Re 
BR 


ain e 
4345 Eller (Joh. Theod.) Medizinische und 
Chirurgische Anmerkungen sowohl von 
.. . Krankheiten ... als auch Operationen, 
welche in dem . . . grossen Lazareth der 
Charité in Berlin vorgefallen nebst einer 
Beschreibung der Stiftung und Beschaffen- 
heit dieses Hauses. Berlin, [1730] 218 
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ſthiedene Urſachen bewo⸗ 
gen worden, worunter 
eine der fürnehmſten mit 

war, daß die meiten 
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Lazareths hegten; Da 
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ſtaltungen entſpringen, 
dennoch von einigen 
Ubelgeſüncten gar un⸗ 
glimpfliche Urtheile die⸗ 
abel gefaͤllet worden. 
Den Ungrund aber hie. 
— zu zeigen, habe auf 
Erſuchen einiger Goͤnner 
und e guten Freunde be⸗ 
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die merckwuͤrdigſten mit 

hehörigen 1 — a 
konte aufgezeichnet, und 
vorgedachter Beſchrei⸗ 

bung beygefuͤget wer⸗ 
den, Damit eines theils 
ſolche aufgeſezte Nach⸗ 
richten, welche ordinair 
ſteril ſeyn, hiedurch et 
was mehr Leſens Wuͤrdi⸗ 
ger werden mochten; an⸗ 
theils and) und — 1 


nehmlich dem Pu 
a 2 was für Po Zor⸗ 
| X5 A, en 


theile, ſo wohl denen ar⸗ 
ae une auch 


| A: Wiſſenſchafften, 
aus unſern hiesigen Ar 
falten ee 
Nur muß leyder bela 
gen, daß den der a 10 
ſerordentlichen vielen 
Geſchäftte, womit in mei⸗ 
ner Function gleichſam 
uͤberladen, die benoͤthig⸗ 
1 reg in Ausar⸗ 
| =, Beitung 


beitung der Obſervati⸗ 


onen nicht habe anwen⸗ 
den konnen; Angeſehen 


alles, ſo wie es hey unter⸗ 
brochnen Stunden ey⸗ 

ligſt aus der Feder ge 
floſſen, den * — über: 

geben! muͤſſen, ſonder daß 
Mir 10 viel Zeit übrig ge⸗ 
blieben, das Aufgezeich⸗ 
nete, wie behoͤrig zu rev⸗ 
diren, und nach den 
| Sprichwort: Quod dcu- h 
ER di ‚meli: 


ores ſint prioribus, in 
1 erfoderte Ordnung zu 
bringen. Derohalben 
wird der geneigte Leſer 
erſucht, ſo wohl ſolche, 
als andere, bey den 
| Druck mit unter gelan Z 
fene Fehler gütigft 
überſchen, und flbige 
mehr der übe chaͤufften 
Arbeit, als einer Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit zuzuſchreiben. 
Daß mich auch der Latei⸗ 
. — 5 en j 


rer Kranckheiten be 
nen mi en, wird verhof⸗ on 
fentlich Slekbrnl zu ent? 
ſchuldigen ſtehen, um ſo 
e da jeden bekant, 
daß die Nahmen der 
Kranckheiten weit ei⸗ 
gentlicher und verſtand⸗ 
bahrer im Lateiniſchen 
8 in unserer Mutter⸗ 
one . a 


le Deroſelben diet ge 
ringe Bl liter zuzuſchrei 
ben, und Ihnen in aller 
Unterthaͤnigkeit uͤberrei 
chen zu laſſen; welches zu 
beruͤhren vor noͤthig er⸗ 
achtet,damit dieſes unte 
fangen mir nicht zur Laſt 
geleget, und fuͤr eineubeꝛ 
kilung oder Verwegen⸗ 
heit ausgedeutet warde N 
moͤge k. 


Ubrigens iſt auch noch 
kürzlich zu erinnern, daß 
ſeither der Impreßlon, 
der erſtern? Bogen, von 
Stifftung des Charite. 
Halles ꝛc. welche bereits 
in vorigen Jahre, wie zu 
vor A bu ace 
worden, durch das Seel. 
Abſterben, des würckli a 


chen Geheinden Erats. 


Miniſtri Hn. v. Katſch 1 
Excell. als Sher-Dire- 
coris na) NN pe 4 


ne Veränderung vorgefallen; 


nungen, auch die 


Indem Deſſelben würdiger 
Vucceſſor⸗ des Seheimden 

Etats-Miniftri & Hrn. v. 
Viebahn Excell. p wie 
in allen andern hoben Bedie⸗ 
Ober⸗Auf⸗ 
0 des Charité. Hauſes von 
ai %, Bong Majeſtaͤt 

| Der unermuͤdete 
Je und Geſchicklchlet die 

ſes habilen Miniſtri machen 


bhoffen, es werden Dieſelben 


nicht minder die Aufnahme 

und Flor dieſes Hauſes zu be⸗ 

fodern, und Ihnen dadurch ein 
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Kurzer Spalt. 


ie I. Von der Stifftung und Er⸗ 
richtung dieſes Hauſes, wie auch vom Ur⸗ 
ſprung deſſen Benennung. Cap. II. Von 
denen Anſtalten der Verpflegung derer in 
dieſen Hauſe aufgenommenen Armen und 
Krancken uͤberhaupt. Cap. III. Von 


Beſorgung und Abwartung derer Kram 


cken ins beſondere, in Abſicht der benoͤthig⸗ 
ten Cur. Cap. IV. Von Anordnung 
des Gottesdienstes. Cap. V. Von dem⸗ 
jenigen Beytrag und Allmoſen, wodurch 
Chriſtlich⸗geſinnte theils hohe und vor⸗ 
nehme, theils geringere Perſohnen, Ihnen 
* Ehre Go Tes er den krancken Ar⸗ 
| men 
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\ men zum Been, e in b due 
Andencken geſtifftet. Cap. VI. Von 
dem bis hero angeordneten nöthigen Bau, 
| und noch kuͤnfftig anzuordnenden Sebau⸗ | 
| den/ zum Nutzen und beſſere Be⸗ 
quemlichkeit bey Torf: gung 5 m 
ſes loͤblichen Wercks. 


| * ap. DR 
Bon der Stiftung 10 der; 
en dieſes Hauſes. 3 


“= Je preifroindige, Fürſorge welche 
Str. Boͤnigl. Maj eſt. unſer aller⸗ 

2 gnaͤdigſter Herr far die Aufnahme 
59 und Erhaltung Dero getreuen Un⸗ 
NG terthanen jederzeit getragen, war der 
fuͤrnehmſte Entzweck, welchen ſich 
Dieſelben bey Antritt Dero begluͤckten Regierung 
feſt ftelleten : ich würde zu weit aus denen Schran⸗ 
cken meines Fuͤrhabens ſchreiten, daferne ich nur 
einen geringen Schatten von denjenigen, was 
Dieſelben in dieſer Abſicht zu Stande gebracht, zu 
entwerffen mich unterfangen ſolte; und da auch 
ſelbiges der gantzen Welt fuͤr Augen liegt, fo wuͤr⸗ 
de meine unzulaͤngliche Erzehlung in K Sn | 


/ 


cke mehr uͤberfluͤßig als noͤthig ſeyn. Die Beſor⸗ 
gung des hinlaͤnglichen Unterhalts fuͤr Arme, 
wird von allen denjenigen, welche nur den gering⸗ 
ſten Begriff eines wohl eingerichteten gemeinen 
Weſens beſitzen, fuͤr ein, der unentbehrligſten 
Dinge gegchtet: Die Veranſtaltungen aber 
welche Sr. Rönigl. Majeſt. in dieſer Abſicht in 
Ders ſaͤmtlichen Landen vorkehren laſſen, haben 
bis hieher ihren verlangten Entzweck erreichet. 
Worunter die gluͤckliche Errichtung der vielen 
Manufacturen im gantze Lande eine nicht der ge⸗ 
ringeſten iſt, angeſehen hiedurch die allervortheil⸗ 
haffteſte Gelegenheit an die Hand gegeben wird, 
daß arme, und zum theil auch gebrechliche Per⸗ 
ſohnen, welche ſonſt keine Profeßion erlernet, ihr 
Bee) hiebey hinlaͤnglich verdie⸗ 
nen koͤnnen. Dieweil aber auch, wie die taͤgliche 
Erfahrung ſattſam zeiget, Arme gefunden werden, 
die wegen beſchwerlicher Kranckheiten und Leibes⸗ 
Gebrechen, auch zu der geringſten Hand⸗Arbeit, 
um den hoͤchſt⸗ benoͤthigten Unterhalt zu verdie⸗ 
nen, gaͤntzlich untuͤchtig ſeyn: So war die aller⸗ 
gnaͤdigſte Fuͤrſorge hoͤchſt⸗gedachter Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. auch in dieſem Stücke geneigt ein Mittel 
auszufinden, damit die Kranckheit bey der Ar⸗ 
muth nicht möchte gar zu unerträglich fallen, oder 
daß Krancke aus Duͤrfftigkeit und Mangel des 
Unterhalts, welches in groſſen und volckreichen 
‚Städten offtmahlen zu geſchehen pfleget, nicht 
moͤchten verwahrloſet dahin ſterben, da ſie noch 
haͤtten koͤnnen erhalten werden. Denn ob man 
a A 2 gleich 


. 


gleich bee owe die behoͤrigen 
umſonſt gereichten Artzeney⸗Mittel mit den beſten 
Fleiß, oder auch uͤberfluͤßig anwendet, ‚fo lehret 
doch die Erfahrung, daß ſelbige keinesweges hin⸗ 


reichend ſeyn, wo die uͤbrige ſo ſehr benoͤthigte 


Nahrung, Pflege und Abwartung des krancken 
Coͤrpers ermangelt. Derohalben ging die aller⸗ 
gnaͤdigſie Koͤnigliche Ordre dahin: es ſolte bey 
denen unvermoͤgenden Armen Krancken in hieſi⸗ 
gen Reſidentzien beydes für, die Cur, und Ver⸗ 
pflegung geſorget werden. 
Dieſe jo lobens⸗wurdige Abſicht deſto eher zu 
Stande zu bringen, gaben Sr. Koͤnigl. Majeſt. 


Selbſten den beſten Nachdruck, indem Sie das⸗ 


jenige groſſe Gebaͤude, welches vor einigen Jah⸗ 
ren, wegen der, in der Nachbarſchafft damahlen 
drohenden Peſte, außerhalb der Stadt, an der 
ſelben Nord» Weſt⸗ Seite aufgerichtet wurde 
hiezu allergnaͤdigſt ſchenckten; mit den ernſtlicher 
Verfuͤgen: daß die armen krancken und ge⸗ 
brechlichen Leute, fo wohl von der Armee, als von 
der Bürgerſchafft, allda ſolten aufgenommen 
verpfleget, und beſtmoͤglichſt euriret werden 
Weil nun dieſe Veranſtaltungen ein: öffentlich 
Werck der Chriſtlichen Liebe, Gutthat und Mil⸗ 
digkeit war, fo legten Sr. Bönigl. Majeſtaͤt 
Selbſten dieſen Haufe den Nahmen der CA. 
RITE bey, und befahlen daß es kuͤnfftig hit 
jederzeit alſo ſolte genennet werden, und zwar 
abſonderlich dieſer Urſachen halben, damit es jed⸗ 
eden e anne benen ene 
2 ER u 


licher Liebe denen armen Krancken beyzuſprin⸗ 


Damit aber dieſes fo nuͤtzlich als loͤbliche 


— 5 


ee | 
PR BT, Re 
Erlernung derſelben, niemahlen behoͤrig ausgen⸗ 
bet worden, dadurch möchte in ein helleres Licht 
geſetzet werden; und daß nach den loͤblichen 
Euxempel von Paris, London, Amſterdam c. 
dieſe Wiſſenſchafft möchte zu einer mehrern Voll⸗ 
kommenheit gedeyen. Ob nun wohl der End⸗ 
zweck dem Sr. Königl. Majeſt. Heel aller 
gnaͤdigſt abzehlten, augenſcheinlich erreichet wur⸗ 
de; indem die gewöhnlichen Eramina, die oͤf⸗ 
fentlich abgelegten Proben auf dem Tear 
Anaromico, und auch die gluͤckliche Praxz ver⸗ 
ſchiedener aus dieſen Medieiniſchen und Chirur⸗ 
giſchen Colegio befoderten jungen Leuten, welche 
bey ber Königl Armee bereits als Regiments⸗ 
f . worden, davon ſattſame 
Jeugniſſe ablegen: So ſchiene es doch noch an 
einer practiſchen Schule zu fehlen, in welcher die 
erlernte Theorie koͤnte zur Ausuͤbung gebracht, 
und durch welche jeder fleißiger und aufmerckſa⸗ 
mer Zuhoͤrer vor den Krancken⸗Bette ſelbſt konte 
Handleitung haben, die noͤthigen Vortheile fo 
wohl zur innerlichen als euſerlichen Eur ihm ber 
kannt zu machen, und den behoͤrigen Entſchluß, 
wie eine jede Kranckheit vernuͤnfftig anzugreifen, 
dadurch zu gewinnen. 121 ini 
Dien das Exempel von Paris und Amſter⸗ 
damm, als wo ſelbſten nebſt fleißiger excollrung 
der Anatomie, in denen oͤffentlichen errichteten 
Lazarethen allen Medicis und Chirurgis bins 
laͤngliche Gelegenheit gegeben wird, ſo wohl die 
innerliche als euſerliche Curen und Operationen 
Bu au 


zu ſehen und zu begreiffen; hatte in denen neuern 
| Bein vielen Ruff und Beyfall verurſachet, alſo 
aß man, was die Chirurgie betraff, keinen C. 
rurgo, auch ſo gar die ſchlechteſte Manual - Ope- 
ration faſt nicht zutrauete, wo er nicht in dieſen 
pratziſchen Schulen den Grund zu einer ſoliden 
gene in dieſen Theile der Artzeney Kunſt 
„ r 
Und wie konte es anders ſeyn, da der Mangel 
der Gelegenheit, die wahre ſtructur des menſchli⸗ 
chen Coͤrpers, oder die Anatomie gruͤndlich zu 
erlernen, wenigſtens unter denen Chzrurgzs ,; in 
gantz Teutſchland eingeriſſen war; ſo getrauete 
ſich kein gewiſſenhaffter Menſch von dieſer Pro⸗ 
feßion auch nur die leichteſte Operation faſt mehr 
en „aus Furcht eines zu beſorgenden 
Kachtheils, jo etwa durch eine unternommene 
Operation entſtehen koͤnte, indem man den Zu⸗ 
ſammenhang der Theile, worauf man operirte, 
nicht begriffen hatte. Daher geſchahe es denn, 
daß ein verwegnes Geſinde von herumſtreichen ? 
den Marcktſchreyern, in mehrerer Abſicht die 
Leute ums Geld zu ſchneutzen, als fie gründlich 
zu curiren, die ſchwereſten und kuͤnſtlichſten Ope⸗ 


rationes gleichſam erblich an ſich gebracht: undd 


obgleich zuweilen augenſcheinliche Mord⸗Thaten 
von dieſen gewiſſen⸗ lofen Leuten begangen wur⸗ 
den, ſo waren ſie doch gleichſam hiezu berechtiget, 
indem die Chirurgi ſich nicht getraueten, wegen 
vorangefuͤhrten Urſachen Hand anzulegen. 
So waren auch noch ne andere EEE 
. A 4 0 


ein 


fo in gewiſſen Abſichten, durch Errichtung 


Staͤdten, iſt, wie leyder mehr als zu bekannt die | 
unordentliche Liebe, oder die Unzucht junger 


56 4 


Gegentheil diejenigen deſto ſtaͤrcker verletzen koͤn⸗ 
nen, welche ihnen unbedachtſamer Weiſe zu na⸗ 
he kommen; dahero geſchiehets daß offtmahlen 
eine eintzige, mit ſolchen gefährlichen meuller her⸗ 

ſehene Perſohn, funfftzig und mehr anderen, ihre 
Thorheiten auf eine ſchmertzhaffte Art buͤßen 
Bas kan, bevor der ruinirte Leib ihrer Unzucht 
Ziel ſetzet. Damit nun dieſen hieraus ent⸗ 
ſpringenden Übel, welches fo viele Menſchen ih⸗ 
rer Geſundheit beraubet, nur einiger maßen 
3 Möchte 


decktes Gifft zwar lange e gen bleiben . 


„ a ae ER 
‚möchte abgeholffen werden, fo ward verordnet, 


daß alle liederliche infieirte Perſohnen foltenaufe 


| 1 1 in abgeſonderte Zimmer dieſes Hauſes 
gebracht, daſelbſten curiret, und nachmahlen an 
ſolche Oerter hingefand werden, wo ihnen durch 
auferlegte Arbeit der vorige Kuͤtzel vertrieben 
wuͤrde. Wie denn auch bereits in abgewiche⸗ 
nen Jahre und bis hieher eine ziemliche Anzahl 
ſolcher liederlicher und durch dieſe heßliche 

Kranckheit ruinirter Perſohnen, ſeyn aufge⸗ 
nommen, curiret, und die vorige Lebens⸗Art ih⸗ 


Er 


GOtt und Ehr⸗wergeſſenes Geſinde, zum ungluͤck⸗ 
lichen Entſchluß des Kinder⸗Mords verleiten: 
So war aus zweyen Übeln das geringſte zu er⸗ 


wehlen; weßhalb denn Sr. Königl. Mafeſt. 


allergnaͤdigſt verſtattet und geſchehen laſſen, daß 
dergleichen arme, nothdürfftige Huren, etwa ein 
acht Tage vor ihrer Niederkunft möchten aufge⸗ 
nommen, ihre Entbindung abgewartet und beſo⸗ 
dert, und ſie der benoͤthigten Verpflegung, der 


gewoͤhnlichen Sechs⸗Wochen uͤber genieſſen ſol⸗ 


ken. Und hat man bishero mehr denn eintzeln 
| e daß verſchiedene ſolche liederli⸗ 

che Weibeſtucken in dieſen Haufe ſeyn aufgenom⸗ 
men worden, welche, weil ſie in euſerſten Grad 
duͤrfftig, halb nackend und bloß, von allen Anz 
verwandten verlaſſen, wo ſie nicht den Kinder⸗ 
Mord veruͤbet hätten, wenigſtens die unſchuldige 
Kinder, wegen euſerſten Mangel der noͤthigen 
Verpflegung, wurden haben elendiglich umkom⸗ 
men laſſen. e SAD PER N 
Endlich hat man auch dem zubkeo, und abs 
A da vornehmen Haͤuſern zur Bequemlich⸗ 
keit verſtattet, wenn etwa Domeſtiquen oder 
Hauß⸗Geſinde mit langwuͤrigen, oder auch ges 
faͤhrlichen anſteckenden Kranckheiten befallen 
wuͤrden, daß ſie auf Verlangen, gegen Erlegung 
eines ſehr leidlichen Unterhalts, untergebracht 
werden koͤnten; da man dann fuͤr ihre behoͤrige 
Verpflegung ſo wohl, als auch fuͤr die benoͤthig⸗ 
te Eur, Sorge zu tragen, nichts verabſaͤumet. 


Dieſe 


Dieſe und dergleichen ſo nuͤtzlich als nöthige 
Veranſtaltungen waren die Fruͤchte einer reiffen 
Uberlegung des, vordem in ſo vielen Feld⸗Zuͤgen 
ſo wohl in⸗ als außerhalb Teutſchland, als Regie 
ments⸗Feldſcheer ſich habilitirten, und nun⸗ 
mehro um die Aufnahme der Mealciniſchen und 
Chirurgiſchen Wiſſenſchafften fo fehr verdienten 
Koͤnigl. Leib⸗ und General. Chirurgi Herrn D. 
Holtzendorffs, als welcher, da Er bereits 
durch formirung des Plans, zu Errichtung des 
bey allen geſcheuten Menſchen vollkommen Bey⸗ 
fall findenden Collegii Medico- Chirurgiei, ſich 
allen dieſen Audiis zugethanen, unendlich ver⸗ 
pflichtet, hiedurch abermahlen neue Proben an 
den Tag legte, wie ſeine unermuͤdete Fuͤrſorge 
beſtaͤndig dahin abziele, daß dieſe, den gemeinen 
Weſen ſo zutraͤgliche Wiſſenſchafften immer 
mehr und mehr ausgeuͤbet und verbeſſert wer⸗ 
den moͤchten, wodurch ſein Andencken bey denen 
Nachkommen unverloſchen bleiben wird, ſo wie 
es bey allen vernuͤnfftigen anig9 Hochachtung 
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pflegung derer in dieſen Haufe 
n Armen Sn 
Krancken uberhaupt. 


K 88 hatten bishero die e e ns | 

N : gebrechliche Leute in hieſiger Reſidentz die 

| beſondere Wohlthat genoſſen, daß wenn 
fie fatefe ame Beweißthuͤmer ihrer Duͤrfftigke 

und Unvermoͤgens beygebracht, man ihnen Mo⸗ 

nathlich eine kleine Allmoſen an Gelde aus der 

erri un a ae lieſſe auch w = ö 


die⸗ 


„e a 
dieſen Hauſe gefuͤhret, und daſelbſt der Umſtaͤnde 
und Ordnung halber in denen unterſchiedenen 
Zimmern und Stuben dieſes Hauſes vertheilet, 
alſo daß die alte unvermoͤgende Leute in den un 
ah unter den Nahmen von Hofpital, 
die wuͤrcklich Krancke hingegen in Die oberſte Za. 

re, unter der Benennung von Lazareth angewie⸗ 
hans aufgenommen wurden; Da man dann 
vorher in der Geſchwindigkeit, ſo viel die da⸗ 
mahlige Winters⸗Zeit zulaſſen wolte, die beno⸗ 
thigte Ausbeſſerung überall beſorgte, und wurden 
alſo gleich anfangs uͤber 300 ſolcher armen kran⸗ 
cken Perſohnen allhier zuſammen gebracht. 
Dieweil nun die Errichtung und Fortſetzung 
ſolches nuͤtzlichen Wercks ſich hauptſaͤchlich auß 
eine gute und accurate Ordnung gründen muß, 
ſoll anders die Erhaltung deſſelben von Beſtan⸗ 
de ſeyn; So war gleich anfangs noͤthig diejeni⸗ 
gen Mittel vorzukehren, wodurch man zu guter 
Ordnung gelangen koͤnte: Dieſemnach wurden 
hiezu tuͤchtigt Leute ausgeſuchet, welche zu Be⸗ 
ſtreitung der Oeconomis, Verpflegung der Are 
men und Handreichung derer Krancken ꝛc. die be⸗ 
hoͤrige Geſchicklichkeit hatten. Die Inſpection 
bekam Hr. Chriſtian Gottfried Habermaß, Chz- 
rurgus aus den hieſigen Amte der Chirungo- 
zum, welchen außer der Aufficht uͤberhaupt zu 
Erhaltung benoͤthigter Ordnung im Hauſe, auch 


die Speiſung aller hieſelbſt aufgenommenen Ar⸗ 


men und Krancken anbefohlen wurde, und hat 
derſelbe bis hieher mit ruͤhmlichen Fleiße pe | 
W fahren 
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fegen die gemachten Veranſtaltungen nicht al 
leine zu unterhalten, ſondern auch in vielen Stu⸗ 
cken zu erleichtern. Wegen der taͤglich vorfal⸗ 
lenden Geld » Ausgaben, wie auch wegen An⸗ 
ſchaffung und Abgang der Victualien, des Ge⸗ 
traͤncks, des Feuer⸗Wercks, desgleichen auch die 
Bau⸗echnung zu führen, und die ankommende 
arme Krancke einzutragen 2c. wurde fuͤr noͤthig 
erachtet, um allen Unterſchleiff und Unordnung 
beſtmoͤglichſt zu vermeiden, einen beſonders hiezu 
vereydigten Schreiber zu beſtaͤttigen, damit man 
täglich wiſſen koͤnne ſowohl den Vorrath oder 
Mangel derer zur Unterhaltung und Verpfle⸗ 
gung unentbehrlich gehörigen Sachen, als auch 
die Zahl der aufgenommnen armen Krancken 
berhaupt, deren Abgang, die von Zeit zu Zeit 
neu eingenommnen, und wie viel noch taͤglich ge⸗ 
ſpeiſet und verpfleget würden, de. auf daß bey 
abzunehmender Rechnung alle Ausgaben und 
uͤbrige Verfaſſungen Fönten jufbrpeiret und fuͤr 
Augen geſteillet werden. 

Ferner ward auch fuͤr rathſam geachtet, zu 
beſonderer Aufſicht in denen vielen Stuben, ab⸗ 
ſonderlich uͤber Feuer und Lichr, uͤber Betten, 

Matratzen, Waſche, Kleidung und Reinigung, 
noch eine Perſohn insbeſondere zu beſtellen, wel⸗ 
che, unter den Nahmen von Hauß⸗Vater auf 
jetzterwehnte Sachen fleißig Achtung geben, die 
renovirung der Betten und Schlaff⸗ Stellen, 
wie nicht weniger der Kleidung beſorgen, und un⸗ 
ter ſeiner Verwahrung haben muß: Damit auc 
125 allen 


allen unnoͤthigen Zanck, Unordnung und uͤppig⸗ 


keit vorgebeuget werde, ſo iſt furnehmlich deſſen 


Ammt mit, alle Stuben beſtaͤndig zu viſttiren, 


und ſo viel immer moͤglich, ein wachſames Auge 


über alles zu halten. Um welcher Oebnaung 


willen in allen Stuben noch beſondere Aufwaͤr⸗ 
ter angeordnet, wie nicht weniger gewiſſe Leute 
zur Nacht⸗Wache beſtellet ſeyn, damit ſo wenig 
Leichtfertigkeit als Verwarloſung dem Hauſe 
zum Nachtheil und Schaden gereichen moͤge. 

Die Abwartung der Krancken im Lazareth 
aber, erfoderte noch gantz andere Anſtalten, in⸗ 
dem außer der Haupt⸗Abſicht der Geneſung die⸗ 
ſer noth duͤrfftigen Patienten, zugleich auch mit 
auf die Anleitung zur rar! dererjenigen jun⸗ 
nen Leute zu ſehen war, welche die in dem Colie- 
gio Medic. Chirurgico öffentlich; angeordnete 
Lectionen beſuchen und davon profitiren; wes⸗ 


halb denn einige junge 1 0 beſtaͤndig zuge⸗ 
ſe 


gen ſeyn, und in dieſen Haufe Jogzren muſten, 
damit die behoͤrigen Unternehmungen derer dif⸗ 
ferenten Curen deſto beſſer abgewartet werden 
möchten, wovon in folgenden Capitul mehrere 
Nachricht zu finden. if 1 


Uüberdem nun ward die behötige Deren Dies 


| Runen „unter Der Ober⸗Auſſicht 


hochbemeldten geheimen Zxars-Minifßr: gern 
von Fa dem Koͤnigl. Geheimen Rath, 
von der 


E23 


Barn 8 i Hen Ua Cammer, 
Herrn Joh. Heinrich Piper aufgetragen, welcher 
bishero aus hoͤchſtloͤb. Trieb fuͤr die Armen, einen 
Be | Bi gans 
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gantz ungemeinen Fleiß und Ciffer, ſo wohlin de⸗ 
nen Anſtalten der Verpflegungen, als auch des 


benöthigten Anbaues, uͤberall ſpuͤhren laſſen; 
alſo daß Ihm dieſerhalb alle die hiervon einigen 
Nutzen ſchoͤpffen, nicht wenig verpflichtet ſeyn 
muͤſſen, um fo vielmehr, da Er alle dieſe Bemuͤ⸗ 


hungen aus einer veritablen Charize, ſonder die 


geringſte Abſicht eines privat⸗Nutzens uͤbernom⸗ 


men. Die Direction des Lazareths hingegen, 


— * 


und die Aufſicht über die Cur und eneſung de⸗ 
rer Krancken fiel Mir, und den Profe ore Chi. 
rurgiæ bey dem Koͤnigl. (J. Med. & ar 
wie auch Regiments⸗Feldſcheer bey dem Cop 
Gens P Armes Herrn Gabriel Senff anheim, 
als welcher in accurgter „ aller⸗ 
ſchwereſten und kuͤnſtlichſten Cerurgiſchen Ope⸗ 
rationen alle behoͤrige Geſchickligkeit beſitzet. 
Indeſſen hat ochgedachter Koͤnigl. Leib⸗ 
und General- Chirurgus Herr D. Holtzen⸗ 
dorff, die beſondere Aufſicht hierüber, und laͤſt 
mit hoͤchſt⸗ruͤhmlichen Eiffer keine Gelegenheit 
aus den Haͤnden, wo Er zur Aufnahme und 
Erhaltung dieſes, von Ihme zuerſt angegebenen 
nuͤtzlichen Wercks, etwas beytragen kan. BL 
Mit Aufnehmung der Armen und Krancken 
wird es folgender Geſtalt gehalten: 55 wird 
niemand hieſelbſt angenomen, er habe ſich denn zu⸗ 
vor gehoͤriges Orts gemeldet, und ſattſame Zeug⸗ 
nuͤße feines Unvermoͤgens, Duͤrfftigkeit und elen⸗ 
den Juſtandes beygebracht; Derer e 


Krancken Beſchaffenheit wird von mir, oder von 
Herrn Senff unterſuchet, da man ſelbige alsdann 
mit einem Zettel oder Receptio. Schein verſie⸗ 
het, welchen ſie beym Eintritt ins Hauß, dem In⸗ 
ſpector vorzuzeigen gehalten ſeyn. Derſelbe nun 
traͤgt Sorge, daß derer Krancken Nahmen und 
Beſchaffenheit in ein ordentlich hierzu gewiedme⸗ 
tes Buch zuforderſt eingetragen werden, worauf 
er ſelbige an den Hauß⸗Vater verweiſet, damit 
ſie von ihren anhabenden Kleidern, oder insge⸗ 
mein elenden, mit Ungezieffer beſeſſenen Lumpen 
befreyet, mit reinern Kleidern verſehen werden, 
und zwar von Haupt biß auf die Fuß⸗Sohlen; 
Die Hoſpitaliten behalten dieſe ihnen gegebene 
Kleider, und werden, wenn ſie verbraucht, mit 
neuen verſehen: Hingegen die Krancken im Laza⸗ 
reth muͤſſen ſolche Kleider, nach ihrer Geneſung 
wieder abgeben, da man ihnen alsdann, wenn 
ſie das Hauß verlaſſen, ihre vorige Kleider wieder 
zuſtellet, die abgegebene Lazareth⸗Kleider aber, 
werden beſt⸗moͤglichſt geſaubert, und eine Jeit⸗ 
lang in die Lufft gehangen, hernachmahls an ge⸗ 
hoͤrigen Ort gebracht und beygelegt, damit fie 
in eben der Abſicht für andere aufgenommene ar⸗ 
me Krancke wiederum dienen koͤnnen. 
Was das ordentliche Speiſen anlanget, ſo hat 
man damit bißhero folgende Ordnung gehalten: 
Die Hoſpitaliten, oder alle diejenige alte unver⸗ 
mögende Perſohnen beyderley Geſchlechts, welche 
nicht wuͤrcklich bettlaͤgerig ſeyn, und im unterſten 


Stock dieſes Hauſes ihre Wohnung und Auffent⸗ 
% V halt 


Er 


halt genieffen, bekommen des Morgends um 7 


Uhr zu Sommers⸗Zeit, des Winters aber um 8 


Uhr, ihr ordentliches Fruͤhſtuͤck, welches in einen 
Stuͤck Brodt mit Saltz beſtehet, den alten und 
ſchwachen Leuten aber wird noch auſſerdem eine 
warme Suppe von Coffent oder Speiſe⸗Bier 
fuͤrgeſetzet. Drauf wird des Mittags um halb 
12 Uhr eine kleine Glocke gelaͤutet, damit alle Ho⸗ 
ſpitaliten im groſſen Speiſe⸗Sahl zur Mittags⸗ 
Mahlzeit ſich einfinden koͤnnen, ein gleiches Zei⸗ 
chen wird des Abends um halb 9 Uhr gegeben, zur 
Verzehrung des Abend⸗Brodts; Die Tiſche 
Pn ſeynd fo angeordnet, daß jederzeit 18 Pers 
ſohnen an einer langen ſchmahlen Taffel ſitzen koͤn⸗ 
nen, und zwar alſo, daß Manns⸗ und Weibes⸗ 
Perſohnen jede an beſondere Tiſche ſich verfügen : 
Um die Reinlichkeit fo viel möglich auch hierbey 
in acht zu nehmen, bedienet man ſich uͤberall or⸗ 
dentlicher Tiſch⸗Lackens, und das Eſſen wird in 
zinnernen Gefaͤßen aufgetragen und von zinner⸗ 
nen Tellern gegeſſen. Des Sonntags⸗ Mittags 
wird ordinair eine gute Vorkoſt zuerſt fuͤrgeſetzt, 
welche Veraͤnderungs⸗Weiſe in Hirſe, Gerſten⸗ 
Graupen, Braunen⸗oder Sauren⸗Kohlꝛe. nach 
Beſchaffenheit der Jahrs⸗Zeit beſtehet; Drauf 
folget ein Gerüchte gut Rind⸗Fleich, welches mies 
derum veraͤndert, entweder mit Palſternack⸗ 
Wurtzeln, Merrettig, Reiß, oder guch die Feſt⸗ 
Tage uͤber mit groſſen Roſienen gekocht und zu⸗ 
bereitet wird, damit aber zur Erſaͤttigung gnug 
ſey, ſo wird auf jede Perſohn ein gut halb fac 
Flei 
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Fleiſch gerechnet. Des Sonntags + Abends 


wird eine Suppe von Rindfleiſch⸗Bruͤhe mit 
Brodt, oder auch zu Sommers⸗Zeit eine gute 


kalte Schale mit Sallat aufgetragen, und jeden 
eine Butter⸗Stolle von ein halb Pfund Brodt 


fuͤrgelegt. Montags Mirtags wird eine Haber⸗ 


Gruͤtz⸗Suppe angerichtet, und alsdann mehren⸗ 
theils Rinder⸗Kaldaunen mit Majoran, Peter⸗ 
ſilgen, weiſſen⸗ oder auch Morruͤben zubereitet, 
geſpeiſet; Des Abends hingegen wird Buch⸗ 
weitzen⸗Gruͤtze gegeben und jedweden ſein But⸗ 


ter⸗Brodt. Des Dinſtags zu Mittags iſt meh⸗ 


rentheils die ordinaire Vorkoſt gebacken Obſtvon 


— 


Birnen, Aepfeln oder Pflaumen, drauf folgen 


friſche Blut⸗ und Leber⸗Wuͤrſte, und des Abends 
Haber⸗Gruͤtz⸗Suppe nebſt den gewoͤhnlichen 
Butter⸗Brodt. Am Mittwochen zu Mittage 
wird ihnen gemeiniglich Erbſen oder auch Linſen 
und Heringe fuͤrgeſetzet, des Abends aber Mehl⸗ 


Brey und Butter⸗Brodt. Donnerſtags zuknit⸗ 


tage bekommen ſie zuerſt Gerſten⸗Graupen, her⸗ 
nachmahls ein Gerichte friſch Rindfleich, welches 
mit weiſſen Kohl, Morruͤben, oder auch weiſſen 
Ruͤben, nachdem es die Jahres⸗Zeit leyden will, 
zubereitet worden; Des Abends hingegen, Buch⸗ 
weitzen⸗Gruͤtze und ihr ordinaire Butter⸗Brodt. 
Des Sreptags Mittags giebt man gemeiniglich 
Hirſen⸗Brey, oder auch nach der Jahrs⸗Zeit ei⸗ 
Brey von Kuͤrbißen, drauf folgen entweder fri⸗ 
ſche Fiſch, Stock⸗Fiſch oder Schollen, welche 
mit guten Bruͤhen verſehen werden, nachdem die 
We B 2 Jahres⸗ 
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Jahres⸗Zeit dieſes oder jenes am bequemſten dar? 
reichet; Übriegens bekommen ſie des Abends wie⸗ 
derum eine Haber⸗Gruͤtz⸗Suppe mit Butter⸗ 
Brodt. Endlich wird des Sonnabends Mit ⸗ 

tags Buchweitzen⸗Gruͤtze aufgetragen, und Rin⸗ 

der⸗Geſchlincke mit Majoran, Peterſilge, oder 

auch mit einer ſauren Brühe bereitet, fuͤrgeſetzt, 

worauf des Abends ein Mehl⸗Brey mit dem ger 
woͤhnlichen Butter⸗Brodt dargereichet wird. 
Sonſt bekommt jede Perſohn bey der Mahlzeit 
ein halb Pfund Brodt, und wer nicht darmit 
reichet, dem wird auf Begehren mehr gegeben, 
um Unordnung aber fuͤrzubeugen, iſt niemanden 
erlaubet, ſein uͤbergebliebenes Brodt vom Tiſche 
mitzunehmen. Indeſſen bindet man fi), Som⸗ 
mers uͤber, eben ſo gar genau nicht an jetzt er⸗ 
wehnte Vorkoſten und Zuthaten des Fleiſches, 
ſodern laͤßt, bey der habenden Gelegenheit des 
wohlangebauten Gartens, die Garten⸗Gewaͤchſe 
und Fruͤchte mit genieſſeen. 
Das Getraͤncke betreffend, ſo hat man anfaͤng⸗ 
lich (weil ſelbiges aus der Stadt mit mehrern Un⸗ 
koſten muſte angeſchaffet werden) denen geſunden 
Hoſpitaliten jeden 2 Quart guten Coffent taglich 
reichen laſſen, denen Maͤnnern auch wohl zur 
Sommers ⸗Zeit ein mehrers, Die ſchwachen und 
alten Leute hingegen bekommen ihre Portion am 
ordinairen guten Speiſe⸗Bier, desgleichen auch. 
diejenigen, ſo zu dem Garten⸗Anbau ein wenig 
ihren Vermoͤgen nach, mit Hand anlegten: Da 
man aber durch die Gnade Gottes zu Ende des 
| | 1728ten 


1 8ten Jahres das Brau⸗Weſen alhier ſelbſt 
gluͤcklich zu Stande gebracht, fo wird nunmehro 

auch denen Hoſpitaliten eine gleichmaͤßige Sorte 
von guten geſunden Speiſe⸗Bier taͤglich gereichet, 
und damit aller Unordnung auch in dieſen Stuck 
vorgebeuget werde, ſo wird Vormittags um 10, 
und Nachmittags um 4 Uhr die Glocke gezogen, 
damit jeder ſein zugeordnetes Getraͤncke aus dem 
Keller abholen koͤnne. 

So wie man nun wegen Speiſe und Tranck 
alle Fuͤrſorge beſtmoͤglichſt getragen, ſo hat man 
auch fuͤr ihr Nacht⸗Lager und Schlaff⸗Gereitſchaft 
nicht weniger geſorget. In denen groſſen Stu⸗ 
ben odes Saalen des unterſten Stocks hat man 
diejenigen, ſo ſich ihres Alters, Geſchlechte, oder 
andernumſtaͤnden halber am beſten zuſammen ge⸗ 
ſchickt, bey einander gebracht, und haben jeder⸗ 
zeit zwey Perſohnen ihre beſondere Bettſtelle, in 
welchen ein guter Sroh⸗Sack, wollene Decke, 
Bett⸗Lacken, Kopff⸗Kuͤßen und dicke wollene 
Uberdecke; Viele aber abſonderlich Weibes⸗Per⸗ 
ſohnen, haben etwa noch ein ſchlecht Bette eruͤbri⸗ 
get oder mitgebracht, und dieſe bedienen ſich auch 
deſſelben in einſchlaͤffriegen Bettſtellen. Bey wel⸗ 

chen allen, wegen der benoͤthigten Reinigung man 
alle Fuͤrſorge beſtmoͤglichſt furkehret, damit Ge⸗ 
ſtanck und Ungezieffer nicht einwurtzeln oder Über⸗ 
hand nehmen moͤgen. ae 
AUübriegens ſuchet man allen Unordnungen, ſo 
viel nur immer moͤglich vorzubeugen; das beſtaͤn⸗ 
dige Viſitiren der Stuben verhindert, daß kein 
8 B 3 Zanck 
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Zanck oder Streit entſtehe, und daß kein Spiel 
oder andere Uppigkeiten fürgenommen werden | 
koͤnnen; wie denn auch um dieſer Urſachen wil⸗ 
len nicht verſtattet wird, daß deute aus der Stadt, 
welche etwa ihre Verwandte oder Freunde alhier 
beſuchen, ſich zum Trincken hinſetzten, als woraus 
nur lauter Unordnungen entſtehen wuͤrden. In 
eben dieſer Abſicht iſt auch nicht erlaubet, daß die 
aufgenommenen Hoſpitaliten ohn Unterſcheid 
nach der Stadt gehen koͤnnen, weil ſie insgemein 
unter erdichteten Vorwand einiger nothwendigen 
Geſchaͤffte, entweder ſich beſoffen, oder durch 
verbothenes Straſſen⸗Betteln andere Leute belaͤ⸗ 
ſtiget, als welches beyderley insgemein ihre ehe⸗ 
malige fuͤrnehmſte Profeßion geweſen. Und wenn 
ja jemand ſich auſſer dem Hauſe zu begeben drin⸗ 
gende Urſache haͤtte, ſo muß er ſich zuforderſt bey 
dem Inſpector melden, fo bekomt er Urlaub auf 
ſo viel Stunden, als er etwa zu ſeinen Vorhaben 
benoͤthiget, und zugleich ein Zeichen, welches er 
bey dem Thuͤrhuͤter vorzeigen muß, bleibt er uͤber 
die beſtimmte Zeit aus, oder mißbraucht auf eine 
andere ungeziemende Art dieſe Erlaubniß, fo wird 
er dem Befinden nach geſtrafft. 
Endlich hat man auch diejenigen, welche etwan 
noch zu einiger Hand⸗Arbeit tuͤchtig geweſen, biß⸗ 
hero ihre vollkommne Freyheit gelaſſen, und ha⸗ 
ben fie denjenigen Profit, den fie etwa von Spin⸗ 
nen und dergleichen ihnen zuwege gebracht, zu ih⸗ 
rer eignen Nothdurfft anzuwenden die Freyheit 
behalten: Man moͤchte aber vielleicht künfte 
. 1 eh 
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bey mehrerer und vollkommener Einrichtung die 
ſes eee trachten, wie man denen hierzu 
bequemen, abſonderlich Weibes⸗Leuten, derglei⸗ 
chen befländige Arbeit verſchaffte, wovon die 
Helffte des Profits ihnen als eine Recreation zus 
fließen, die andere Helffte aber zu Erleichterung 
der Unkoſten für ihre benoͤthigte Kleidung ange⸗ 
wandt werden koͤnte. Indeſſen iſt es auch biß⸗ 
hero ſo gehalten worden, daß diejenigen Hoſpi⸗ 
taliten, welche bey den bißherigen Bau noch ei⸗ 
nige Dienſte mit Hand⸗Arbeit zu erweiſen geſchickt 
geweſen, gleichfalß etwas weniges von Wochen⸗ 
Lohn an baaren Gelde genoſſen, und hat man 
ſelbige auch in dieſer Abſicht mit mehrern guten 
Getraͤncke bey der Arbeit verſehen. 


ee eee 
Von Abwartung und Beſor⸗ 
gung der armen Krancken ins⸗ 
beſondere, in Abſicht der 
beenoͤthigten Kur, 
He ift in der gantzen Natur unertraͤgli⸗ 
N cher, als Kranckheit bey euſerſter Duͤrff⸗ 
tigkeit und Armuth; folglich iſt keine 
Wohlthat in der Welt groͤſſer als diejenige, wenn 
armen, elenden und gebrechlichen Leuten in ge⸗ 
faͤhrlichen, langwuͤrigen und ſchmertzhafften 
F Kranck⸗ 
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Kranckheiten beygeſprungen und Huͤlffe geleiſtet 
wird. Wie viele hundert Menſchen kommen nicht 
ums Leben, die noch haͤtten koͤnnen erhalten wer⸗ 
den, wo in dieſen Stuͤck das Mittleyden verlo⸗ 
ſchen und der Chriſtlichen Liebe Graͤntzen geſetzt 
ſeyn! Es wird aber denen duͤrfftigen Krancken 
auf zweyerley Art beygefprungen, nemlich durch 
Verpflegung, und durch behoͤrigeArtzeney⸗Mittel: 
Beyde muͤſſen beyſammen ſeyn, fol ihnen anders 
in der That unter die Armen gegriffen werden, 
denn wo die Verpflegung fehlet, da koͤnnen die 
Medicamenten wenigen Nutzen ſchaffen, und thut 
offtmahls dieſe bey armen Krancken mehr als die 
beſten Artzeneyen. In dieſer Abſicht nun war die 
Stifftung des Lazareths der Charite ſo viel nuͤtzli⸗ 
995 dieweil für beydes zugleich Sorge getragen 
Mit Aufnehmung der armen Krancken im Laza⸗ 
reth hat man zwar bißhero keinen ſonderlichen Un⸗ 
terſcheid gemacht, indeſſen iſt doch jederzeit mehr 


auf Sr. Koͤnigl. Maß. Unterthanen geſehen wor⸗ 
den. Wenn alſo ſolche krancke und duͤrfftige Per⸗ 
ſohnen durch behoͤrige Zeugniße ihr Unvermoͤgen 
erwieſen, ſo werden ſie von mir, oder von Herrn 
Senff mit einen Receptions⸗Schein verſehen, wel⸗ 
chen fie, wie bereits zuvor gemeldet, den Inſpector 
vorzeigen, der ihre Nahmen ins Buch tragen, 
mit reiner Kleidung beduͤrffenden Falls, verſehen, 
und an gehoͤrigem Orte anweiſen Füße. 
Hiermit aber hat es folgende Bewandtniß: 
Der zweyte Stock oder een 
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gentlich denen Krancken gewidmet, und da daſ⸗ 
ſelbe aus vier egalen Fluͤgen, welche in einander 
ſchluͤſſen, beſtehet, und inwendig rings umher mit 
einen Gang oder Gallerie verſehen iſt, ſo kan man 
von dieſem Gange in alle die hieſelbſt befindliche 
Stuben und Saale hineintreten, ſonder daß man 
genoͤthiget waͤre, aus einer Stuben in die andere 
zu gehen. Jede Stube iſt nach ihrer Groͤße mit 
einen proportionirten Ofen zu benoͤthigter Hei⸗ 
tzung zu Winters⸗Zeit behoͤrig verſehen, und hat 
man auſſerdem noch eine Art von kleinen Camien 
oder Kuͤhn⸗Loch, wie es hier genennet wird, in 
jeden Saale angeordnet, wodurch dieſer Vor⸗ 
theil geſchafft wird, daß eine kleine Hand vollan⸗ 
gelegtes brennendes Holtz, die Ausdunſtungen 
und uͤblen Geruch bey Krancken, durch dieſe klei⸗ 
ne Camien⸗Roͤhren hinausſtreichen macht, und 
alſo die Lufft beſtaͤndig veraͤndert; Wie denn 
auch die Lichter oder Lampen unter blechernen 
Trichtern brennen, damit der aufſteigende 
Dampff durch dererſelben Roͤhren gleichfalß hin⸗ 
ausgefuͤhret werden koͤnne, welcher anders vers 
ſchiedenen Sorten von Kranckheiten ſehr nach⸗ 
cheilig en winde e neee me 
In allen dieſen Stuben nun, ſeyn die unter⸗ 
ſchiedenen Patienten, jede nach Beſchaffenheit 
ihrer Kranckheiten und Zufaͤlle ordentlich einquar⸗ 
tiret; Die Manns⸗Perſonen ſo mit innerlichen 
Kranckheiten behafftet, haben ihre beſondere 
865 ſo wohl als die Weibes⸗Perſonen ſo mit 


ergleichen Zufaͤllen beladen, und für die euſſerli⸗ 
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che Schäden und Gebrechen ſeyn wiederum eiges 
ne Stuben, ſo wohl fuͤr Manns⸗als Weibes⸗Leu⸗ 
te angeordnet, auch die krancken Soldaten 
von der Guarniſon, wenn ſie auf Verlan⸗ 
gen derer Herrn Officier hieher gebracht werden, 
haben gleichfals ihre abgeſonderte Stuben in die⸗ 
fen Haufe, wofür ſie aber das gewohnliche tracta⸗ 
ment zu entrichten gehalten ſeyn. Ferner hat man 
auch einen eignen Saal, worinnen die liederlichen 
Weibeſtuͤcke oder Huren, kurtz vor ihrer Entbin⸗ 
dung aufgenommen werden, hieſelbſten zu ſtande 
gebracht; Damit (wie bereits anfangs erinnert 
worden) die unſchuldigen Kinder dasjenige nicht 
empfinden möchten, worzu oͤffters die Deſperati⸗ 
on, wegen euſerſter Duͤrftigkeit, die liederlichen und 
gewiſſenloſen Mütter verleitet. Die Heb⸗Ame hat 
hier zu nechſt ihre Stube, damit ſie allezeit gegen⸗ 
waͤrtig, fuͤr die Umſtaͤnde dieſer Leute die behoͤrige 
Sorge tragen koͤnne. Alle dieſe Stuben und 
Saͤle ſeyn auswendig an denen Thuͤren gezeichnet, 
und was in jeden fuͤr Sorten von Krancken be⸗ 
findlich, durch den Mahler angeſchrieben worden. 
Dieweil aber unterſchiedliche Kranckheiten die Ei⸗ 
genſchafft haben, daß ſie anſteckend ſeyn, und 
andern Perſohnen ihr Gifft gleichſam mit theilen; 
fo hat man Sorge getragen auch dieſen Ungemach 
hieſelbſten vor zu beugen, indem der eine Flügel 
mit einen dritten Stock oder Etage uͤberſetzet wor⸗ 
den, woſelbſt man in denen unterſchiedenen Stu⸗ 
ben, alle diejenigen, fo mit anſteckenden Kranck⸗ 
heiten, als Ruhren, Fleck⸗Jieber, abſonderlich 
mit denen ſogenanten Frantzoͤſchen Wa 5 
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hafftet, ihren Auffenthalt anweiſet, damit auf 
ſolche Art die ſchaͤdlichen anſteckenden Aus daͤm⸗ 
pfungen, welche ihrer Eigenſchafft nach, jederzeit 
mehr aufwerts ſteigen, denen übrigen Krancken 

nicht nachtheilig fallen moͤchten. Endlich ſo hat 
man auch bey dieſer Anordnung fuͤr noͤthig erach⸗ 

tet, einen Saal oder groſſe Stube zu aptiren, in 
welcher die groſſe und kuͤnſtlichere Chirurgiſche 

Operationen, als Stein ſchneiden, Bruch ſchnei⸗ 
den, Operation der Fiſtuln, Exſtirpation der euſer⸗ 
lichen verdorbenen Gliedmaſſen ꝛc. hieſelbſten ver⸗ 
richtet werden; welche Einrichtung um fo viel nds 

thiger, weil dergleichen Patienten einer beſonde⸗ 
ren Abwartung und Pflege beduͤrffen, die man 
ihnen, wenn ſie in denen gemeinſchaͤfftlichen 
Krancken⸗Stuben ihr Lager haͤtten, nicht wuͤrde 
koͤnnen geniefjen laſſen. Alle zu dergleichen Ope- 
rationes gehoͤrige Gereitſchafften werden hieſelb⸗ 
ſten verwahret, wie denn auch alle Chirurgiſche 
Inſtrumenten und ſogenannte Bandagen in einen 


beſonders hierzu aptirten Schrancke in guter rd? 


nung aufgehoben werden. | # 

Zu behoͤriger Bequemlichkeit der armen Kran⸗ 
cken, hat jeder in allen dieſen vorerwehnten ver⸗ 
ſchiedenen Stuben, feine beſondere Bettſtelle, in 
welcher auſſer dem Strohſack und dergleichen Kuͤſ⸗ 
ſen, eine gute Matratze, rein Laacken, Kopff⸗ 
Kuͤſſen und weiſſe wollene Decke befindlich iſt; je⸗ 
der ankommender Krancke, bekommt ein rein 
weiß Bette, und wird ſelbiges ordinair alle 4 
Wochen weiß uͤberzogen, auch nach Welche 
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heit der Kranckheit und des Patienten wohl oͤff⸗ 


kers. een en ann 
Damit auch der Unterhalt allen dieſen Veran⸗ 


ſtaltungen gleichfoͤrmig ſey, fo werden die Kranz 
cken überhaupt mit friſchen Fleiſch und d ergleichen 


Abends um 6 Uhr von den 
Hoſpitaliten zugetragen. 8 


dieſe Arbeit verrichten, und alle hiezu beſtimmte 
Gefaͤſſe gantz reine waſchen muͤſſen, damit der hier 
von entſtehende uͤble Geruch weder Krancke noch 
Geſunde belaͤſtigen möge. Wie denn auch zu die⸗ 
ſem Ende eine eigne Frau beſtimmet, welche alle 
2 Stunden des Tages mit angeſteckten Raͤucher⸗ 
Pulver die Krancken Stuben durchgehen, und 
den, bey ſolchen Umſtaͤnden, nicht wohl zu ver⸗ 
meidenden uͤblen Geruch hiedurch mäßigen und 
veraͤndern muß; über welches alles beſtaͤndige gu⸗ 
te Aufficht 2 1 ee e e e ELSE 
So wie man nun jetzt beruͤhrten Umſtaͤnden 
zufolge, fuͤr die Verpflegung der armen Kran⸗ 
cken alle moͤgliche Veranſtaltungen vorkehret, al⸗ 
ſo verabſaͤumet man auch nichts, was die Abwar⸗ 
kung der benoͤthigten Cur dieſer duͤrfftigen Patien⸗ 
ten betrifft, angeſehen dieſes die fuͤrnehmſte Ab⸗ 
ſicht iſt weswegen alle dieſe Anſtalten bishero er⸗ 
richtet worden. Die Ordnung aber, welche hier⸗ 


bey gehalten wird beruhet in folgenden. 
Es hatten Sr. Königl. Majeſt. aus allergnaͤ⸗ 
digſter Landes⸗Vaͤterlicher Fuͤrſorge, zu mehre⸗ 
rer Aufnahme der Medieiniſchen und Chirurgi⸗ 
ſchen Wiſſenſchafften, im Jahre 1723 das hieſi⸗ 
ge Collegium Medico-Chirurgicum bekanter maf 
fen errichtet, worbey unter andern mit angeordnet 
ward, daß acht junge Chrrargzvon guten Natu⸗ 
rel und behoͤriger Fehigkeit in beſondere Aufficht 
a werden ſolten, damit ſie die Collegra, 
in welchen von denen hiezu beſtaͤttigten Pr r 
var, alle Theile der Medien und a 
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lich erklaͤhret werden, fleißig beſuchen und ſich in 
dieſen Wiſſenſchafften beſt möglich perfeckioniven 
möchten. Zu welchem Ende dan Sr. Bonigl. 
Majeſt. jeden derſelben, zu mehrer Anfriſchung 
und ihre Subſiſtentz zu erleichtern, ein hundert 
Thlr. alljährlich zu flieſſen laſſen. Und aus dieſen 
acht, in Koͤnigl. Penſion ſtehenden Chzrurgzs wer 
den die Regiments⸗Feldſcherrs unter Sr. Königl. 
Majeſt. Armee jederzeit genommen, da dann je⸗ 
des mahl diejenigen hierzu aus geſucht werden, 
welche die mehreſte Application zeigen, und bey 
denen angeſtellten Zraminibus am tuͤchtigſten be⸗ 
funden werden. Damit aber die erlernete Theo. 
vie, vor ihrer wuͤrcklichen Beforderung unter die 
Regimenter, deſto fuͤglicher adpraxin möchte ap⸗ 
plicirt werden, fo war Sr. Roͤnigl. Maj. aller⸗ 
gnädigſter Befehl, daß derjenige, welcher die 
nechſte Anwartung zur Beforderung hätte, ſich 
zu forderſt im Lazareth der Charzze gleichſam legi⸗ 
timiren und zur Prari angewehnen ſolte. Die⸗ 
weil es aber unmöglich, daß ein Menſch zwey hun⸗ 
dert und mehr Krancken, (welches die bisherige 
Anzahl gemeinigl. geweſen) ſonder dieſelben zu 
verſaͤumen, abwarten koͤnne, ſo war noͤthig noch 
etliche andere junge Leute von dieſer Profeßion 
ihm, als Erſtern Chirurgo beyzufuͤgen, welche un⸗ 
ter ſeinen Befehl ſtehen und ihm mit Eingeben und 
Verbinden der Patienten huͤlffliche Hand leiſten 
muͤſſen. Zweye von 1 irurgis bes 
kommen freyen Tiſch, Quartier und was darzu 
gehoͤret; die uͤbrigen aber muͤſſen ein leidliches 17 
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die Koſt bezahlen, wenn aber die erſteren abgehen, 
ſo ruͤcken die andern nach, und genieſſen, wenn 
beſeh wohl aufführen, eben Diefelbige Wohlthat 
der freyen Station. 1 ir 
Nun iſt faſt ohnmoͤglich daß fleißige und auf⸗ 
merckſame Leute, welche einen guten Grund in 
der 7 Beorie gelegt, hieſelbſt nicht ſolten geſchickte 
und vernuͤnfftige Prackici werden; die Menge ſo 
vieler Patienten, welche an ſo viele unterſchiede⸗ 
nen und gefaͤhrlichen Zufaͤllen laboriren und die 
vielen Abwechſelungen der Kranckheiten, na 
Art der Umſtaͤnde und applicirten Medicamenten, 
geben einen Aufmerckſamen beſtändiges Nachſin⸗ 
nen und Entſchlieſſungen ſich in einer vernuͤnfftigen 
Prazxi feſter zu ſetzen. Dahero hat man bereits 
wahrgenommen, daß einige geſchickte Leute aus 
dieſen Hauſe mit ruͤhmlichen Be fall anderweitig 
ſeyn befoͤdert worden. Der erſte, ſo von denen, 
in Koͤniglicher Penſion ſtehenden Chirurgis in 
dieſen Lazareth, als Erſter⸗Chirurgus! ebraucht 
wurde, war Herr N. Geißler, welcher wegen 
ſeines beſondern Fleiſſes und Geſchicklichkeit die 
Regiments⸗Feldſcheers⸗Stelle, unter Sr. Koͤn. 
ee Friedrichs Regi ent Cavallerie zu 
Schweed uͤberkam, woſelbſter ſich bishero, mes 
gen feiner: glücklich verrichteten, ſo wohl innerli⸗ 
chen und euſſerlichen Curen, als auch ſchweren 
Operationen, gute Reputation erworben. Der 
zweyte war Hr. NN. Dieckm | 
ger allen ruͤhmlichen Fleiß hieſelbſt anwendete, und 
bald darauf nach Stargard, unter Sr. 8 des 
a errn 


eckman, welcher nicht weni⸗ 
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| Herrn General⸗Lieuten. von Borck Regiment 
Infanterie als Regiments J. ldſcherr von Sr. 
Bönigl. Maj. beſtaͤttiget wurde. Der dritte, ſo 
mit Fleiß und Geſchicklichkeit ſich alhier recom̃en⸗ 
dirte, war Herr Sode, welcher nunmehro zu 
Magdeburg, unter des Herrn General⸗Lieuten. 
von Stillen Regiment Infanterie die Stelle eines 
Regiments⸗Feldſcherrs bekleidet Der vierte 
aber, fo noch gegenwartig als e de 
hieſelbſten beſtaͤtiget, iſt Herr N. U ißling, der 
bisher mit allen behoͤrigen Fleiß ſeiner Function 
fuͤrgeſtanden, und ſich zu ernerer Befoderung 
beſtens recommendiret. uſſer jetzt erwehnten 
ſeyn noch verſchiedene andere geſchickte Leute zu 
Regiments⸗Feldſcherr Stellen unter der Koͤnigl. 
Armee gelanget, welche, ob ſie gleich als Erſte⸗ 
Chirurgi im Charite cazareth nicht gedienet, je⸗ 
dennoch aber, als in Koͤniglicher Denfion geſtan⸗ 
dene Feldſcherer, der Inſtruction im Colegio 
Medico-Chirurgico genoſſen, und die Krancken 
in dieſem Lazareth zu beſuchen, wie auch denen 
Operarionibus bey zu wohnen, beſtaͤndige Gele⸗ 
genheit gehabt, worunter abſonderlich Herr N. 
Irenckel und Herr N. Pròͤbiſch zu zehlen, wo⸗ 
von erſterer unter den Dockumſchen letzterer 
aber unter den Barlebiſchen Regimente, die Re⸗ 
giments⸗Feldſcherr Stelle bekleiden. 4 
Die Ordnung, welche man bis hero in der Eur 
und Geneſung dieſer armen Patienten gehalten, 
iſt ſo eingerichtet, daß man wenigſtens von ver⸗ 
nuͤnfſtigen Bepfall zu finden verhoffet; ſo bald 
. ein 


ein Krancker, wie bereits zuvor erinnert, ſich bey 
mir oder bey Herrn Senff gemeldet, und ſeine 
Kranckheit unterſucht worden, ſo wir er mit einen 
Receptions⸗Schein an dem Inſpector nach dem 
Lazareth der Cariré geſandt, welcher ihm durch 
den Hauß⸗Vater reinigen, mit Kleidern verſehen 
laͤſt, und nach Beſchaffenheit ſeiner Kranckh eit, 
in dieſe oder jene Krancken⸗Stube anweiſet; An⸗ 
bey wird zugleich vorerwehnten erſtern C2. 
zurgo des Lazareths hiervon Nachricht gege⸗ 
ben, welcher die Beſchaffenheit ſeiner Kranckheit 
erforſchet, ſelbige dem befinden nach in ein Jour⸗ 
nal oder Tage⸗Buch aufnotiret, und die behoͤrige 
Medicamenta ihm zuordnet. Damit aber nichts 
verabſaͤumet, oder unrecht eingeſehen werde, ſo 
geſchiehet die Direction der unterſchiedenenCuren, 
ſo vieler Patienten unter meiner, und vorgedachten 
Herrn Senffens Aufficht, weßhalb wir denn woͤ⸗ 
chentlich 2 mahl, auch wenn es einige Umſtaͤnde 
erfodern, wohl öffters hinauskommen, und das 
Lazareth viſitiren, da man dann zufolge der ms 
fände, anordnet, was bey dieſem oder jene 
Krancken insbeſondere fuͤr Artzeneyen zu geben; 
uberhaupt aber dirigiret Herr Senff die euſerlichen 
und ich die innerlichen Curen, jedoch ſonder eini⸗ 
ges Miß verſtaͤndniß, wenn bey meiner oder ſeiner 
Gegenwart etwas eingeſehen, und auſſer jetzter⸗ 
wehnter Ordnung fuͤr gut befunden und anbefoh⸗ 
len wird. Zu beſſern Nutzen und Vortheil aber, 
ſowohl für die armen Krancken, als auch fuͤrdie 
jungen Leute, ſo ſich 15 Praxi appliciren, 9 
“ en 
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den von den erſten Chirurgo alle Symptomata 
oder Zufälle und Haupt-Weränderungen derer 
ſchweren und intricaten Kranckheiten angemer⸗ 
cket, und zur Nachricht ins een „ 
welches zu nuͤtzlichen Anmerckungen unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig. eee ne e 
Da nun aber der eigentliche Sitz und Urſachen 
derer Kranckheiten, abſonderlich bey Mor bir 
cbhronicis oder langwuͤrigen Maladien offtermah⸗ 
len ſehr verborgen und ſchwer anzuzeigen iſt, ſo 
hat man zu beſſerer Erkaͤntniß und Beurtheilung 
dererſelben, und folglicher ſicherer Ein⸗ 
richtung der Eur für nöthig erachtet, die an der⸗ 
gleichen ſchweren oder intricaten Kranckheiten ver⸗ 
ſtorbene Perſohnen zu oͤfnen, alles genau anzu⸗ 
mercken, den Sitz und fuͤrnehmſte Urſache der 
Kranckheit zu unterſuchen und zu eroͤrtern, und 
ſolches hernachmahlen behörig aufzuzeichnen; 
welches bey dergleichen ue ee Umſtaͤnden 
theils in den beſondern Todten⸗Sa der Charité, 
theils auch, abſonderlich des Winters, von dem 
Profejlore Anatomie Hrn. Hoff⸗Rath Buddeo 
auf dem Koͤnigl. Tbearro Anatomie mit vieler 
Geſchicklichkeit und Fleiß verrichtet wird; weß⸗ 
halb denn auch die hieſige -Anaromie unter ſolcher 
geſchickten Direction ſich bereits einen groſſen Ruff 
erworben, alſo, daß man in dieſen Stuͤck frem⸗ 
den Nationen, wo dieſes Studium faſt auf den 
hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit gerathen, 
den Vorzug zu geben, keine Urſachehat. i 
Wenn alſo dem Zeugniß vernuͤnfftiger Prall. 


conum 
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eorum zufolge, eine wahre praxis Medica und 
Chirurgica, fich auf die accuraten Ob/fervarzo- 
zer, die die Erfahrung an die Hand gie⸗ 
bet, gruͤnden muß, ſo kan man leichte urthei en, 
daß dieſe obfervarzones für andern den Vorzug 
behalten und die nuͤtzlichſten feyn muͤſſen, welche 
man nach Abſterben des Patienten, aus der Er⸗ 
oͤfnung des Coͤrpers und genauer Unterſuchung 
aller Umſtaͤnde herleitet, um ſo vielmehr „ weil 
man oͤffters die Urſache der Kranckheit und des 
Todes ſich anders einbildet, als wie ſie in der That 
im Corper entſtehet: Aus fleißiger Anmerckung 
aller folder Umſtaͤnde, und vorher wahrgenom⸗ 
menen Zufälle waͤhrender Kranckheit aber, kan 
man eine gleichmaͤßige Maladis bey andern offt⸗ 
mahlen gruͤndlicher erkennen, und unterweilen 
vollkommen, odeꝛ auch nur ſcheinbar, oder aber auf 
eine Zeitlang curiren. Weil nun dieſes bißhero 
uͤberhaupt bey denen Mediciniſchen und Chirur⸗ 
giſchen Anmerckungen deſideriret werden, ſo iſt 


nicht zu zweiffeln, es werden unſere Veranſtal 


tungen, waß dieſen Punct betrifft, kuͤnfftighin 
von beſondern Nutzen fyn. 0 

Und damit alles nun ſo vielmehr, waß die Ab⸗ 
wartung der Krancken betrifft, in guter Ordnung 
gehalten werde, fo haben die vorerwehnten Chz- 
zung hieſelbſt ihre Wohnung zwiſchen denen 
krancken Stuben, damit ſie jeder zeit bey der Hand 
ſeyn, und denen Krancken die benoͤthigte Huͤlffe 
und Beyſtand leiſten konnen; und wenn auch 
was . ſo ſeyn ſie gehal⸗ 


ET . . TEN 


ten, ſo fort hereinzukommen, und ſolches mir oder 


Herrn Senff an zuzeigen, damit die behoͤrige Ver⸗ 
fuͤgung geſchehen konne; wie fie denn auch zum 


offtern, wenigſtens die Tage, wenn wir nicht 


ſelber viſitiren koͤnnen, vom Zuſtande des Laza⸗ 
reths und der Krancken perſohnlich Bericht ab⸗ 
ſtatten müffen. Zu Ende jeder Woche aber wird 


eine Liſte von allen und jeden Krancken, ſo in Der 
nen unterſchiedenen Stuben des Lazareths befind⸗ 


lich, aufgeſetzet, wobey ſowohl die Neu⸗angekom⸗ 
mene, als auch die Verſtorbene, wie nicht weni⸗ 


ger diejenigen, ſo geneſen, und wiederum heraus⸗ 
gegangen, mit behdrigem Fleiße eingetragen, und 


an mir und Herr Senff gebracht werden. 
Diejenige Perſohnen, welche mit ſolchen Ge⸗ 


brechen behafftet, die eine ſchwere, Eunfkliche, oder 


gefährliche Manual⸗Operatlon erfordern, wer⸗ 


den kurtz vorher in den beſondern Operations⸗ 


Saal gebracht, alwo ſie zuvor durch benoͤthigte 


Artzeneyen und dienliches Nutriment zu der aus⸗ 
zuſtehenden Operation praͤpariret oder geſchickt 
gemacht werden. Wenn die Zeit zu ſolcher an⸗ 
zuſtellenden Operation angeſetzet, ſo verſammlen 
ſich fo wohl die in Königl. Penſion ſtehende C. 
rurgi, als auch die Feldſcherrs von der Guarni⸗ 
ſon und uͤbrige dieſer Profeßion zugethane, welche 
ein Verlangen tragen, waß zu profitiren; Die 


1 


zur Operation und Verband gehoͤrige Inſtrumen⸗ 


ta und Gereitſchafften werden herfuͤrgeſucht und 
in Ordnung gelegt; waß nun Öperariones von 
leichtern Manual ſeyn, ſelbige verrichtet e 
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Chirurgus unter Aßiſtentz und Aufſicht meiner, 
und des Herrn Prof. Senffs; Die ſehr ſchweren 
und gefaͤhrlichen aber werden von Herrn Senff 
ſelber verrichtet, wiewohl er auch zuweilen der⸗ 
gleichen, beſagtem Chzrurgo, unter feiner Die 
rection und Beyſeyn zu verrichten verſtattet, Dar 
mit derſelbe deſto ſtandhaffter und geſchickter ſeyn 
moͤge, wenn er anderweitig befordert, derglei⸗ 
chen mit gluͤcklichen Ausſchlag alleine zu unter⸗ 
nehmen. Alle dieſe operirten Patienten nun, wer⸗ 
den, wie es die Nothwendigkeit erfordert, ſehr 
ſorgfaͤltig in acht genommen, und nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Operation, muß jeder zeit einer von 
denen Unter⸗Chirurgis, nebſt einen Krancken⸗ 
Waͤrther die Nachtwache verrichten, damit die 
erſten Tage über, allen ſich etwa zeigenden Zufaͤl⸗ 
len beſt moͤglichſt vorgebeuget, und nichts ver⸗ 
wahrloſet werden moͤge. So heget man auch alle 
mögliche Fuͤrſorge, daß dergleichen operirte Kran⸗ 
cken mit dienlichen Nutriment an Speiſe und 
Tranck verſehen werden, und wo es die Beſchaf⸗ 
fenheit des Patienten und der Operation erfodert, 
da muͤſſen die gute Brühen, Suppen und ande⸗ 
re dergleichen ſtaͤreckende Nahrung ſtets parat ſeyn, 
damit auch in dieſen Stuͤck denen Krancken aus 
deren Mangel kein Nachtheil zuwachſe. 
Fiuͤr die mit Veneriſchen Kranckheiten behaffte⸗ 
te Patienten, iſt man gezwungen worden, ein ei⸗ 
gen Revier, oder beſondere abgelegene Stuben 
ein zu raͤumen, und ſelbige zu der bequemen Cur 
dieſer Kranckheiten zu aptiren; wie den die gantze 
N C 3 Ober⸗ 
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ſte Etage in den einen Fluͤgel dieſes Gebaͤudes hie⸗ 
zu gewidmet iſt: ob nun wohl der gleichen Kranck⸗ 
heit mehr eine Straffe der Geilheit und verbothe⸗ 
nen Uppigkeit anzuſehen, folglich faſt keines Chriſt⸗ 


lichen Mittleydens werth zu achten; ſo wird man 


doch verhoffentlich nicht Übel thun, wenn man 
die Liebe des Nechſten, welche allgemein ſeyn ſoll, 
hierunter keine fo ſtrenge Graͤntzen ſetzt, um fo viel 
mehr da die ſchmertzhafften Zufaͤlle, welche dieſe 
peinliche Cur insgemein zu begleiten pflegen, meh⸗ 
rentheils ſolche Empfindung und Andencken der 
Zuͤchtigung zuruͤck laſſen, daß es nur von hoͤchſt 
gottloſen Gemuͤthern zu vermuthen waͤre, wenn 
ſie von neuen trachten ſolten, durch vorige verbo⸗ 
thene Lebens⸗Ant in erſtere Kranckheit zu verfal⸗ 
len. Indeſſen iſts nicht wohl zu glauben, was 
man bereits fuͤr eine Menge ſolcher inficirten Per⸗ 
ſohnen, abſonderlich weiblichen Geſchlechts hie⸗ 
ſelbſten aufgenommen, und zu voriger Geſund⸗ 
heit verholffen; welche, wenn ſie in vorigen Um⸗ 
ſtaͤnden geblieben, wegen euſerſter Armuth (die 
denen Huren mehrentheils gemein iſt) entweder 
elendiglich verreckt waͤren, oder noch viele ande⸗ 
re geſunde mit eben dergleichen ſaubern Reliquien 
würden begabet haben. Alle die zu ſolcher Eur 
gewidmete Stuben ſeyn ſo angeordnet, daß ſie, 
wegen egal zu unterhaltender Waͤrme, von maͤſ⸗ 
figer Größe, etwa 6 biß 8 Patienten, in beſon⸗ 
dern Betten, commode herbergen koͤnnen. Die 
Thuͤren ſeyn inwendig wegen ein dringender Lufft, 
mit einer wollenen Decke verſchlagen, und 91 
| wendig 
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wendig verſchloßen, damit niemand wehrender 
Cur hineingelaſſen werde, als der Chirurgus und 
die Warths⸗Frau, und werden zu letztern dieje⸗ 
nigen angenommen, welche vordem an eben der⸗ 
gleichen Kranckheit laboriret, und die Salivations⸗ 
Tur bereits uͤberſtanden, damit ſie aus der Er⸗ 
fahrung jo viel beſſer gelehrt ſeyn, wie die Abwar⸗ 


tung dieſer Patienten am bequemſten geſchehen | 


muͤſſe. Die Chir ur gi viſitiren alle Stunden, auch 
den Umſtaͤnden nach wohl oͤffters, dieſe Stuben, 
und tragen Sorge, daß alles in der Cur behoͤrig 
beobachtet werde, und daß die Patienten ſich nicht 
etwa ſelber verwahrloſen; zu welchem Ende denn 
ein oder zwey C Hir urgi in dieſer Etage ihre beſtaͤn⸗ 
dige Wohnung haben, damit ſie bey erfodernden 
Fan auch des Nachts viſitiren und parat ſeyn 
x nnen. a erh l N 8 e 
Aus allen bißhero erzehlten Umſtaͤnden iſt nun 
leicht zu ermeſſen, daß eine nicht geringe Quanti⸗ 
‚tät, ſowohl innerliche als euſerliche Medicamen⸗ 
ten erfordert werden, ſo viel hundert Krancken 
jaͤhrlich, ja täglich und ſtuͤndlich mit denen behd⸗ 
rigen Hülffs⸗Mitteln zu beſorgen: Zu dem Ende 
haben Sr. Bönigl. Maj. aus befondern hohen 
Gnaden verordnet, daß die benöthigte Artzeney 
aus Dero hieſigen Hoff⸗Apothecke ohne Entgeld 


abgefolget werden folte; Wenn man nun erwe⸗ | 


get, wie auſſer dem fo viel Tauſend Menſchen von 
hohen Koͤniglichen Collegien, von Hoff⸗Kirchen⸗ 
Und Schul⸗Bedienten, von der Guarniſon ſowohl 
hier als in Potsdam und Brandenburg, von 
r C4 »Witt⸗ 
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Wittwen⸗ und Wayſenhaͤuſern hier und anders⸗ 
wo ꝛc. und endlich, wenn man betrachtet, wie alle 
arme Leute uͤberhaupt die beſondere Wohlthat 
der freyen Artzeney aus der Koͤnigl. Hoff⸗Apo⸗ 
thecken genieſſen; jo ſolte man glauben, es wäre 
191 ohnmoͤglich, daß bey einen gewiſſen um⸗ 
ſchraͤnckten Fond, ſolche eine groſſe Anzahl und 
Menge von Medicamenten ſolte konnen bereitet, 
und dargereichet werden, wo nicht der unermuͤ⸗ 
dete Fleiß und die auſſerordentlichen guten Ein⸗ 
richtungen des berühmten und gelehrten Chmziez 
und Koͤnigl. Hoff⸗Apotheckers Hru. Voc. Neu⸗ 
manns, dieſe Officin in ſolchen Stand geſetzet, 
daß man alle herrliche Anſtalten hieſelbſt eher be⸗ 
wundern als nachahmen koͤnne e 
Endlich iſt auch noch, bey bißhero angemerckten 
Umſtaͤnden der Einrichtung unſers Lazareths mit 
wenigen zu mercken, daß man auch biß nach dem 
Tode die benoͤthigte Fuͤrſorge für dieſe arme kran⸗ 
cke Perſohnen fortſetzet; denn ſo bald jemand 
ſtirbt, wird ſolches ſo fort bey dem Inspector ge⸗ 
meldet, der denn ſo gleich veranſtaltet, daß die 
Leiche durch den Hauß⸗Vater und denen dazu 
angeordneten Waͤrths⸗Weibern nach dem Tod⸗ 
ten⸗Saal gebracht, daſelbſt gereiniget, angezo⸗ 
gen, in einen Sarg geleget, und biß zur Beerdi⸗ 
gung verwahret werde. Iſt nun der Verſtorbe⸗ 
ne auſſer allen Vermoͤgen und Benhülffe einiger 
Anverwandten, fo fich feiner annehmen, ſo wird 
er durch die ordentlichen Gaſſenmeiſters auf der 
Armen Kirchhofe hieſelbſt begraben Hat er aber 
* 4 | etwas 


etwas nachgelaſſen, oder einige Freunde, ſo Theil 
an ihm nehmen, wird er durch die Hoſpitaliten or⸗ 
dentlichzur Erde beſtaͤttiget, welchen davor etwas 
weniges aus feiner Verlaſſenſchafft, oder von de⸗ 
nen Freunden gereichet wird. Diejenigen aber, 
ſo von ihren gehabten Maladien befreyet, und von 
den Cherurgo dem Inſpector angezeiget worden, 
werden wiederum dimittiret, und auf Begehren 
mit einem Schein ihrer gehabten Kranckheit ver⸗ 
ſehen, haben alſo nicht weiter als GOtt und dem 
Koͤnig zu dancken Urſache, daß ſie dieſe Gnade 
und Wohlthat genoſſen. 2 
Und in jetzterwehnten Umſtaͤnden beruhen ohn⸗ 
gefehr die gegenwaͤrtigen Einrichtungen unſers La⸗ 
zareths der Charité, Man haͤtte zwar annoch 
koͤnnen verſchiedene Anſtalten auf einen beſſern 
Fuß ſetzen, man hat ſich aber muͤſſen der belieb⸗ 
ten Menage hin und wieder bedienen; angeſehen 
ein nicht geringes des Jahrs lang erfordert wird, 
ſo viel hundert Menſchen mit Speiſe, Tranck, 
Kleidung, Holtz, Licht und Artzeneyen ꝛc. hin⸗ 
laͤnglich zu beſorgen. Indeſſen verleihet GOtt 
Leben, Geſundheit und fernerhin begluͤckte Re⸗ 
gierung Sr. Bonigl. Maj. (welches aller treuen 
Unterthanen hertzlicher Wunſch iſt) und erwecket 
auch kuͤnfftighin, wie bißhero geſchehen, Chriſt⸗ 
lich⸗mitleidende fromme Hertzen, welche von ihr 
rem Überfluß die Armen und Krancken alhier be⸗ 
dencken, jo wird man auf alle Weiſe gefliſſen ſeyn, 


alles dasjenige, was noch zu verbeſſern ſtehet, mit 


euſerſten Vermoͤgen zu beſorgen, und keinen ar⸗ 
EX C 5 men 


men Krancken, er ſey hier oder anderswo gebuͤr⸗ 
tig, den Aufenthalt zu ſeiner Geneſung verſagen, 
weiches auch biß hieher nicht leichte geſchehen, 
wenn ſie mit beglaubten Zeugnißen ihrer Duͤrff⸗ 


ligkeit ſich behoͤrigen Orts gemeldet. 


e ee. 
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Von Anordnung des G 
tes Dienstes 
Jae erſte Beſatzung womit unſer Char tee. 
Hauß zu Anfangs verſehen wurde, war 
ein Miſchmaſch oder zuſammen gerafftes 
Geſinde, theils von alten unvermoͤgenden Leuten, 
fo aus der errichteten Armen⸗Caſſa oder aus denen 
Kirchen gewiſſe Allmoſen bekamen; t eils von 
ſchwachen, gebrechlichen, zur Hand⸗Arbeit un⸗ 
bequemen, oder auch fonf liederlichen und faulen 
Straſſen⸗Bettlern, theils auch von wuͤrcklich 
elenden krancken Perſonen, welchen ſowohl die 
Verpflegung als die benöthigte Eur ihrer Kranck⸗ 
heiten ermanglete: Woraus denn leicht abzuneh⸗ 
men, daß der meiſte Theil dieſer Leute eine Bruht 
von liederlichen, zum theil GOtt und Ehr⸗vergeſ⸗ 
ſenen Geſinde war, bey denen man nicht alleine 
fur den Leib, ſondern auch zugleich mit für die 
Seeele zu ſorgen groſſe Urſache hatte. Dieſem⸗ 
nach ward gleich Anfangs beſchloſſen, einen eignen 
G Ottes⸗Dienſt in dieſem Haufe zu NEN 
’ | elbie 
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ſelbigen mit beſt⸗moͤgligſten Fleiß und 7 
. 


alſo anzuordnen, daß die Wuͤrckung darvon, 


vielen nnwiſſenden liederlichen und ruchloſen Leu⸗ 


ten in der That angedeyen moͤchte. Der Predi⸗ 
ger, welcher hierzu zu beſtaͤttigen war, ſolte hieſelbſt 


ſeine Wohnung haben, um denen Krancken je⸗ he 
derzeit beyſtehen zu koͤnnen, und weil folder 


Dienſt wegen der vielen Krancken hoͤchſt muͤhſam 


und beſchwerlich, ſo ward die Verfuͤgung ge⸗ 
macht, daß nach drerjaͤhriger ſolcher geiſtlichen 
Bemuͤhung, derſelbe anderweitige Beſoderung 


ſolte zu gewarten haben, jedoch muͤſte er dieſe 


Zeit uͤber in unverehligten Stande verbleiben. 


Es ward darauf Herr N. Schroͤder, als jetzi⸗ 


ger Prediger allhier, für andern darzu ausge⸗ 


ſucht und von dem Prepofiz.rever. Miniſter. Be- 
rol. gerrn Rau behörig ordiniret, und kan man 
von dieſem frommen Manne ſagen, daß er zu der⸗ 
gleichen Function gleichſam gebohren; Denn auſ⸗ 


ſer denen Gaben eines beſonders deutlichen und 


gruͤndlichen Vortrags, welches bey dergleichen 


unwiſſenden und einfaͤltigen deuten von beſondern 


Nutzen, beſitzet er noch dieſes natuͤrliche, nicht je⸗ 


den verliehene, und gleich wohl bey ſeinen Umſtaͤn⸗ 
den unentbehrliche Talent, daß er fuͤr keine, auch 


anſteckende Kranckheiten nicht die geringſte Furcht 
oder Abſcheu heget, auch die fürchterlichen Chirur⸗ 
giſchen ſchweren Operationes ſonder Alteration 


mit anſehen, und denenſelben zum Troſt des Pa⸗ 


tienten, mit beywohnen kan. 
Dieſſelben gewoͤhnliche RD 


eyn, 
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ſeyn, im Anſehung des Hoſpitals und Lazareths, 
wie leicht zuerachten, von einander unterſchieden. 
Das Hoſpital betreffend, ſo wird alle Tage der 
Woche, des Morgends ohngefehr von 9 biß o 
Uhr, nachdem er mit dem Beſuch der Krancken 
900 worden, von ihme die gewohnliche Bett⸗ 
unde gehalten, in welcher ein geiſtreich Lied ge⸗ 
füngen, gebethet, und einige erbauliche Betrach⸗ 
tungen aus denen Pſalmen gezogen werden, wor⸗ 
auf abermahl dieſe Andacht mit Gebeth und Ges 
ſang beſchloſſen wird. Zweymahl in der Woche, 
nehmlich des Montags und Freytags hat der 
Ba um deſto beſſerer Erbauung Willen und 
utzen, bey vielen im Chriſtenthum ſo unerfahr⸗ 
nen Leuten, fuͤr hoͤchſt noͤthig erachtet, vor den 
letzten Geſang und Gebethe ein kurtzes Examen 
anzuſtellen, welches anfaͤnglich zwar viele Muͤhe 
erforderte, indem die alten Leute lieber wolten un⸗ 
wiſſend bleiben, als ihre Schwaͤche in denen 
Grund Lehren des Chriſtenthums verrathen: 
Nachhero aber, da eine fleißige Aufmerckſamkeit 
ſie beym Vortrage goͤttlichen Worts, feſter ge⸗ 
ſetzt, wird ſolches Examen von ihnen ſonder alle 
Bloͤdigkeit abgewarte. 
Der gewoͤhnliche GOttes⸗Dienſt, an denen 
Sonn ⸗Feſt⸗und Buß⸗Tagen, wird des Vor⸗ 
mittags durch eine Predigt, wie uͤberall gebraͤuch⸗ 
lich, in moͤglichſter Ordnung verrichtet. Der 
Are befleißiget ſich hierbey eines einfaͤltigen, 
urtzen und deutlichen Vortrags bey Erklaͤhrung 
des gewoͤhnlichen Textes; welches um 1 
* | | fſthiger, 
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thiger weil die Predigt in den Nachmittags Got⸗ 
tes⸗Dienſt, durch Frag⸗und Antwort von den 
alten Leuten wiederholet wird, den nach geſche⸗ 
henen Geſang und Gebeth iſt dieſe Wiederholung 
das erſte, ſo man mit dieſen einfaͤltigen Leuten 
vornimmt; Man ſiehet darinnen oͤffters gar klaͤr⸗ 
lich, wie eine aufmerckſame Andacht fo viel ger 
wuͤrcket, daß ihnen das angehoͤrte faſt mit ſelbi⸗ 
gen Worten wieder zuflieſſe: Drauf ſagt einer, 
der mit Nahmen etwa geruffen wird ein Haupt⸗ 
ſtuͤck aus Luthers kleinen Catechiſmo her; Nach 
dieſem folget die Ordnung des Heils, da eine Fra⸗ 
ge nach der andern mit ihnen durchgegangen, und 
aufs deutlichſte erklaͤhret wird. Anfaͤnglich hat 
es ſich faſt jederzeit ſo getroffen, daß dasjenige, 
waß in der Wochen vorgefallen, des Sonntags 
eben auch iſt abgehandelt worden, dadurch ſie deñ 


die Sachen deſto feſter ihnen eingedruckt haben; 


ierauf recitiren einige noch wohl ein oder andern 


Spruch der ihnen vorigen Sonntags vorgekom⸗ 


men, und welchen ſie die Woche durch etwan er⸗ 
lernet oder ihnen bekandt gemacht, und alſo wird 
der GOttes⸗Dienſt mit Singen und Gebeth bes 
ſchloſſen. Übrigens ſeyn alle diejenigen im Hoſpi⸗ 
tal, ſo leſen koͤnnen, jeder mit einen Geſang⸗Buch 
und Catechiſmo verſehen; mit Biebeln hat man 
bißhero noch nicht jedweden ins beſondere aus⸗ 
helffen koͤnnen, weil man ſich wegen der vielen an⸗ 
derweitigen zu hoͤchſt noͤthiger Verpflegung gehoͤ⸗ 
rigen Ausgaben nach der Decke ſtrecken muͤſſen; 
nichts deſto weniger hat man es ſo weit veranſtal⸗ 


V 
tet, daß in jeder Stuben zwey Bie beln zu jedwe⸗ 
den Gebrauch vorhanden. Und dieſes hat bißhe⸗ 
‚ro auch fo viel gefruchtet, daß in denen unterſchie⸗ 
denen Stuben, abſonderlich in denen Nach⸗ 
mittags⸗Stunden, ein oder anderer, alle die 
uͤbrigen durch Leſung eines Capitels aus der Bi⸗ 


bel, oder Anſtimmung eines geiſtreichen Geſangs, 


zur Andacht aufmuntert, wodurch nicht alleine 
aller Uppigkeit, Gezaͤncke, liederlichen und un⸗ 
nutzen Geſchwaͤtze vorgebeuget, ſondern auch der 
i des thaͤtigen Chriſtenthums befodert 
wird. . A e e eee 
Was die Krancken im Lazareth betrifft, wel⸗ 
che wuͤrcklich bettlaͤgerig, und den ordentlichen 
Gottes⸗Dienſt und die öffentliche geiſtliche ubun⸗ 
gen nicht abwarten koͤnnen, ſo werden ſelbige 
nicht minder in dieſen Stuͤck in beſondere Obacht 
genommen, angeſehen der Prediger nicht nur al⸗ 
le Vormittage die krancken Stuben beſucht, ſon⸗ 
dern auch bey jeden Krancken auſſer der Zeit, es 
ſey bey Tage oder bey Nachte auf Begehren ſich 
einfindet; Mit den gewoͤhnlichen taͤglichen Be⸗ 
ſuch aber, wird folgende Ordnung gehalten: 
Soc bald die Chirurgi des Morgens in einen kran⸗ 
cken Saal oder Stuben mit Viſitirung der Pa⸗ 


tienten, Eingebung der benoͤthigten Artzeney, 


und Verbindung der euſerlichen Schaͤden fertig 
geworden, ſo findet ſich ſofort der Prediger ein, 
ſinget mit ihnen ein geiſtreich Lied, welches ſich 
etwa auf ſolcher Leute Umſtaͤnde am beſten ſchi⸗ 
cket, drauf verrichtet er das Gebeth, welches 
hauptſaͤchlich ſo eingerichtet iſt, daß DEREN den 

| barm⸗ 
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barmhertzigen und mildreichen GOtt vor Schen⸗ 
ckung und Verlaͤngerung des Lebens, als eine 
Zeit und Raum zu Buſſe, gedancket, um ſeinen 
gnaͤdigen Seegen und Gedeyen zu Eſſen und 
Trincken, Artzeney und dergleichen demuͤthigſt 
angeſprochen, und Ihme Stadt und Land, Koͤ⸗ 
nig und Unterthanen, wie auch das gantze Hauß 
von denen Krancken, zu ſeiner Vaͤterlichen Guͤte 
und Barmhertzigkeit anbefohlen wird. Nach 
verrichteten ſolchen Gebeth, lieſet jemand von 
denen Krancken ſo hierzu am meiſten tuͤchtig, ein 
Capittel aus der Bibel, daraus ihnen denn, die 
darinnen vorkommende Lehren, und was ſich et⸗ 
wa aufſolcher armen Krancken und gebrechlichen 
Leuten Zuſtand am beſten ſchickt, vom Prediger 
kuͤrtzlich gezeiget, und in aller Einfalt erklaͤhret 
wird; welche Veranſtaltungen auch bey denen 
aller unwiſſendenſten und ruchloſeſten Leuten viel⸗ 

mahlen augenſcheinliche Wuͤrckungen gethan, 
daß fie zu ihrer Selbſt⸗Erkaͤnntniß gekomen, wenn 
ihnen zuvor die ſchmertzhafften Umſtaͤnde des zer⸗ 
brechlichen Coͤrpers ein Verlangen nach dem 
Geiſtlichen und Unverganglichen eingepreget. 
Daher denn auch einige Stuben albereits ſo ein⸗ 
gerichtet ſeyn, daß wenn etwa der Prediger 
durch Privat⸗Communion und andern geiſtlichen 
Verrichtungen nicht alle Morgen perſoͤhnlich zu 
ihnen kommen kan, ſie dieſes alles auch vor ſich 
alleine mit behoͤriger Andacht und Aufmerckſam⸗ 
keit verrichten. Kan alſo der Prediger in der 
Fruͤhſtunde, vor der zu haltenden la tie 
l. ett⸗ 


Bettſtunde, mit feinen gewöhnlichen Krancken 
Beſuch nicht uͤberall herum kommen, wie bey 
Winters Zeit, auch ſtaͤrckern Anwachß des La⸗ 
zareths gar leicht geſchehen kan, ſo beſucht er die 
vornehmſten oder gefaͤhrlichſten Krancken in denen 
uͤbrigen Stunden nachhero, faͤngt aber den an⸗ 
dern Tag bey der Stube wieder an, wo er den 
vorigen Morgen aufgehoͤ ret. 
Dieweil es nun auch geſchehen, daß Kinder 
als Patienten, theils aus den groſſen Friedrichs⸗ 
Hoſpital alhier, theils aus dem groſſen Pots⸗ 
damſchen Wayſenhauſe, in dieſen unſern Laza⸗ 
reth ſeyn aufgenommen worden, ſo muſte der 
Prediger ſich auch ſolcher annehmen, woferne ſie 
nicht als unnuͤtze und wilde Reben aufwachſen ſol⸗ 
ten; Es kan aber mit ſelbigen ein mehreres nicht 
alhier gethan werden, als daß der Prediger Sor⸗ 
ge traͤgt, ihnen die noͤthigſten Glaubens⸗Articul 
beyzubringen, zu dem Ende denn alle Tage ein 
klein Examen mit ihnen gehalten wird, wodurch 
ihnen die erforderten Grund⸗Saͤtze des Chriſten⸗ 
thums bekannt, und eingepraͤget werden. Es 
ſeyn dieſe Kinder gemeiniglich mit euſſerlichen 
Schaͤden behafftet, daher ſie um obiges deſto beſ⸗ 
ſer abwarten zu koͤnnen, in eine Stube zuſammen 
gebracht worden: fie in mehrern Sachen zu un⸗ 
terrichten, will bißhero Zeit, Ort und Gelegen⸗ 
heit nicht leyde n. 


e . 
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Von denjenigen Beytrag und 


Allmoſen, wodurch Khriſtlich⸗ 
geſinnte theils hohe und vor⸗ 


nehme, theils geringere Per⸗ 
ſohnen, ihnen zur Ehre GOt⸗ 


tes und denen Krancken Ai ⸗ 


men zum beſten, ein geſeeg⸗ 
nletes Andencken in dieſen 
. Hauſe geſtifftet. wi 


S Spuhren der allwei⸗ 


fen Goͤttlichen Fuͤrſehung, wird man bey 
\ denjenigen Veranſtaltungen und Fun⸗ 
dationen fuͤrnehmlich gewahr, welche für elende 


arme krancke Perſohnen, desgleichen auch für . 


Wittwen und Wayſen angeordnet und vorgekeh⸗ 
ret werden; abſonderlich wenn, nebſt Unterhal⸗ 
tung ſolcher duͤrfftigen deute, der vornehmſte Ent⸗ 
zweck, die Ehre GOttes und Verherligung feines 
heyligſten Nahmens „ hierbey abgezielet wird. 
Viele und merckwuͤrdige Exempel, welche dieſes 


auſſer allen Weſcſes liegen hiervon gnugſam 
En. | 8 | 5 
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am Tage, wobey man den offtmahlen mit Ver⸗ 


9 


wunderung wahrnehmen müflen , daß das an⸗ 


faͤngliche Unterfangen in dergleichen Dingen, faſt 


mehr eine Verroegenheit , als eine vernünftige 


7 
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Überlegung zu ſeyn geſchienen, wo die göttliche 


Proviedentz nicht augenſcheinlich waͤre mit im 
Spiele gerdeſen, und ſolch heylſames Fuͤrnehmen 


unterſtüͤtzet. Wir haben bey Errichtung unſeres 


Charıre-Haufes der göttlichen Gnade zu dancken, 
daß gleichfals vieleklare Zeichen dieſer Goͤttlichen 
Vorſehung ſeyn verſpuͤhret worden, indem dieſel⸗ 


be vieler Frommen und gutthaͤtigen Hertzen gelen⸗ 


cket, von ihren Überfluß dieſen Hauſe etwas zu⸗ 
flieſſen zu laſſen, worunter verſchiedene conſidera⸗ | 
bele Poſten mit geweſen, welche zu Erhaltung des 
angefangenen Wercks ein nicht geringes beygetra⸗ 
gen, wodurch es denn hauptſaͤchlich mit geſchehen 
daß der Mißguͤnſtigen, und Spoͤtter Prophezei⸗ 
hung nicht eingetroffen, welche die Zernichtung 
dieſes angefangenen loͤblichen Wercks ihnen gantz 


gewiß vorſtellen konten. 


Fur allen andern aber haben zufoderſt Sr. 38° 
nigl. Majeſtaͤt dieſen Haufe Dero Landes Dar 


terliche Mildigkeit und Surf orge bey fo vielen Ge⸗ 
legenheiten auf alle Reife und Wege gantz beſon⸗ 
ders ſpuͤhren laſſen, indem ſie nicht alleine die al⸗ 


lergnaͤdigſte Order gleich Anfangs ertheilet, daß 
der Haupt⸗Vand aus der alljaͤhrigen geſammleten 
Armen⸗Caſſa, wozu dieſelben einige tauſend Tha⸗ 
ler / aus verſchiedenen Caſſen alle RE Mi 
res 


, | 
flieſſen laſſen, genommen werden möchte: Sons 
dern es haben auch hoͤchſt⸗gedachte Sr. Königl. 
Majeſtaͤt nicht geringe Geld⸗Poſten, von Straf⸗ 
und andern Gefallen von Zeit zu Zeit hieher ges 
ſchencket, und uͤberdem, zur Reparirung ſo wohl, 
als Aufführung fo vieler neuen groſſen Gebäude, 
alle Steine, 
100. Matratzen und Decken fuͤr die aufgenomme⸗ 
ne arme Krancke, ohnentgeldlich anweiſen laſſen. 


Des Herren General⸗Feld⸗Marſchall Reichs⸗ 
Grafen von Wartensleben Zircelk waren gleich 
Anfangs begierig unſere errichtete Anſtalten in ho⸗ 
hen Augenſchein zu nehmen, erhuben ſich demnach 
NAHE RAN und beehrten uns mit Dero 
Gegenwart, bey welcher Gelegenheit Sie einen 
zimlichen Strich mit Korn beſaͤeten und Deroſel⸗ 
ben zugehoͤrenden Acker, fo nahe an das Charzze- 

auß graͤntzte, zum Nutz und Verpflegung der 

Francken abtraten und dem Haufe eigenthuͤmlich 


Ziegeln, Kalck und Holtz, nebſt viel 


ſchenckten, wodurch ſelbigen, der beſondere Vor⸗ a 


theil zugewachſen, daß ein ſehr groſſer Garten hat 
koͤnnen angeleget werden, welcher auch bereits in 
ſolchen Stande geſetzet, daß er das Hauß mit den 
benoͤthigten Garten⸗Fruͤchten verſiehet, und kuͤnf⸗ 
tig hin bey fernerer Cultivirung uͤberfluͤßig verſehen 
wird. Sie lieſſen hierauf einiges baares Geld im 
Stock werffen, und verehrten hernachmahlen noch 
einen Strich Wieſewachs ſo an der andern Seite 
am Waſſer befindlich; Wodurch alſo ein immer⸗ 
{ 4 D a wehren⸗ 
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wehrendes Gedächtniß Sr. Zircell hieſalbſt ber 
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Zu gleicher Zeit da die Anſtalten zu Berpfle⸗ 
gung und Abwartung der armen Krancken hie⸗ 


ſelbſt vorgekehret wurden, fügte es die Goͤttliche 
Providenz fo wunderbahrlich und erſprießlich, 


daß ein gewiſſer Gottsfuͤrchtiger und frommer 


Edelmann vom Lande kurtz vor ſeinem Ableben 
ein Vermaͤchtniß von 5550. Thlr. fuͤr Krancke 
und Irrende angewieſen, wovon dem Hauſe ein 


groſſer Theil anheim gefallen, und welches nicht 


wenig die Errichtung der verſchiedenen Wirth⸗ 


ſchaffts⸗Gebaͤude befodert. 


Vor Verſtieſſung des erſten Jahrs, da unſere 


Charité war geſtifftet worden, haben des Herrn 


General⸗Feld⸗Marſchall von Arnim Eucell aus 
einen Chriſtlichen Trieb, zur Aufnahme und 


Beſtaͤttigung des angefangenen Wercks, aus 


einer uͤberkommenen reichen Erbſchafft ooo. Thl. 
geſchencket, und dadurch Dero Gedachtniß, auch 
bey Stifftung dieſes Hauſes, unſterblich gemacht. 


Ein unbekannter und ungenanter Goͤnner 


ſchickte zu Verpflegung der Armen und Kranz 


cken 10. Thlr. 


Ein anderer guter Freund verehrte 2. Thlr. 
in gleicher Abſicht, und abſonderlich, weil ein ihm 


bekannter Patiente alhier geneſen. | | 
Ferner 


— 
Ferner ward ein anderer Chriftlicher Wohl⸗ 
thaͤter bewogen, eine zimliche Menge Gebeth⸗ 
Buͤcher und Bibeln zum Gebrauch und Erbau⸗ 
ung der armen Krancken hieſelbſt zu verehren 
An die Herren Deputirten zum Armen⸗We⸗ 
fen, hatte ein gleichfalls unbekannter Gönner ır. 
Thlr. geſchickt, welche von ſelbigen zum Behuff 
unſerer Krancken abgegeben wurden. 
Eine fuͤrnehme Chriſtliche Dame, welche jeder⸗ 
zeit gegen Arme und Durfftige mitleidig ſich ers 
zeige, ſchenckte einige Betten und Matratzen zum 
Behuß der Kranck rn. 
Ein gegen die Armen wohlgeſinnter Kaufmann 
am Neuen⸗Marckt, ward bewogen, auf erhal⸗ 
tene Nachricht von unſern Anſtallten, 2. Stück 
Leinwand zu Hembden für die armen Krancken 
ee „ſo auch zu dieſem Ende angewendet 
worden. 


Ein anderer Handelsmann schickte aus guter 


Wohlmeinung 20. Bund Schollen in die Kuchen. 
Die teutſche Materialiſten Guͤlde, waren auch 


mit die erſten ſo ſich unſerer armen Krancken erin⸗ 
nerten, und verehrten 13. Thlr. 8. Gr. zu deren 


Verpflegung / welche von dem Herrn Comamiffario 


Koͤtchern qusgezahlet wurden. 
Ein ander vornehmer Gottsfuͤrchtiger Goͤnner 


ſchenckte zum Behuff des in Ordnung zu bringen⸗ 
den Gartens 20. Thlr. 28 


Die vielen höchfinöthigen Ausgaben zu unum . 
gaͤnglicher Einrichtung dieſes Hauſes, waren 


einsmahls fo ſtarck getweſen, daß kein Groschen 
. mehr 


. 


mehr in Caſſa vorhanden, bey ſolcher dringen⸗ 
den Noth geſchahe es noch ſelbigen Tages, daß 
GOTT das Hertze eines frommen Chriſtlichen 
Buͤrgers und Einwohners dieſer Stadt regieret, 
Aa armes Charité Hauß zu dencken, den 
man fand unvermuthet einen verfiegelten Brief 
im Stock, in welchen 50. Thlr. am Golde ein⸗ 
gewunden waren, mit dieſer Beyſchrifft: 
Gott mit uns! ein guter Freund ſchencket 
einliegende 50. Thlr. aus wohlmeinenden Ge⸗ 

můthe an die Armen in dieſem Kaufe zur Pfle⸗ 
ge. G tt der ER ſehe es gnaͤdiglich an! 


G. D. T. 1 e nd 
Ein ander Chriftlichgefinnter Freund, welcher 
Feine Offenzation hegte, ſondern unbekannt blei⸗ 
ben wolte, ſchickte zu Verpflegung der Armen 

10. Phaleer rt 
So ward auch durch den Herrn Prediger 
Vogeln Ausgangs des erſten Jahres eine Sum⸗ 
me von 20. Thlr. perſoͤhnlich uͤberbracht, fo ihm 
von einen uns unbekannten Chriſtlichen Freund 
und Wohlthaͤter der Armen, der gleichfalls unbe⸗ 
kannt bleiben wolte, war zugeſtellt worden. 
„Faſt um felbige Zeit, kam ein anderer alter 
Soͤnner und Freund der Armen auf die Gedan⸗ 
cken, daß die Kleidung der alten Hoſpitaliten, 
dem Charité - Haufe zimlich ſchwer fallen muͤſſe, 
wenn man die Menge ſolcher Leute betrachtete; 
Zu demEnde ſchenckteEr ro. und etliche Ellen von 
hieſigen Sommer⸗Zeuge, um dadurch die zu ma⸗ 
chenden Unkoſten zu erleichtern. 
| | | Kurtz 


— 


Kurtz darauf wolte eine groſſe und vornehme 
Dame am Koͤnigl. Hofe, welche GOtt mit zeitli⸗ 
chen Guͤthern reichlich geſeegnet, unſern Chr its. 

Haufe, für die, an einen von ihren Unterthanen 
hieſelbſt glücklich ausgeſchlagenen ſchweren Cur, 

eine Erkaͤnntlichkeit zeigen, und uͤberſchickte zu ſol⸗ 


u 


chen Behuff 20. Thlr. | 
Feerner hat eine Chriſtliche gutthaͤtige Buͤr⸗ 
gers Frau, fo gleichfalls unbekannt bleiben wol⸗ 
len 10. Thlr. eingeſand, mit dem Begehren, dieſes 
Geld zur Verpflegung und Erquickung derjenigen 
hoͤchſt zu beklagenden Krancken anzuwenden, 
welche GOtt mit der Zpzlepfre oder ſo genann⸗ 
ten ſchweren Gebrechen heimſuchte. . 
Faſt um eben ſelbige Zeit erinnerten ſich des 
Hernn General⸗Feld⸗Mareſchall von Natzmer 
Ercell unſers Charize-Haufes , nnd uͤberſandten 
aus angebohrner Chriſtlicher Geneigtheit für die 
arme Krancken 30. Thlr. GOtt beſtaͤttige den eifri⸗ 
gen Wunſch, den alle fromme und redliche Leute, 
fur das hohe Wohlſeyn, und noch lange Zeit zu⸗ 
n dieſes groſſen Generals, aufrichtig 
thun! 45 e 
Der Herr Prediger Vogel hatte, nach Ver⸗ 
flieſſung ohngefehr Jahres friſt, da er das erſtere 
Geſchencke einliefferte abermahl Commiſion 20. 
Thlr. in dieſem Haufe abzugeben, und wolte der 
Ehriſtlich⸗geſinnte Wohlthaͤter gleichfalls unge⸗ 
nannt bleiben. r 
So war auch abermahls die hieſige Materi⸗ 
alien Güͤlde der ſchweren Verpfleg und Unterhal⸗ 
N D 4 tung 
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tung unſerer armen Krancken eingedenck, und 
uͤber machte zu dem Ende durch den Hn. Com. 
 miljarius Röttchern 10. Thlr. 7. Gr. s. Pf. 
Der Herr Prediger Vogel hatte hierauf wie⸗ 
derum Commißion 10. Thlr. an unfer Hauß zu 
uͤberliefern, ſo Er aus Haͤnden einer den Armen 
zugethanen Chriſtlichen Perſohn, welche aber 


unbekannt bleiben wolte, empfangen, welche er 


auch mit vielen Vergnuͤgen und Seegens⸗Wuͤn⸗ 
ſchen abgegeben. ige ERS 
Ein anderer guter Freund und Wohlthaͤter der 
Armen, welcher gleichfalls durch ein Geſchenck 
ſich nicht groß machen wolte, ſondern verſchwie⸗ 


— 


gen zu bleiben begehrte, uͤberſchickte uns zu Ver⸗ 
pflegung der Krancken 17. Thll. 
Und vor Kurtzen hat noch der Herr Prediger 
Vogel wiederum 25. Thlr. im Charize-Haufe, . 
zum Unterhalt der armen Krancken abgegeben, 
welche ein, fuͤr die Armen Chriſtlich⸗ zeneigter 
Freund der nicht weniger in wahrer Abſicht, un⸗ 
bekannt bleiben wollen, ihme feen Wie den 
auch um dieſe Zeit 2. Thaler aus der Straf⸗ 
Caſſe vom Gouvernement einlieffen. 
Hierbey iſt auch die guͤtige Vorſorge und Mil⸗ 
digkeit E. H. E. Magiſtrats hieſiger Reſidenz nicht 
zu vergeſſen, als welcher nicht wenig unſere An⸗ 
ſtallten unter die Arme gegriffen, abſonderl. aber mit 
Schenckungen 5 vielen Brennholtzes erleichtert. 
Und dieſes iſt nur kuͤrtzlich dasjenige, was un⸗ 
mittelbahr an unſer Hauß, von Verehrungen, 
iſt eingeſand und abgegeben worden; Auſſer 10 | 
en 


chen aber noch verſchiedenes bey der Armen⸗Caſ⸗ 
fe, für das Chariis - Hauß gewidmet, eingelauf⸗ 
fen, wovon mir aber der Auszug, weiß nicht unter 
was Vorwand oder Abſicht, durch denjenigen 
der ſolches eintraͤgt, iſt geweigert worden; Wel⸗ 
ches aber allhier zuberuͤhren vor noͤthig erachtet 
habe, damit diejenigen Wohlthaͤter fo hier aus⸗ 
gelaſſen, wenn ſie dieſes etwa zu Geſichte bekom⸗ 
men moͤchten, mich entſchuldigen, und den hier⸗ 
unter begangenen Fehler, mir nicht zuſchreiben 
Letztlich iſt hierbey noch dieſes anzufuͤhren, daß 
ein guter Theil Allmoſen, in dem, am Eingange 
dieſes Hauſes, befindlichen Stock oder Armen? 
Buͤchſe nach und nach geſammlet worden. Die 
groſſe Frequentz von Menſchen ſo abſonderlich des 955 
Sommers bey guten Wetter, theils aus Neugie⸗ 
rigkeit, theils aus guter Abſicht denen Armen eine 
Allmoſen zu reichen, hieher einen Spatztergang 
anſtellen, und gemeiniglich des Sonntags den 
Gottesdienſt hieſelbſt beywohnen, hat bis dato 
zuwege gebracht, daß aus dergleichen kleinen, 
haͤuffigen und oͤfftern Beytrag, ſich manchen Tag 
etliche Thaler geſammlet, welches Geld anfaͤng⸗ 
lich zu einen benoͤthigten Vorrath von geiſtlichen 
Buͤchern gewidmet, hernachmahlen auch gele⸗ 
gentlich zum Nutzen des Hauſes ſelbſt verwendet 
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Von dem bishero angeordne⸗ 
ten Bau, und noch kuͤnfftig 
anzuordnendenGebaͤuden zum 
Nützen und beſſerer Bequem⸗ 
lichkeit, bey Fortſetzung die⸗ 
fes loͤblichen Wercks. 


R. Rönigl. Majeſtaͤt hatten, wie Ein⸗ 
gangs erwehnet, zu Bewerckſtelligung 
W Dero allergnädigften Entſchluſſes, ein, in 
anderer Abſicht aufgefuͤhrtes groſſes Gebaͤude, zu 
dieſen zuerrichtenden Charire-Haufe, oder groſ⸗ 
fen Lazareth, freywillig geſchencket; Da aber dies 
ſes weitläufftige Gebäude, zwar zu Logirung etli⸗ 
cher hundert Perſohnen bequem genug war, hin⸗ 
gegen die behoͤrige Verpflegung ſolcher Menge 
Menſchen, eine zimlich weitläufftige Haußhaltung 
erfodert; fo fehleten alle diejenigen Oeconomie. 
Gebaͤude, ſo in dieſer Abſicht unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thig waren. Man muſte ſich anfaͤnglich, wie bey 
allen Unternehmungen nach der Decke ſtrecken, und 
ſich fo gut behelfen, als es nur immer möglich ſeyn 
konte; Abſonderlich da ſo viele unentbehrliche 
Meublen, an ſo viel hundert Bettſtellen, 1 
| ' dh „und 


und Matratzen, an Kuͤchen⸗und Speiſe⸗Gereit⸗ 


ſchafften von Eiſen, Kupffer, Zinn ze. unumgaͤg⸗ 


lich anzuſchaffen, die Nothdurfft erfoderte. Hiezu 
kam noch, die gleich Anfangs zu unternehmende 
benoͤthigte Reparatur dieſes Hauſes, abſonderlich 
an Fenſtern und Offens, wozu eine zimliche Sum⸗ 
me verwendet wurde. So muſte man auch gleich 
das erſte Jahr noch den Entſchluß faſſen, den ei⸗ 
nen Fluͤgel mit einen dritten Stock zu erhoͤhen, da⸗ 
mit man Raum haͤtte die mit anſteckenden, abſon⸗ 
derlich Veneriſchen Kranckheiten behafftete Per⸗ 
ſohnen, deren Anzahl taͤglich anwuchß, von den 
ubrigen gaͤntzlich abzuſondern und dergeſtalt zu ent⸗ 
fernen, daß die Ausdunſtungen und unvermeidlich 
üble Geruch, welchen die Eur, wo ſo viele ſaliviren, 
mit ſich bringet, niemand belaͤſtigen möchte, Die⸗ 
ſer Bau wurde in moͤgligſter Geſchwindigkeit voll⸗ 
führer, alſo daß die aptirten Salivations⸗Stuben 


noch im Herbſt austrocknen, und mit angehenden 


Winter zu ihren deſtinirten Entzweck dienen konten. 


Zu gleicher Zeit ward man auch gezwungen we⸗ 
gen benoͤthigten Garten⸗Speiſen, den Garten⸗ 

Bau zu unternehmen; Da nun, wie zu vor er⸗ 
wehnet, des Herrn General⸗Seld⸗Marechalls 

Keichs⸗Grafen von Wartensleben Excell. ei⸗ 

nen zimlichen Strich Acker zu ſolchen Behuff, dem 
Hauſe geſchencket, ſo ward zu foderſt der gantze 
Diſtriet des anzulegenden Gartens, mit einer Plan⸗ 
cke umſchloſſen, das Terrain ſelbſt ward ſo fort 
durch Bephülfe vieler Menſchen, abſonderlich 
Ri von 


— 


ren konten, behoͤrig rojolet, applaniret, gemi⸗ 
ſtet, und ſo wie ein Strich zubereitet war, wurde 


denn geſchahe daß noch ſelbigen erſten Jahres der 


C ͤ RE — _ ee a 


von alten Hoſpitaliten, die ſich noch ein wenigrühs 


| 


er auch alſobald beſeet oder bepflantzet, daher es 


Garten nicht alleine ſo weit zu Stande gebracht, 
ſondern auch noch einen Überſchuß an denen ge⸗ 


wonnenen Fruͤchten darreichte. 


Da nun die göttliche Direction, wie zuvor ge⸗ 
meldet, es fo gnaͤdig fuͤgte, daß einige conſiderable 
Geld⸗Poſten unſern Haufe zu fie n, fo fing man 


noch an, im Nach⸗Sommer des 172 7ten Jahres 
den Grund zu denen benöthigten Oeconomie. Ge- 
bäuden zu legen; Welches unternehmen dadurch 


hauptſaͤchlich unterflüget und erleichtert wurde, 
daß Sr. Bönigl. Majeſtaͤt, alle benoͤthigte Bau⸗ 


Materialien uns allergnaͤdigſt ſchenckten. Die 


Abſicht einer anzulegenden eignen Brauerey erfo⸗ 
derte, daß in dem zu erſt unternommnen groſſen 
Seiten: Gebäude durchgehends groſſe und ſtarcke 
Keller mit Creutz⸗Gewoͤlben angeleget wurden, um 
eine gehoͤrige Quantitet Bier zum Gebrauch ſo 


vieler 100 Menſchen, verwahren ieee 


zu koͤnnen. Über dieſe Keller⸗Etage ward in den 


aufgefuͤhrten Gebaͤude der Speiſe⸗Saal aptiret, 


welcher von auſſerordentlicher Gröffe und Weite 


iſt, alfo daß viel 100 Menſchen gar bequem an ſo 
viel Taffeln ſitzen und die Mahlzeit einnehmen koͤn⸗ 
nen; Damit auch die Kaͤlte im Winter denen 


ertraͤg⸗ 


ſchwachen alten und gebrechlichen geuten nicht un⸗ 


x 6. 


erträglich fallen möchte f fo hat man, dieſer Ber 


ſchwerlichkeit abzuhelffen, zwey groſſe Offens zum 


heitzen, nebſt einen Camin hieſelbſt angeordnet; In⸗ 
zwiſchen hat bis dato dieſer groſſe Saal noch dieſen 
beſondern und fürnehmiten Nutzen, daß ſtadt ei⸗ 


ner Kirchen, woran es uns noch mangelt, der GOt⸗ 
les⸗Dienſt in ſelbigen verrichtet wird. Zu Ende 
dieſes groſſen Saals, iſt, in eben dieſen Gebaͤu⸗ 
de die Kuͤche angeleget, welche, nach Proportion 
der Menſchen, fuͤr welchen gekochet und zubereitet 
wird, gleichfals nicht enge ſeyn muſte, und wo⸗ 
rinnen, das Feuer⸗Werck zu erſpahren, und den 


Rauch und Dampff zu vermeiden, geſchickte Ver⸗ 
anſtaltungen anzutreffen ſeyn. Neben der Kuͤchen, 


auf der andern Seite iſt die Speiſe⸗Stube fuͤr die 
oberſten Bedienten des Charzee-Haufes angelegt, 


und hinter derſelben ſeyn die Speiſe und Vorraths⸗ 
Cammern; Unter dieſen allen aber iſt ein groß 
gewoͤlbtes Waſch⸗Hauß und Victualien⸗Keller, 


nebſt einen Back » Haufe, und Gelegenheit zum 


Brandtewein⸗ Brennen ꝛc. befindlich. Dieſer 


9 Bau ward im Jahr 1728 zu Stande ge⸗ 
bracht. „ e 

Neben dieſen ward ein ſtarckes Quer⸗Gebaͤude 
zum Behuff des Brau⸗Weſens angeleget, und im 
Jahr 1729 vollendet; Die Keller⸗Etage vorer⸗ 
wehnten Gebäudes communiciret mit einen gleich⸗ 
fals hieſelbſt angeordneten groſſen und ſtarcken Ge⸗ 
woͤlbe, in welchen, als was beſonders, die Dar⸗ 


re⸗und Maltz⸗Bereitung befindlich, da hingegen 
in den drauff folgenden Stock, „uber den a“ 
. 5 g A a 2 


4 ee 
be das groſſe Bran dae mit Kupffernen⸗Pfan⸗ 
nen und groſſen ſtarcken Bottichen ꝛe. anzutreffen. 
An beyden, ſowohl Darre als Brau⸗Pfanne trifft 
man einen Hand» Griff von der Feuer ⸗Spahr⸗ 
Kunſt an, welcher von diebhabern verdienet geſe⸗ 
hen zu werden. Das Ablaſſen und Faſſen des 
Biers hat man bey dieſer Gelegenheit auch gar 
compendioͤß anlegen koͤnnen, indem ſolches unmit⸗ 
telbahr aus denen Bottichen durch Rinnen und 
Schlauche in die Keller fällt, und daſelbſten aufge⸗ 
fangen wird. Die uͤber beyden jetzterwehnten Ge⸗ 
bäuden befindliche Bodens ſeyn bequem eine groſſe 
Menge Korn, als ein Vorrath zum Brauen und 
Backen, zu enthalten. | and 
Da nun die Verpfleg⸗ und Speifung ſo vieler 
hundert Menſchen einen Vorrath von eimzuſchlach⸗ 
tenden Vieh erfodert, fo hat man auch die beno⸗ 
thigte Stallungen, um ſolches zu bewahren, hie⸗ 
ſelbſten anordnen müffen ; Abſonderlich da die 
zum Hauſe gehoͤrige Garten und Weide, nebſt 
den, von den ſtarcken Brauen zuruͤck bleibende 


1 


viele Say und Spuͤhlnng, Gelegenheit gaben den 


angeſchafften Vieh Unterhalt zu reichen; Dieſe 
Ställe ſeyn fo angeordnet, daß ſie das euſerſte En» 
de des CHaritb. Hauß⸗Diſtricts, in guter Hymme⸗ 
zrie beſchlieſſen, und daſelbſt einen aparten Hof zu 
Samlung des, in Garten zu nuͤtzenden Miſts for⸗ 
miren; In eben dieſen Gebäude befinden ſich 
noch Wohnungen fuͤr die Leute ſo das Vieh war⸗ 
ten muͤſſen, und ward alles dieſes im Jahr 1729 
zuſtande gebracht. e 5 2 

Nun 


2 63 os a ENT 
Nun iſt annoch von denen hieſelbſt mangelnden 
Gebäuden das fuͤrnehmſte, ein GOttes⸗Hauß 
oder Kirche, welche zu errichten die erſte Sorge 
und Abſicht ſeyn muß; Selbige iſt alſo projectiret 
worden, daß ſie auf der andern Seiten gegen den 
Brauhauſe über, mit ſelbigen eine Symmetrie 
machen ſoll. Verleihet G Ott Gnade, und erwecket 
wie bißhero geſchehen Chriſtlich⸗geſinnte mitleidige 
Wohlthaͤter, denen die Ehre GOttes, und Der⸗ 
herligung ſeines allerheiligſten Nahmens ein Ernſt 
iſt, ſo moͤchte damit in kurtzen koͤnnen zu Wer⸗ 
cke gegangen werden. Vielleicht iſt das täge 
liche Gebeth fo vieler Armen und Krancken hie elbſt, 
fo kraͤfftig, dieſe Wohlthat und Gnade von e Ott 
zu erbitten 5 e 


Solto nun kuͤnfftig unſer Hauß mit mehrern Ein⸗ 
kuͤnfften verſehen werden, ſo iſt man noch willens, 
gegen den Speiſe⸗Saal uͤber, ein Seiten⸗Gebaͤu⸗ 
de aufzurichten, um das Lazareth dadurch zu ver⸗ 
groͤſſern; Ins beſondere aber hieſelbſten ein und 
anders anzuordnen, was zu vieler Krancken und 
Kranckheiten Nutzen und Bequemlichkeit gereichen 
koͤnte. Wie man denn, noch auſſerdem ein groß 

Verlangen traͤgt zum Nutzen des Hauſes und 
mehrern Bequemlichkeit und Vortheil, des Ko . 
nigl. Collegu-Medico-Chirurgiei einen ſogenann⸗ 
ten Hortum Horanicum oder Kräuter - Öarten 
anzulegen, wozu ſowohl der bereits vorhandene 
pan als übrige Umſtaͤnde ſich nicht übel zu ſchicken 


einen, ‚N 
Der 


1 
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BR ®. oe 0 0 
E Der en GOTT / BT die 
Hertzen der menſchen in ſeinen Almachts⸗ 

Saͤnden hat, und dieſelbigen nach ſeinen hei⸗ 

ligſten Willen zu lencken weiß, ſchencke dies 

fen Hauſe fer ner ſeine Gnaden⸗Wohlthaten, 
daß es aus den unerſchoͤpflichen Brunn ſeiner 

Gute moͤge wie bisbero erhalten werden 
und in beſtaͤndigen Wachsthum bleiben; Zu 
foderſt aber ſtaͤrcke und erhalte der groſſe 

‚GOTT die bisherige allergůtigſte Inten⸗ 
tion Sr. Königlichen Majeſtaͤt gegen dieſes, 
von Deroſelben zur Goͤttlichen Ehre, und 
denen Krancken zum Vortheil geſtifften loͤb⸗ 
lichen Wercks, und verleihe daß dieſelben 
ins kuͤnfftige, ſo wie bishero geſchehen, die 
fernere Erhaltung und Befeſtigung dieſes 
Hauſes mögen zu Hertzen nehmen, damit 

es ein immerwehrendes Denckmahl, Seiner, 

fuͤr Arme und Brancke gehegten Süͤrſorge 
bey denen Nachkommen ſeyn möge. Ubri⸗ 
gens wolle der aller mildreichſte GOTT auch 

e hohe Gonner, und alle andere 
Cheiſtuche Vohithaͤrer fo bishero dieſen 

Haufe Allmoſen zuflieſſen laſſen, wie auch 

alle andere, ſo ſolches noch kuͤnfftig zu thun 

willens ſeyn, mit reichen Seegen „ fo wohl 
an leiblichen als geiſtlichen Gütern aberſchůt⸗ 
ten, und zu erkennen geben, daß Er allei⸗ 
nig der groſſe Geber und Erſetzer alles 
| beftänbigen Guten ſey! 
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B. C. D 
| Obfervationes practice. 


Berſchiedenen beſondern / ſo wohl 


innerlichen als auch aͤuſerlichen Kranck⸗ 


heiten, theils dererſelben gluͤckliche Gene⸗ 


ſung / theils die merckwuͤrdigen Umſtaͤn⸗ 


A ſo man bey Eröfnung der Ver⸗ 
e wahrgenommen, 
105 betreffend. | 


Dn ai denjenigen ee 6 fi 
A bishero im Lazareth der Charzze ang 
geben oder dahin gelieffert worden, 
ſeyn der mehreſte Theil entweder in⸗ 
arabele oder mit veneriſchen Kranckheiten behaff⸗ 


te Perſohnen geweſen; unter die erſten rechnet 


man billig ſolche Patienten, ſo entweder mit ge⸗ 

faͤhrlichen langwuͤhrigen Kranckheiten befallen 

Neben und gr Vermögen nicht gehabt Ar: 
9 


— 


— 


ſen, bald bey jenen, nicht allein Fuſchern, ‚font er 
auch wohl geſcheuten Leuten hingelau en, und 
zu ihren Verderben keine ee 
| 1 7 koͤnnen oder wollen, hierdurch 


ſiges von ſolcher Leute Geneſung und gruͤndli⸗ 


ver, 159 auch 100 ver RER 10 
re Artzeney⸗ Mittel, REAL erckm 
le einer verdorbenen, nunmehro aber faſt verab⸗ 
ſlaͤumten gruͤndlichen Gil d elo 9 05 
Daher es faſt zu verwundern, d 


welche durch die Gnade GOttes, and, Mer 
ſchiedenen Kranckheiten 0 hier curiret worden 
Derohalben werde, wegen uͤberhaͤuf ren 
weiligen Geſchaͤfften, nur ſolche Cafas anführen, 
aus deren Betrachtung vermuthlich einiger Rus 


tzen in praxi ſo wohl vo 972 als en 
95 Denen. ED onen e ee 
e 11 icht 


9 
7 
Pr. er. ri 


88 
Hülfe 8 8 hr bald bey d ie⸗ 


ſen ſich verſchlimmert, daß man wenig; uverlaͤſ⸗ 


chen Eur zu gewarten. Ja ſelbſt die mehreſten i in⸗ 
ſrten 700 wennſie 5 in übe ven 15 bu 1 0 


ten as nach RE wiels aim 


einer grüni 11 5 vr 0 erfreuen gehabt, deren 


Anzahl gewiß mercklich ſeyn f ürde, wenn 1 
Zeit zulieſſe, oder auch ein beſonderer Vorchei 
daraus entſtuͤnde, aller derjenigen zu en 6 


ey s Y 3 
N 


ce 15 Obſervatio 


Veni Mete cum a 
„ extremitatum inferiorum & 
„ doloribus arthriticis c con- 
N juncto. „ Men. 
771 Oder: SEN | 
en beſtändiges Erbrechen mit Lähmung 
„ in denen Fuͤſſen und Gicht⸗Schmer⸗ | 
10 ‚gen Le vergeſellſchafftet: we. 


N Sa: Manns, Perſohn 7. F. von NN 
A Jahren, eines Sanguiniſch⸗Melancho⸗ 
hen Temperamente , berichtete daß er nun⸗ 
mehro uͤber 3. Jahr mit einem ſehr hefftigen Er⸗ 
brechen Tag⸗kaͤglich waͤre beläftiget worden, wo⸗ 
bey eine Lähmung in denen Fuſſen, und Reiſſen 
in denen Gliedern das unerkraͤglichſte mit ware; 
2 190 25 9 ſtopffung des Leibes waͤre was gemei⸗ 
bey ihm, und ein erregter Huſten ſchiene; je⸗ 
Be a, das ‚öftere Erbrechen zu befordern. 
figen Ae dg ſo er taͤglich zu 

3 mahlen weg 
guner oder ſwärslcher Schleim, und feines 
Ber te nach von bittern oder auch faulen Ge⸗ 
mach * war, feiner, Einbildung nach, gaͤntz 
lich ee, ven . Fee 


* — | | 


waren ein gallicht a 


17 Se 
1 


heit von boͤſen Leuten, abſonderlich von ſeiner 


vergeblich; indem er nicht allein Tag und Stun⸗ 


Bey genauerer Überlegung der Umſtaͤnde aber 


vie ieh und Cremore ker e als weſche 
> fen bey ſich behalten konte, mit 


die bekandte Mirzura finzpl. das ei pi 
nach er ſich nicht brach, weshalb ihm täglich hier⸗ 


ba 85 
* 
— 


Frau, die ihm gleich nach der Hochzeit, (wie er 
es nennet) was angethan haͤtte, uͤberkommen. 
So viel wie man ſich auch bemuͤhete, ihn auf an⸗ 
dere Gedancken zu bringen, und ihm die ver⸗ 
meinete Hexerey auszureden, ſo war doch alles 


de, ſondern auch fo gar das Fehzeulum oder 


Getraͤncke wiſſen wolte, worinnen ihm die ein⸗ 
gebildete Zauberey waͤre eingefloͤſſet worden! 


ward man gar leicht gewahr, daß das gantze 
undament der vermeinten Hererey von der a/. 
zone bypochondriaca, und ce eee 
ich 


Melaucholiæ bypochondriac , wie gemeiniglis 


bey allen dergleichen bezauberten Perſohnen 
wahr genommen wird, feinen Urſprung genom⸗ 
men; Dahero ließ man ihm taglich einge cher 
von Jalibus medis, vornehinlich don ee. 
viele und Nirro, oder auch von Lene 
s letzte⸗ 
am bequem 
7 nit Fleiſch⸗Bruͤhe 
einnehmen; Von Mealcamentis liquidis war 
intzige wor⸗ 


6 


von eine 4% gegeben wurde; Damit auch 
wegen des beſt e bishero jeder⸗ 
zeit gefehlet, wiederum in Ordnung kommen 


Tag ein gelindes Lan ans von etliche Gran Re. 
ne Falap. mit gleiche viel von amygdal. dulce. 
abgerieben, und hernach mit Zarzar. 0 
verſetzt, in dieſer Abſicht eingegeben, wodurch es 
denn geſchahe, daß in Zeit von ohngefehr 6. Wo⸗ 
chen, die vermeinte Zauberey bey unſern Pati⸗ 
enten nachlies, indem nicht nur das Brechen 
aufhoͤrete, die natürliche Verdauung der Spei⸗ 
ſen und Stuhlgang erfolgte, ſondern auch die 
Laͤhmung, welche drey Jahr und drüber gedau⸗ 
ret, wiederum verſchwand, da denn derſelbe ſei⸗ 
ne vorigen Kraͤffte nachgerade wieder uͤber⸗ 
kam, und mit gantz geraden Gliedmaſſen ſeine 
Geſchaͤffte zu verrichten faͤhigwar. Zuletzt wur⸗ 
den ihm zu Staͤrckung, des Magens und der 
Gedaͤrme ee an ex amarıs & antiſcor- 
buticis, desgleichen zuweilen ein Pulvir abfor- 
an mit Mero verſetzt, mit guten Nutzen gege⸗ 
en, TERN NW 
Die wenige jetzt erwehnte Medicamenta, 
wurden hauptſaͤchlich in der Abſicht gegeben, 
um die i ſauguinis oder das ver dick⸗ 
te zaͤhe Gebluͤte, welches abſonderlich in denen 
Theilen des Unterleibes ſich angehaͤufet und 
Verſtopfungen verurſachet, wiederum zuzerthei⸗ 
len, flüßig, und zu den natürlichen Secretionen 
geſchickt zu machen; Eben dieſes zaͤhe ſchleimige 
verdickte Gebluͤte, war auch die Urſache der hier⸗ 
bey gegenwaͤrtigen Paralyfis oder Lähmung, 
dieweil die Verſchleimung des fubtilften Theils, 
oder des artis ſeroſæ & Iympbarice ſaugui. 
n j 03, mis, 


* 15 
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BR. 
nis, vexurſachte daß die behoͤrige Eirculgtion 
ſolcher Theile, in denen parsibus ner vo ＋ 
membranaceis derer tendinum und lis anienten, 


nicht gebührend geſchehen, folglich kein eur und 
tonus in denen, dem Hertzen entfernetſten Theis 
len erfolgen konte. Ob nun das haͤufige, und | 
fo ſehr lange anhaltende Erbrechen ſolcher 
ſchwartzbraͤunlichen zaͤhen Materie, nur bloß von 
den gegenwaͤrtigen Fehler der Verdauung und 
Vermiſchung der eruden ingeſtorum, tilt den 
ſchleimigen uore gaſtrico und inteſtinali des, 
gleichen mit f | 


mit solch verdorbener Galle und Le. 
ve hancreatico pitustufo feinen Urſprung genom⸗ 
men, oder ob ein ſchwartz verdorbenes berſtopff⸗ 
tes Gebluͤt aus der Miltze, der aperturam vajo- 
rum brevium, in den Magen regurgitiret, oder 
aber ob dergleichen er ramıfcationikus ven 


portarum hepatis,, unp ſtarcker Durchpreſſung 
in die Ziveige des Jari En der geber * und 
von dar weben 4e Kaen, bee ud o 
ferner ad inteflinum duodenum gebracht, durch 
ein krampfichtes Winden und morum periffak 
ticum inverfum, in den Magen ergoſſen, und 
ſo dann durch ein Erbrechen heraus geſtoſſen 
worden ꝛc. Solches kan in gegenwärtigen Cen 
niche wohl gründlich entſcheden werden, Je⸗ 
doch ſcheinet die erſtere, jetzt angeführter Urſa⸗ 
che, wegen fo bald erfolgter Geneſung, hier bey 


die wahrſcheinlichſte geweſen zu ſeyn, um ſo viel 
mehr da die übrigen eine Jefonem parrium fo- 
lidarum, und mehrere Corruption in denen . 
Ai zum voraus ſetzen. „Merck⸗ 


% 
8 en 


Merckwuͤrdig iſt hierbey, daß dieſer Pati⸗ 
ente nun zwey Jahr nacheinander, abſonderlich 


im Fruͤh⸗Jahr ein kaltes Fieber, welches insge⸗ 


mein die L rdnung einer Zerziane inrermitten- 


eis gehalten uͤberkommen, wodurch es denn ge⸗ 
ſchehen, daß die vom neuen entſtandene Verdi⸗ 
. des Gebluͤts in denen /7- 
feeribus: abdominis, zertheilet, abgeſondert und 


abſonderlich per vomitus pituitoſos, das erſte 


mahl aber per. diarbocam copiofam ausgeworf⸗ 


fen worden, webey man nur ein wenig durch 


Salia digefliva, desgleichen durch abforbentia 
mit Antimon. diapb. und Nitro verſetzt, und 


durch Zffentias amarasırefolventes, der Natur 


u Hülffe gekommen. 


e ene Kr 
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i ee eee neee e 
Febri lenta diuturniori cum, tu- 
more pedum œdematoſo. 


den e e 
Ein eingewurtzeltes ſchleichendes oder 


ſchwindſüchtiges Fieber, mit bereits 


geſchwollenen Füſſen. 


Schaden bringen koͤnne, und wie die armen Pa⸗ 


tienten offtmahlen in der Folge Leben und Ge⸗ 
N 44 ſund⸗ 


S dt eine verkehrte, oder auch unvernuͤnfti⸗ 
ge Methode, bey Geneſung der Fieber fuͤr 


ſundheit hiedurch einbüffen , ſolches zeiget leyder 
die taͤgliche Erfahrung: Diejenige Arten von 
beſtaͤndig anhaltenden Fiebern, (Fehres acuta) 
welche die alten Griechiſchen Autoren, mit 
denen Nahmen phemeræ, Synochi , Se. 
beleget, desgleichen die ſo genante Zuotidi. 
and continua, haben beſonders dieſe Eigen⸗ 
ſchafft, daß wenn fie zur Ungebuͤhr, vornehm⸗ 
lich durch hitzige treibende Medieamenta, und 
regimen calidum tractirt worden, Jemen 
in febres lentas contumaciores degeneriren. 
Dergleichen ſahe man hier an einen armen Ta⸗ 
geloͤhner F. H. feines Alters ohngefehr 59. Jahr, 
welcher vor mehr als Jahres⸗Friſt mit derglei⸗ 
febre continua uͤberfallen, bald drauf aber 
durch undienliche Huͤlffs⸗Mittel, in dergleichen 
ſchleichendes auszehrendes Fieber geſtuͤrtzt wor⸗ 
den. Er war gantz krafftloß und bettlaͤgerig, 
Der Coͤrper war ausgezehrt und vertrocknet, ein 
anhaltender Durſt und trockner Mund, mac): 


teen ſeine Kranckheit unertraͤglich, und ein beſtaͤn⸗ 
diger Nachtſchweiß mit vermehrten Fieber des 


Abends, beraubten ihn vollends derer jenigen 
fluͤßigen Theile des Gebluͤts ſo noch oe 
oder etwa durch wenige Speiſe und Getraͤncke, 
kurtz zuvor hinein gebracht worden: Daher es 
denn auch geſchehen, daß wegen Mangel des be⸗ 
noͤthigten Nutriments zu Erhaltung des Coͤr⸗ 
pers, der zonus naturalis und robur partium 
ſolidarum dermaſſen geſchwaͤchet war, daß in 
denen Theilen die den Hertzen am weiteſten entle⸗ 
, i * gen, 


u A 


2 


nach Proportion ſchwaͤ 


nen Fuͤſſen zuwege brachte. Diewell nun kein 


Ulchs oder apoflema in ein oder andern innerli⸗ 


chen vzſcere, wie bey den febre beckica gemei⸗ 


niglich in den Lungen zugegen, alhier vorhan⸗ 
den war, ſondern die Natur und Eingenſchafft 
ſolches Telit lenta, mehr in einer Verſtopffung 


und Anhaͤuffung zaͤher verdorbener Feuchtigkei⸗ 


ten, in ein oder andern v⸗ſcere und Theile beru⸗ 
hete; So trug man kein Bedencken, bey ſo avan⸗ 


cirten Alter des Patienten, da derſelbe nahe an 


60. und alſo wegen innerlicher Verhitzung und 
Entzuͤndung, nicht ſo leichte was Nachtheiliges 
zu befuͤrchten, das Fieber und Umlauf des Ge⸗ 
bluͤts in etwas zu vermehren, um gedachte An⸗ 
haͤuffungen und Verſtopffungen nachgerade zur 


ertheilen und durchzutreiben; Weswegen ihm 
enn alle Morgen eine bequeme Doe von der 


Sea Aleriphaum. des Herrn Hoffrath 


Stahls (als welche fuͤrnemlich aus denen Kadic. 


Imperat. Helen. Angel. Pimpinel. alb. Vince 
rod. und Herb. Scord. beſtehet) gegeben worden, 
des Nachmittages und Abends bekam er ein ge⸗ 
lindes Fieber⸗Pulver ex Conch. prap. Ocul. 
Cancer. cum Suc. Citr. præpar. Antimon, diapb. : 


gen, und in welchen die force der Circulation 
ich. , der pars ſeraſa und 
Iymphatica fanguinis hangen blieb, ſich in der 
nen arteriiſ und venis Iymphaticis, abſonder⸗ 
lich derer eee. verdickte und ver⸗ 
Bea folglich eine ſtarcke waͤßrich⸗ſchleimige 
eſchwulſt, oder zumorem edematofum an des 
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fearil: aner bekam er täglich fee Flag 
Bruͤhen, und ſein Getraͤncke war ein Becockr. 


Da nun der Patiente alsbald einige Zeichen der 
Beſſerung ſpuͤhren ließ, ſo ward mit dieſer Me⸗ 
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EN PR REN I. un cn ah kn = Ein oo ei Aa VUN 
. 


„„ ea, AN 
Nitro depurat. und Extrad. aguof. Core: Ca. 


Ferdl & Corn. Ciro. desgleichen auch dünne Bier. 


thode bis zu ſeiner völligen Geneſung, Die ohn⸗ 
gefehr in 10. Wochen erfolgte, befländig fortges 


fahren, auſſer daß währender Zeit, ohngefehr 


2. bis drey mahl ein gelindes Zarazzv, wegen vie⸗ 
len geſammleten Schleims im Magen und Ge⸗ 


daͤrme, und daher entſtehender Happerentia, 


mit guten Succes dargereichet wurde. 
e | ar orten Ma 
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Alvi adſtrictione pertinaciſſima 
itwete kata. an eee 
Von heftiger Verſtopffung des Leibes ſo 
über Jahr und Tag angehalten, und 
daſederzeit durch Huͤlffe eines Elyſtirs, 
einige wenige verhaͤrtete Exerementa 
heraus gezogen worden. AS 
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Je Urſachen einer eingewurtzelten und be⸗ 

2, ftändig anhaltenden Verſtopffung des 
Leibes ſeyn ſehr unterſchieden, und ist faſt keine 
von allen Krackheiten die den Menſchlichen Coͤr⸗ 
Ä | ET RT ER 
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8 82 8 
per bellſteen; welche von fo ſehr differenten 
Urſachen entſtehen kan, als dieſe. Daher fin⸗ 
det man bey denen Obfervararibus daß bald ein 
i in der Höle der Gedaͤeme (d. 

feel. Nar. Cur. An. „bl. 97. J bald eine ver⸗ 
ie A glechſam periefieirte leulra in A 
Cellulis Cb, Ne. (v. Fernel Parhol.1.6.c.9._) 
bald eine calld , Derhdetung und Veen 0 
in enen Inte i 110 zenutovribüus Beniven. 
abdir. c. 30.) bald eine knorplichte Verhärtung | 
nd, folgliche. 7 4 des Inzefkini Rejunt, 
v. Ballon. Epidem. m. gc.) bald eine 
gautzliche e een i de der Gedaͤrme an 
ein oder andern m einer vorher gegangenen 
Nylenterie, v. Rhod, Cent. 2. ob/. Sa. Joder 
an ann. RN ſonder vorher gegange⸗ 
Ruhr, (v. Barthol. Cent. 6.0b 1 12. Mi. 
feel Na:.4n.1672.0bf. .) ſolche half ſtarrige Ver⸗ 
1 Leib es gewuͤrcket: So hat man auch 
erner wahr genommen, daß bald von einer ver⸗ 


hötteren Leber und deitruitten Gallblaſe, (v. 


Kerckringü obſ. Anat. 82. bald von einer ſtei⸗ 
nigten Verſtopfung derſelben (v. Mic. N. Cur. 
An. 4, ob: 2) bald von Verf opfung und Ver⸗ 
haͤrtung des Neſenterdi ( v. Bones. Anat. Fr. I. 
3. Seck. F. bald vom Caleulo Heſicæ / v. Tulp. 

obf. 1.3. €. 2.0 und von vielen andern Urfachen 
mehr derg chen lang anhaltende Verſtopfungen 
des Stuhlgan angs zu wege gebracht worden. ie 
ich denn auch vor einigen Mongthen ein merckwuͤr⸗ 
dig Exempel von dergleichen Tractor alvi in. 


vetera - 


veterata bey einer vornehmen Perſohn geſehen, 
welche wegen einer Feral oder gahmung derer 
exrremitatum inferiorum vom O Sacro an, 
ſolche hartnaͤckige Verſchlieſſung des Leibes zu⸗ 


e 
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gleich mit uberkommen, daß jederzeit um den zten 
oder zten Tag, viele Monath lang, der Leib auf 
eine ſehr muͤhſame Art durch Kunſt muſte eroͤffnet 
werden. Und dieſes habe nur beylauffig hierbey 


erinnern wollen, wegen eines gewiſſen Patienten 


J. R. damahligen Tambours aus hieſiger Guar⸗ 


niſon, welcher in unſer Lazareth gebracht wurde 


mit dem Vermelden, daß er bereits über Jahr 
und Tag an einer ſolchen hefftigen Verſtopfung 
des Leibes laborire, daß er die gantze Zeit über: 


niemahlen, als durch Beyhüͤlffe des Clyſtirs, oder 


anderer laxirenden Mittel, Z/vumdeponiven koͤn⸗ 
nen, und wenn ja dergleichen evacuarioexcre- 
mentorum erfolgte, fo wären ſie doch wenig, und 
ungemein verhaͤrtet. Sonſt war der Patiente 
ſeines Alters ohngefehr 26 Jahr, von ausgezehr⸗ 
ter hagerer Conſtitution, welche von einer Mat⸗ 

tigkeit begleitet wurde, hatte aber Merckmahle 
daß er vor dem einer geſunden und derben Leibes 
Beſchaffenheit geweſen. Die nahere Urſache die⸗ 
ſer Kranckheit ſo wohl, als auch den eigentlichen 
Sitz derſelben, konte man nicht wohl errathen. 
Es ſchlene aber am wahrſcheinligſten zu ſeyn, daß 
eine ſtarcke Verſtopfung und Verhaͤrtung in de⸗ 
nen Glandulis Inteſtinorum fo wohl, als auch 


des Meſenrerii, wie nicht weniger derer Gallen⸗ 


NEN... ie, RR 
mehr, da der Defeäus Nutririonisaugenſchein⸗ 
lich zu gegen, und auch die Zireremenra valle 


* 


fiere ein verſchloſſenes Gekröße, legtere beyde 
Umſtaͤnde aber, einen gehemten Zufluß d es Liqui. 
di Inteftinalis und der Galle gar deutlich zu ders 
ſtehen gaben. Was aber der Defeushigiid in- 
reſtinalis von vorher gehender Verſtopfung des 
rer. häufigen Druͤſen in denen Gedaͤrmen in dieſen 


Stuͤck vor Nachtheil erwecke, und wie er derglei⸗ 


chen lang anhaltende hartnäckige Verſtopfung 
des Stuhlgangs wuͤrcke, ſolches hat der gelehrte 
und erfahrne Medicus Conrad. Peyerus in feinen 


Exerci. de Gland. Inteſt. und Parerg. i Ang. | 
gon. vollenkommen erwieſen. Dieſer Urſachen 


halber ver meinte ich bey jetzt gedachten Patienten 
nicht uͤbel zu thun, wenn ich anordnete daß man 
ihm fuͤr allen Dingen müfte ſuchen das OY ru 


Zaun, in vorbeſagten Thelen zu keſeriren. Nun 


waren die gewoͤhnlichen refolvenzia interna, des⸗ 


10 


e leni Lamautia und Chyfinara emol. 


iearia vor dem ſchon fü lange Zeit, jedoch frucht⸗ 


loß adhibiret worden, derohalben muſte ich auf 


eine andere Art ſuchen jetzt gedachter naicarlont 


surative ein Gnuͤge zu leiſten. Die Chyfmara 
emollientia und leniten flimulanzia muſte ich 
zwar continuiren laſſen, waren auch der Abſicht 
nicht entgegen; Indeſſen aber muſte der Patien⸗ 
te täglich, wenigſtens um den andern Tag, ſich 


eines erweichenden Bades bedienen, worinnen 


er bis ůber den Nabel eine halbe Stunde und laͤn⸗ 
14 ah, 9 | | | ger 


indyrata & albicanzia ſich zeigten, welches er⸗ 


l 


BEN 


rt fer nahm wiederum zu, ward fi 


1 a . | 
ger ſitzen muſte, die Speczeszum Bade waren d 
ene len Emollientia, mit einigen Re 2 Iven- 
zibus verſetzt, v. gr. Rad. Ab. Lill. all. Herb. 
Malv. Mercurial. Parietar. Artemif; Rol. 

mont. E. Chamomil. Melilor. Lil. all. He. Ju, 
nerlich nahm ert aͤglich einige Doſer von Sallehur 
4 lieg und Die tägliche Speise beſtund ingus 

ten Fleiſch⸗Bruͤhen⸗Suppen, und lediglich er⸗ 


weichender Koſt. Da man nun einige Tage und 


hen in dieſer Methode der Eur fortgefah⸗ 


fen, fand man bereits daß die Erweichung und 


ö elaration derer feſten Theile am, und im Un⸗ 
terleibe einigen Effect erwieſenangeſehen die Er. 
crementa magis fluida per Clysmata. educta, 
zum Vorſchein kamen, man fuhr in der Cur 
auf beſagte Manier fort, auſſer daß er des Mor 
gens eine Portion von ro lactis penſe, oder auch 
mit Manna verſetzt, trincken muſte, wodurch es 
denn geſchahe, daß in Zeit von 2. bis 3. Mona⸗ 
then Dieje invezerara alvi gaſtrictis gaͤntzlich aufs 
hoͤrete, der ee eee | 
zeigtefich zuletzt natürlich, der gantze ee 
schwammig 
und die Farbe lebhafft, konte auch d 2 gewöhn⸗ 
| iss härtere Speifen vollig verdauen, und ver 
ließ in völliger Geſund heit das Tazaveria "> 
„ een 
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Von lang anhaltenden Glieder Schmer⸗ 
ten, fo durch ein darzu geſchlagenes 
hitziges Fieber curiret worden. 
) Vibus:febres longæ. bis eubercula ad ar- 
X iculos aut dolores ftunt. ite. Diejenigen 
welche mit langwuͤrigen ſchweren Siebern 
behafftet ſeyn, uůͤberkommen Geſchwelle oder 
Schmertzen an denen Gelencken; Dieſes iſt 
der Ausſpruch der Hippocratis in ſeinen apho- 
rinnt, Sei. H. gg. Die Wahrheit hiervon 
wird noch taͤglich durch die Erfahrung beftattis 
get. Ein armer Mann J. L feines Alters ohn⸗ 
gefehr 38. Jahr, ward in unſer Charize-Lazarerh 
gebracht, indem er kurtz zuvor von einem /ebne 
continua war belaͤſtiget worden. Er war ſehr 
matt und von Fleiſch und Kraͤfften abgefallen, 
wozu eine lane anhaltende arrkritir oder Glieder⸗ 
Schmertzen Gelegenheit gegeben; Denn er bes 
richtete daß er nunmehro uͤber 6. Jahr mit heff⸗ 
tigen Schmertzen in denen Gliedern wäre gepla⸗ 
et worden, wuͤſte auch keine andere Urſache, als 
aß er vor der Zeit gleichfals mit einen heftigen 
Fieber waͤre belaͤſtiget geweſen. e 
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fo viel abnehmen konte, daß damahlen eine Crz- 
ir imperfecta muͤſſe vorgefallen ſeyn, wodurch 
die auszuwerffende, Fieber verurſachende Feuch⸗ 
tigkeiten, in die vafa ſeroſa & Hhympbatica derer 
tendinum, capſularum und membranarum, fo 
die Gelencke umgeben, ja wegen Zuſammen⸗ 


hang dieſer Theile ad perioſteum derer Knochen 


ſelbſt, getrieben, wegen Subtilheit Diefer Gefaͤſſe 


aber daſelbſt hangen blieben, Verſtopffung, und 


folgliche Schmertzen, ab eatenſione fbrillarum. 
Be hecce conſtituentium, zuwege gebracht, und 
alſo dieſe Kranckheit hernachmahlen verurſachet 
worden. Ob nun verkehrte Artzeneyen, oder 
Verwahrloſung des Patienten, ſelbſt hierzu au⸗ 
faͤnglich Gelegenheit gegeben, konte man nicht 
fuͤglich erforſchen. Indeſſen bekraͤſtigen ſo wohl 
der uraͤlteſten Medicorum _objervariones, «al 
auch noch itzo die tägliche Erfahrung, daß viele 
Mor bi cbronici, 8 entweder von vorhergegan⸗ 
genen geſtopfften Fiebern, als auch von andern 
Urſachen entſtanden, durch ein vom neuen darzu 
geſchlagenes Fieber curiret, und mit Beſtande 
gehoben werden; Wovon wir in unſerm Lazas 
eth vielfältige Erempel, abſonderlich bey ſolchen, 
ſo durch ungebuͤhrlichen Gebrauch des Corzieis 
Chbinæ die Fieber vertrieben, an deren Stelle 
aber Verſtopffung und zn farctus uiſcerum al. 
dominalium, snflationes e neren. 
aſthmata, pedes ædemotoſof Te. gewonnen, 
bishero vorzeigen konnen; Von welchen diejeni⸗ 
ge, die vom neuen mit Febrihus abſonderlich in. 
5 zbermitt. 


termitt. uͤberfallen worden, wenn auch Zydrops 
jncipiens bereits vorhanden geweſen, ſich jedoch 
mehrentheils einer glücklichen Eur zu erfreuen 
gehabt. Eben dergleichen geſchahe auch mit jetzt⸗ 
gedachten Zrzbrizico, welcher, nachdem er in ei⸗ 
nen moderaten decurfa eines anhaltenden Fie⸗ 
bers ohngefehr bis den 21ten Tag oder drey 
Wochen zugebracht, verließ ihn ſowohl Fieber 
als Glieder⸗Schmertzen, und nahm alſo der letz⸗ 
te Saft den erſtern unhoͤflichen gaͤntzlich mit ſich 
hinweg. An Medicamenten bekam Patients 
dieſe Zeit uͤber nichts weiter als alle Morgen eine 
Dofen von der E. Ale ripharm. welche man um 
ſo viel weniger zu geben Bedencken trug, weil 
das Fieber ziemlich ſchwach, und der Coͤrper 
mehr phlegmatiſchen Temperaments befunden 
ward; des Nachmittags und Abends aber be⸗ 
kam er ein zertheilend Pulver er Conch. Anti. 
mon. diaph. und Nizr. depur. mit Decodt. Corn. 
C. c. Hord. &. welches ſein ordinair Getraͤncke 
war, wodurch ſo viel gewuͤrcket wurde, daß in 
vorbeſagter Zeit, vermittelt einer gelinden Aus⸗ 
duͤnſtung und Befoderung des Urins, ſo wohl 
Arthritis als febri continua wie vor geſagt, 
ihren völligen Abſchied nahmen. e 
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Von Geneſung eines vom Schlag ge 
rͤͤhrten, durch ein uͤberkommnes Ter⸗ 
„„ ⁰ A 
2 iſt in voriger Obfervarion bereits erwie⸗ 
RD fen worden, wie oftmahlen ein Fieber was 
gutes zu wuͤrcken, und auch die langwuͤhrigen und 
hartnaͤckigſten Kranckheiten gluͤcklich zu heben 
vermoͤgend ſey. Hiervon ſahe man mit vorigen 
zu gleicher Zeit ein notabel Exempel: Ein armer 
Tageloͤhner A. S. feines Alters ohngefehr 66. 
Jahr einer Cachectiſchen Conſtitution, war zu 
gleicher Zeit ins Lazareth gebracht, und berich⸗ 
fete auf Erfragen daß er ſeit einigen Wochen 
mit einen Terzzan- Fieber belaͤſtiget wäre, wel⸗ 
ches ihm bey ſeiner ohndem ſchwachen und kraͤnck⸗ 
lichen Leibes Beſchaffenheit faſt unertraͤglich fiele; 
er meldete dabey daß er vor ohngefaͤhr ein und ein 
viertel Jahr vom Schlag ſey geruͤhret worden, 
und haͤtte von der Zeit an eine ſtarcke Laͤhmung 
und Schwaͤche an der einen Seiten behalten. 
Da nun dieſes Patienten gantze Leibes Conſtitu. 
zion einen ſtatum cacheeticum und uͤberfluͤßi⸗ 
en zehen Schleim im Gebluͤte gnugſam an den 
Tag legte, wozu auch ſein Alter von 66 Jahren 
ein vieles mit beytrug; So fand man vor rath⸗ 
ſam das ſchleimige Gebluͤte, als wodurch haupt⸗ 
aͤchlich / ructio partium nervofarum unius 
lateris oder bemiplægia entſtanden war, zu zer⸗ 
HA 0 | theilen, 
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theilen, damit es durch die gegenwaͤrtigen morus 

ebriles, per excretoria naturalia könte ausge- 
trieben werden. Das gemeine Zlirir Prop. 
fine acid. præ parat. that hierben vecht gute Dien⸗ 
fie, und hatte man wegen der Cnſtitution und 
Alter des Patienten nicht leicht zu beſorgen, daß 
es gußerorndliche 120225 ſunguinis und daher 
entſtehende uͤbele Folgerungen, bey anhaltenden 
Gebrauch, verurſachen wuͤrde. Man gab alſo 
hiervon alle Morgen eine maͤßige Don, des 
Nachmittags und Abends aber ward ein reſol⸗ 
virend Fieber⸗Pulver * Mero depur. Anrıms 
diaph. und Conch. den Patienten eingegeben: 
Alle 8. Tage ward er mit der Reſrn Falap. c. 
Amygdal. rit. und Mercur. duc. purgiret, und 
über dem eine gute und ſparſame Mer hier bey 
angeordnet. Nach anhaltendem Gebrauch die⸗ 
ſer Artzeneyen, war der Patient, nach Verlauf 
drey bis vier Wochen, vom Fieber gaͤntzlich be⸗ 
reyet, und die vorige Laͤhmung und Schwaͤche 
der einen Seiten, als ein Überbleibfel der vor⸗ 
hergegangenen Remiplegiæ, war nicht mehr zu 
ſpuͤhren, alſo daß er, fo viel ſein Alter zuließ, ge⸗ 
ſund und friſch ſich zu den Seinigen begab, und 
hierdurch beſtaͤttigte: Daß nicht alle Fieber als 
eine fchlimme Kranckheit, ſondern zu vielen als 
ein groſſes Mittel gegen andere unheilbare 
Kranckheiten zu betrachten waͤre: Weshalb der 
Hippocrates bereits angemercket, daß jo wohl 
Schlagfluß als andere Nerven⸗Kranckheiten 
durch ein darzu ſtoſſendes Fieber glücklich curiret; 
437% ie wude 
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Bubone exulcerato in inguine de- 
xtro, cum excrementorum ex ul- 

V cexe Profluvios mc e 
0 Oder von einen n 
Veneriſchen Geſchwuͤr in denen Weichen⸗ 
oder Schaam⸗Druͤſen, mit Ausfluß 
derer Excrementen. Wee 


Ine Frauens⸗Perſogn N. N. von ohnge⸗ 
fehr 28 bis 30 Jahren, war gleich anfangs 
bey Errichtung unſers Charité-Hauſes, 
mit aufgeraft und zur Eur im Lazarethe angewie⸗ 
ſen; bey genauerer Unterſuchung ihrer Kranckheit 
ward man gewahr, daß ſie an verſchiedenen Or⸗ 
ten des Coͤrpers mit vleufeulis und inflammir- 
ten zuberculis venereis behafftet: In der rech⸗ 
ten Weichen oder zugwine de. tro, zeigte ſich eine 
ziemlich ſtarcke, ſehr unreine und calleufe oder 
verhaͤrtete Verſchwuͤrung, aus welcher ſo wohl 
eine dünne verdorbene Sauer, als auch eine haͤuf⸗ 
fige Quantitat gantz flüßiger ewerementen bes 
ſtaͤndig ausfloß; Nach weiterer Unterſuchung 
and man, daß dieſe Mareria flercorea aus einer 


geöf? 
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geoͤfneten Portion des zuze/find Zei herfuͤr kam, 
und ſich per uleus evacuirte. Auf was Weiſe 
dieſe Eroͤfnung des inteſtini zuerſt entſtanden, 
konte oder wolte Patientin nicht umſtaͤndlich be⸗ 
richten, abſonderlich da ſie den Vorgeben nach 
ſchon lange Zeit mit dieſen gefaͤhrlichen Zufall be⸗ 
hafftet geweſen. Es war alſo nicht nur wahr⸗ 
ſcheinlich, ſondern auch gantz offenbahr daß dieſe 
Patientin, nebſt den Vuhone venereo zugleich an 
einer bernia crurali laboriret hatte. Dieſe Art 
von Bruͤchen iſt in dem Alterthum vieleicht gar 
nicht bekandt geweſen, theils weil ſie ſelten vor⸗ 
3 theils auch, weil ſie wegen Unwiſſenheit 
der accuraten Structur des menſchlichen Coͤrpers 
für verhaͤrtete Glandulas Inguinales oder auch 
fuͤr Babones oder aber für perbärtere Tumores ci- 
fiei ſeyn gehalten worden. Die Frantzoͤſiſche 
Anstomiei nemlich Mfr. dus Verne und I incloit. 
haben zu erſt dieſes Phæuomenon erklaͤhret und ges 
wieſen, daß an dieſen Orte fo wohl, als am nnulo 
‚Mufcuh obliguẽ deſendentit, wo die aſudperma 
zica nach dem Scrozo hinnunter ſteigen, eine er⸗ 
renſio und dilaratio oder aber gar eine rupruræx 
peritonæi vor fallen, und alſo denen Gedaͤrmen 
oder Netz eine Ausweichung aus der Cavitate al. 
dominis vorſtatten koͤnne; Welches denn auch 
der Seructur derer feſten Theile zufolge an dieſen 
Ort gar fuͤglich geſchehen kan. Denn wenn man 
zufo derſt die Hruclur des Knochens betrachtet, fo 
befindet man daß die obere und vordere Portion 
des Ofes ülei nahe am Ce pubis etwas ausge 
* b 3 ſchweif⸗ 
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aber mit denen inzegum 
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eiffung oder In. 


rig 


ir verſchloſſen, bey vorfallender ſtarcken Pref 
ſion von ein oder andern Urſachen, koͤnne erwei⸗ 
tert, und denen Theilen im Unterleibe als den 
n und inteſtino ileo vornehmlich, der 
Aus fall verſtattet werden; Da dann ſolche aus⸗ 
gefallene Portion Gedaͤrme unter denen gan 
Aulis inguinalibus uber den erure muͤſſen zu 
liegen kommen, weßhalb ſolch Vorfall auch mit 
den Nahmen von Her nia cruali von denen neu⸗ 
ern Frantzoͤſchen Anatomicis und Chirurgis be- 
legt worden: Wiewohl man bereits in denen vo⸗ 
rigen und. Altern Zeiten bey einigen Ausoribus 
hiervon Nachricht findet, wie denn Barberte in 
feiner Chirurg. Cap. 7. bp. in. 67. ausdruͤcklick 
ſpricht: Zxperimur etiam procej[um peritonet 
in inguinibus ita poſſe disrumpı, ur intejtina 
non in ſerotum, ſed inter cutim & muſculos ver- 
Jus femur ſeſe urgean? . Köͤnte alſo dieſe Art her. 
nia mit gutem Fug und in eigentlichen Verſtande 
mit den Nahmen Bubonocele belegt werden, 
weil die Ausweichung des Bruchs unter denen 
Weichen Druͤſen, deren Verhaͤrtung und Ge⸗ 
ſchwulſt man HFubones nennet, ſich vornehmlich 


N 5 Aus dieſen hierbey nöthig anzufuͤhrenden Um⸗ 
ſtaͤnden, erhellet nicht undeutlich, daß bey ober⸗ 
wehnter inficirter e e dergleichen 
Hhernia cruralis vor der Infection muͤſſe vorher⸗ 
gegangen ſeyn. Weil nun der Erfahrung zufolge 
bekandt iſt, daß die Veneriſche Schaͤrffe ſich 


hauptſaͤchlich und zu erſt in denen Lymphatiſchen 
. | b4 m" 
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Theilen des Gebluͤths offenbahre, folglich die 
Lymphatiſchen Gefaͤſſe und Druͤſen die mit denen 
Schaam⸗Theilen einen unmittelbahren Zuſam⸗ 
menhang haben, beläftige und verſtopfe, fo hat 
Diefe Verſtopfung bey dieſen Umſtaͤnden alhier ſo 
viel eher erfolgen muͤſſen, indem das Bruch⸗Ge⸗ 
ſchwell die Venas Sanguiſer as, ſo von denen Druͤ⸗ 
fen das Gebluͤthe zurück fuͤhren, beſtaͤndig eom⸗ 
primiret, einfolglich die Entledigung derer “e. 
narum Lympbaticarum in beſagte Bluth⸗Gefaͤſſe 
verhindert, und alſo um fo viel leichter bey dieſer 1. 
Fecha einen bubonem venereum herfuͤr gebracht. 
Was aber die Eroͤfnung des incarcerirten Iereſti⸗ 
ui, und hierbey verſpuͤhrte Ausfluß derer Exere⸗ 
menten betrifft, ſo hat entweder der ſuppurirte 
Bubo da er zu lange verſchloſſen geblieben, durch 
feinen verhaltenen freſſenden Lorem die darbey 
liegende Portion des Zuze/Fini angegriffen corro- 
Airet; oder aber es hat Jemand durch Eroͤfnung 
Des Hulonis mit einer Lancetten, der dergleichen 
Umſtand nicht kundig geweſen, oder ſolchen 
Darmbruch alhier gar nicht vermuthet, zu⸗ 
gleich mit die Verletzung und Zertrennung des 
Darms zuwege gebracht. Derohalben iſt noͤ⸗ 
thig das alle verſtaͤndige irurgi bey Eroͤfnung 
ſolcher Bulonum, auf dieſen Umſtan d zugleich mit 
Acht haben, damit ſie, bey unterlaſſener genaue⸗ 
rer Erforſchung aller Umſtaͤnde des Patienten, 
ihre Reputation nicht verlieren, und den Kran⸗ 
cken ſelbſt in Lebens⸗Gefahr ſetzen mögen, 
g Bey 
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Ben vorerzehlter Beſchaffenheit dieſer Pa⸗ 
tienten, war aljo kein anderer Naht, als zufoe 
derſt auf die gruͤndliche Geneſung der Veneri⸗ 
ſchen Infection zu ſehen: Derohalben ward ſel⸗ 
bige mit andern Conſorten in die Salvation ges 
ſetzet, welche, nachdem ſie mit behoͤriger Vor⸗ 
ſichtigkeit bey die 4 Wochen abgewartet wurde, 
ſo viel bey der Patieutin wuͤrckte, daß die Ve⸗ 
neriſche Zufaͤlle ſaͤmtlich entwichen, die Beule in 
denen Weichen verlohr ihre Haͤrte, und das im 
"Cenzro ſich befindende garſtige Geſchwuͤr ward 
reine und ſchickte ſich zur Heilung an, doch wur⸗ 
de ſelbige wegen Ausfluß der Zrerementen und 
Verletzung des Inteſtin' lange Zeit verhindert 
eine Cicatricem zu formiren. Ich ließ derhal⸗ 
ben bey annoch gelinde anhaltender Sllwatlon, 
und Darreichung wenigen gantz fluͤßigen Nutri⸗ 
ments, die Oefnung des Geſchwuͤrs zum oͤftern 
ſcariſicinen, wodurch es denn nach Verflieſſung 
einiger Wochen geſchahe / daß nur etwas weni⸗ 
ges von einer gantz duͤnnen ſeroͤſen Feuchtigkeit, 
in denen Falten des zuſammen gezogenen Ge⸗ 
ſchwuͤrs, ſich annoch ſpuͤhren ließ, welches aber 
nach dem Patientin das Lazareth verlaſſen ſich 
gang lich dertohren. , nn 
Zu mercken iſt hierbey, daß die verwundete 
oder zertrennte innerliche Theile nicht wohl an⸗ 
ders eine Heilung annehmen koͤnnen als vermit⸗ 
telſt des Perizonei , welches abſonderlich bey 
denen verlrtzten Inteſtiuis klar verſpuͤhret wird, 
jedoch iſt alsdann noͤthig daß die Leffzen der 
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Wunde des Darms mit den Leffzen der Wunde 
im Peritonæo correſpondiren. Damit bey er⸗ 
folgter Heilung, ſo wohl das geſpalten geweſene 
Intejlinum, als auch das Peritomæum, nebſt de⸗ 
nen zertrennten Muſculn und euſerlichen Inte gu. 
menten eine gemeinſchafftliche Ccarrtcem oder 
Narbe beitätigen mögen. Und auf ſolche Weiſe 
iſt auch die Heilung bey denen famoͤſen Meſſer⸗ 
ſchluckers zwiſchen den Magen, Perizoneo, Mur 
ſculn und euſſerlichen Haut erfolget: Wie denn 
auch eben dieſer Urſachen halber, bey ſtarcken 
Bauch⸗Wunden mit Verletzung des Inteſtini, 
die verrichtete Surura pellionum durch den Fa⸗ 
den ſo rengiret wird, daß ſie mit der euſerlichen 
Wunde, nach gemachter Gaſtroraplie oder 
Bauch⸗Nath, coalefeiren oder eine gemein? 


. 


ſchafftliche Narbe beſtaͤttigen konne. 
ee eee 


e, MR De) e 
Cephalæa atrociſſima à menſium 
obſtructione originem trahente, 
K cariem cranii denique admit- 
tente. V 
Von lang⸗ anhaltenden heftigen Kopff⸗ 
Schertzen, fo von verſtopffter Mo⸗ 
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nathlichen Reinigung entſtanden, und 


welche endlich zu einer Anfreſſung der 
| TR Enn man auf die anfänglichen Urſachen 

derer ſo vielfältigen Maladien fleißig Ach⸗ 
tung giebt, fo wird man bey genauerer 
Anmerckung in der praxz, faſt keine finden welche 
ſo allgemein iſt, und zu allen Arten, fo wohl innerli⸗ 
cher als auch eußerlicher Kranckheiten Gelegenheit 
geben kan, als die bekandte Verſtopffang Monath⸗ 


licher Reinigung bey Frauens⸗Perſohnen. Kein 
Theil am menſchlichen Coͤrper iſt von der ſchnoͤden 


Wuͤrckung dieſes Zufalls befreyet; Das Haupt 
leydet ſo wohl als die Bruſt, und der Unter⸗eib iſt 
nicht minder als die eußerlichen Gliedmaßen denen 
beſchwerlichen Maladien unterworffen, welche die 
Verſtopffung dieſes ſonſt fruchtbaren Quells des 


ne der erſtern und zugleich auch wiederſpenſtigen 
die Cepbalalgia oder Haupt⸗Weh. Dieweil 
aber dieſes verdruͤßliche Ungemach bald den gan⸗ 
tzen Kopf auf eine kurtze Zeit, bald aber auf viele 
Wochen und Monathe, bald auch nur die Helffte 
deſſelben, bald aber auch nur einen umſchriebenen 
Fleck (jedoch alsdenn um ſo viel hefftiger) zuſetzet; 


ſo hat man auch den Unterſcheid gemacht unter 


Cepbalalgiam, Cephalæaum, Hemicramiam un 
W 2 2 


Knochen am Haupte Gelegenheit gege⸗ 


menſchlichen Geſchlechts einzufuͤhrenfaͤhig iſt. Une 
ter allen ſolchen beſchwerlichen Zufällen aber iſt ei⸗ 
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 Clavumhyftericum. Dieſer letztere peinliche Zus 
fall hat ee Benennung von den beruͤhmten Eng⸗ 
liſchen Medico und Praclico Sydenham in Diſſer. 
ut. Epifolar. de Cur. Variolar. confluent. & 
paſſibne byjterica, deshalb uͤberkommen, dieweil 
der hefftige Schmertz, nur an einen Fleck des Cra- 
vii, welcher mit den Daumen gleichſam koͤnte bez 
deckt werden, und die Empfindung eines daſelbſt 
eingeſchlagenen Nagels erwecket, unaufhoͤrlich 
wuͤtet. Ein dergleichen Exempel, und zwar in ei⸗ 
nen, ſehr ſtareken Grad ſahe man an einer ledigen 
Frauens⸗Perſohn M. G. S. ihres Alters 34 Jahr, 
ſelbige hatte bereits eine geraume Zeit her Obfiru- 
dHuione Menſium laboriret, und dabey ſolche ſtar⸗ 
cke Kopf⸗Schmertzen uͤberkommen, welche der Pa⸗ 
tientin zuletzt gantz unerträglich fielen , indem fie 
zum oͤfftern gewaltſame motun hyſtericos, die der 
Hpilepſir ſehr ähnlich waren, ausſtehen muſte. 
Der voͤrerwehnte Schmertz war hauptſaͤchlich an 
einen Fleck, und zwar am Oe bregmatis linck er⸗ 
ſeits; indeſſen hatte der lang⸗ anhaltende Zufall 
die Patientin allbereit in eine Cacherie und Ent⸗ 
kraͤfftung geſtuͤrtzt, und ob gleich das Aderlaſſen 
am Fuße, Dieapproprürte Chysmara und Pedi- 
Iuvia, ingleichen das, einige Wochen lang i. 
rende Seraceum einen kleinen Aufſchub der Zu⸗ 
faͤlle zu verurſachen ſchienen, wie denn auch die 
zemperantia nitroſa cinnabarina Cc. und ab: 
ſonderlich das Ol. animal. oder Corn. Cerv. recti. 
‚Fear. eine Linderung der zuletzt ſich euſernden epz-, 
lehptiſchen hefftigen Bewegungen zuwegehrach d 
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So nahm doch dieſer letzterer Zufall abſonderlich, 
dermaßen uͤberhand, daß Patientin in kurtzen un⸗ 
ter höchft » ſchmertzhafften Empfindungen ihren 
Geiſt aufgeben muſte. | | A 
Nach Eroͤfnung des Canii ward man nicht 
ſonder Verwunderung gewahr, daß der ſo heffti⸗ 
ge Empfindung bey Lebzeiten verurſachende Ort 
am oſe bregmatis, und zwar an der inwendigen 
Uberflaͤche uber der aura meninge, ohngefehr ei⸗ 
nes Thalers groß, bis auf die dip/oen gantz carzör 
oder durchfreſſen, und die Spuhren einer verdorbe⸗ 
nen Materie oder zchoris vorzeigete; wodurch es 
denn geſchehen, daß die den carzöfen Ort beruͤh⸗ 
rende ura meninæ, und drauf folgender Corte 
cerebri in vorbefagter Größe gleichfalls verdor⸗ 
ben, ſchwartz, grünlich angelauffen, und letzterer 
eines Zolls tieff abgeſtorben zum Vorſchein kam: 
Die uͤbrig vſcera waren annoch in einen ertraͤgli⸗ 
chen Zuſtande. e a 
Aus welchen Umſtaͤnden ſaͤmtlich ſich fo viel zu 
Tag legte, daß eine erdgas oder Verſetzung, 
eines verhaltenen dicken zaͤhen menſtrualiſchen Ge⸗ 
bluͤths ad partem affectam anfänglich geſche⸗ 
hen, und daſelbſt nach gerade, Anhauffung, 
Verſtopfung, Entzuͤndung / Vereyterung und Ab⸗ 
ſterbung zu wege gebracht, und daß in Zeiten eine 
unternommene Exoͤfnung des Cranzz, an den ver⸗ 
letzten Orte, durch den Zrepan, vielleicht von gu⸗ 
ter Wuͤrckung wuͤrde geweſen ſeyn, wenn die ges 
woͤhnliche Beurtheilung der Unwiſſenden, nicht 
jederzeit die Urſache des Todes, ſolcher a: | 
\ | | ion, 
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tion, bey zweiffelhafften Ausſchlage zu zuſchreiben 
pflegte; Da doch endlich bekandt genug ſeyn ſol⸗ 


te, daß eine behoͤrig verrichtete Zrepanazion, dem 


atienten niemahlen gefaͤhrlich ſeyn, oder den 
Todt verurſachen koͤnne. Das aber die inwen⸗ 
dige Lamina des Cranii zuweilen dergleichen Ca. 
riem oder Anfreſſung des Knochens vorzeige, Das 
von findt man bey Denen Oyhervaroribus unter- 
ſchiedliche Exempel, als bey den Ro/änck. in Tr: 
die Dolore Cabit. p. m. 106. Hercul. Samon. in 
Prælect. Prack. l. z. c. 2. Meti. Spherer. in Oli 
ſerv. Fabr. Hildan. Cent. 2. Obf.69. Welcher 
letzterer wahr genommen, daß die von ſolches a. 
rieos/ts an der inwendigen Lamia, entſtandene 
Sanies nach gerade euſſerlich durchgebrochen, den 
verdorbenen Knochen ausgeſtoſſen, ſich gereiniget 
und eine Heylung verſtattet. Daher gedachter 
Autor, als was beſonders angiebt: woher es ge⸗ 
ſchehen koͤnne, daß ſolche ſcharffe Materie viel⸗ 
mehr den Knochen, als ein feſtes Corpus angreif⸗ 
fe, und die Dur am Meningem, als einer weit zar⸗ 
tere Membran unangetaſtet laſſe c. Wovon 
man aber bey unſerer Patientin das Gegentheil 
%% a . 
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Obſtructione menſium inveterata, 
Leucophlegmatiam inducente. 
Von Verſtopfung monathlicher Reini⸗ 
gung und daher entſtandener Blaͤſſe 
und Aufduͤnſtung des Geſichts und 
Überflaͤche der gantzen euſerlichen 
Haut. i en 


Ine, von vorigen gantz unterſchiedene, und. 
| gleich ſam entgegen geſetzte Wuͤrckung, zeige 
| te die Vrrſtopfung monatlicher Reinigung 

bey U. M. einer Frauens⸗Perſohn, von ohngefehr 

27 Jahren; den da bey voriger eine hitzige En⸗ 

tzuͤndung, und alle hiervon abhangende Zufälle, 

der ect ſolcher Verſtopfung war; fo fand man 

im Gegentheil bey dieſer Perſohn eine kalte ſchlei⸗ 

mige Verſtopfung der kleineſten Gefaͤſſe des Coͤr⸗ 

pers, welche wiederum zu andern, von vorigen, 
unterſchiedenen Zufaͤllen Gelegenheit gab, und 
geben konte. Alle ſolche blaſſe Aufduͤnſtungen in 
der Uberflaͤche des menſchlichen Coͤrpers und Man⸗ 
gel der natuͤrlichen lebhafften Farbe, ſchreiben ih⸗ 
ren Urſprung der Schlaffheit der Gefaͤſſe und fe⸗ 


ſten Theile zu, durch welche die Feuchtigkeiten des 


Gebluͤths herum getrieben werden; Welcher Zu⸗ 
fall oder Abweichung von der natuͤrlichen We 
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fenheit, gemeiniglich von der Peethor g oder Voll⸗ 
bluͤtigkeit feinen Anfang nimmt. Denn fo bald 
eine Anhaͤuffung des Gebluͤths in denen Gefaͤſſen 
des Coͤrpers, durch eine verſtopffte natuͤrliche 
Excrerion, wie die monagthliche Reinigung iſt, 
entſtehet, fo verliehren die Gefäffe, welche die cir⸗ 
culirende Feuchtigkeiten in ſich beſchlieſſen, ihren 
natürlichen Zorum , Conſtriction oder Zuſam⸗ 
menziehung, welche jedoch unumgaͤnglich noͤthig 
iſt, um die unterſchiedenen Feuchtigkeiten, wo⸗ 
raus das Gebluͤthe beſtehet, fluͤßig zu erhalten, 
und zu denen verſchiedentlichen Abſonderungen 
und Auswerffungen geſchickt zu machen. Dahe⸗ 
ro folget dann daß eine mehrere Quantitat abzu⸗ 
ſondernder und auszuwerffender Feuchtigkeiten in 
denen Gefaͤſſen überall zuruͤck bleiben, ſelbige aus 
denen, verſtopffen, und weil ſolches am meiſten in 
denen kleinſten Gefaͤſſen, die eine Lymphatiſch⸗ 
feröfe oder waͤßrich⸗klebrichte Feuchtigkeit führen, 
vorfaͤllt, fo werden die kleinen Bluth⸗Gefaͤſſe die 
den rothen Theil des Gebluͤths durchlaſſen, zu⸗ 
ſammen gedruckt, verſchloſſen, weshalb denneſ⸗ 
ne gleichſam aufduͤnſtende blaſſe Geſchwulſt und 
Werſchwindung der natürlichen lebhafften Farbe 
zum Vorſchein koͤmmt: Da nun dieſes im ganz 
gen Coͤrper nach und nach geſchiehet, ſo verliehren 
die feſten Theile, abſonderlich Hertz'und Schlag⸗ 
Adern immer mehr und mehr ihre Force die fie zu 
Herumtreibung des Bluths anwenden muͤſſen, 
wodurch denn ſelbiges, feiner natürlichen Beſchaf⸗ 
fenheit nach, immer zaͤher wird, mehr und mehr 
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an einander tritt, einen zaͤhen Schleim oder Pi⸗ 
zuizam gebiehret, und vorgedachte Verſtopfung 
in denen kleinſten Gefaͤſſen vermehret; und die⸗ 
ſes iſt es was die Alten bereits mit den generalen 
Nahmen von Cacheæia, und in ſpecie bey Frau⸗ 
ens⸗Perſonen, abſonderlich unverheuratheten, mit 
dem Worte Chlorofes andeuten wollen. Bey 
unſerer Patientin hatte ſich dieſe Kranckheit ſeit⸗ 
her 4. Jahren, als von welcher Zeit an ihre 
Monathliche Reinigung beſtaͤndig verſtopft ge⸗ 
blieben, nach und nach angeſponnen: Ob nun 
wohl ihren Bericht nach die gemeinen 8 
Mittel in ſolchen fall gebraͤuchlich, als Aderlaſ⸗ 
fen, Purgiren ꝛc. waren beobachtet worden, 
fo war doch die Geneſung nicht erfolget. Man 
hielt derohalben vor rathſam, daß bey ſo be⸗ 
wandten Umſtaͤnden zutraͤglicher ſeyn wurde, 
den uͤberall hangenden zaͤhen Schleim des Ge⸗ 
bluͤths nach gerade zu zertheilen und geſchickt zu 


machen, daß er durch die natürliheirerezorie 


koͤnte ausgeſtoſſen werde, als wen man durch heffti⸗ 
ge Purgationes den annoch fluͤßigen Theil des Ge⸗ 
bluͤths, noch mehr herauß zoͤge, und die Zaͤhigkeit 
in dem zurück gebliebenen dadurch vermehrte. 
n vorerwehnter Abſicht that die bereits oben be⸗ 
chriebene Zentia Alexıpbarmaca beſondere 
gute Dienſte, denn da ſelbige taͤglich 2 mahl zu 
Tr. ohngefehr dez Patientin gegebẽ ward, ſo eꝛoͤfne⸗ 
ten ſich allmaͤhlig die verſtopffte Canaͤle der Nieren 
und euſerlichen Haut dergeſtalt, daß in Zeit von 3 
Wochen der ſtockende Schleim zertheilet, flüßig 
* | Bi; gemacht, 
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gemacht, und durch eine gute Ausduͤnſtung und 
haͤufigern Urin ausgeworffen wurde; daher ſich 
der Tonus und natuͤrliche Conſtriclion in denen Ge⸗ 

| lb wieder fand und fo viel wuͤrckte, daß der 
Überfluß des Gebluͤths durch die behoͤrigen Oerter 
wiederum monathlich konte fortgetrieben werden. 
Des Abends nahm die Patientin die gantze Zeit üs 
ber ein zertheilend und niederſchlagend Pulver ex 
Conchis, Antimon. diaphor. und Nitro, wodurch 
den die Ausduͤnſtung des Nachts unterhalten, und 
aller Wallung des Gebluͤths, ſo etwa vorer⸗ 
wehnte Eentis verurſachen koͤnnen, vorgebeu⸗ 
get wurde. Dieſe Umſtaͤnde ſeyn um ſo viel mehr 
einer Anmerckung wuͤrdig, wegen der ſo geſchwin⸗ 
de erfolgten Geneſung, denn ſonſten wie bekandt, 
dieſe fo viele Jahre her eingewurtzelte Kranckheit, 
faſt jederzeit ee iſt, und gemeiniglich, 
wenn ſie eine Heylung annimmt, viel laͤngere Zeit 
begehret. e e | 


Obfervatio. 
De 1 E 
FHydrope Univerfali cum Scabie fe- 
rina Scorbutica conjuncta. 
| TER | 
Von der vollkommen Waſſerſucht mit ei⸗ 
ner Scorbutiſchen Kraͤtze und Aus⸗ 


ſchlag vergeſellſchaffet. 


| IR Je unterſchieden die Urſachen ſeyn, ſo zu 
N N einer vollkomnen Waſſerſucht oder 
DEI wafferfüchtigen Geſchwulſt Anlaß ge⸗ 

ben koͤnnen, ſolches zeiget die taͤgliche Erfahrung 

in der Hraai. Man ſiehet zwar bey aller af 
ſerſucht und waͤßrigen Geſchwulſt, dieſen genera⸗ 

len Fehler, daß die Lymphatiſche oder waͤßri⸗ 

ge Theile des Gebluͤths, ihrer Creulation bea 
raubt, in dieſen oder jenen Theile des Coͤrpers ſtille 
ſtehen, und entweder in denen mehr oder weniger 
ausgedehnten Gefaͤſſen hangen, oder gar auſſer 

denen ſelben in denen unterſchiedenen Cauvszerer 
und Hoͤlen des menſchlichen Coͤrpers ergoſſen, ſich 
verſpuͤhren laſſen. Allein die Urſachen ſeyn gar 
ſehr unterſchieden, die dieſe langwuͤhrige und ge⸗ 
faͤhrliche Kranckheit einzuführen fehig ſeyn. Und 
ob gleich uͤberhaupt alles dasjenige, waß den frey⸗ 
en Umlauff der Zyzapbe oder waͤßrigen Theil des 
Gebluͤths verhindert, (es ſey der Fehler im Ge⸗ 
bluͤth ſelbſt, oder in denen Gefaͤſſen des Coͤrpers, ) 
und waß der natuͤrlichen Abſonderung und Aus⸗ 
Dünftung ſolcher uͤberfluͤßigen Hynpba in Wege 
ſtehet, zu dieſer Kranckheit Gelegenheit geben kan; 
So hat man doch auch unterweilen wahr genom⸗ 
men, daß die beſondere Beſchaffenheit dieſer waͤß⸗ 
rigen Feuchtigkeit ſelbſt, wenn nemlich dieſelbe mit 
gar zu vielen ſcharffen ſaltzigen Theilen uͤberladen, 
zu einen Durchbruch des Lymphatiſchen Theils 


natuͤrlichen Caviteten des Leibes, mit einen Wörte 
zu einer Waſſerſucht, den meiſten Anlaß gegeben. 


des Gebluͤtbs und Sammlung deſſelben in denen | 
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Nachfolgendes Exempel wird dieſes um ſo viel 


mehr erläutern. E. §. ? eine arme Frauens⸗ 


Perſohn von ohngefehr 37 Jahren ward in unſer 
Lazareth gebracht; Bey Unterſuchung ihrer 


Kranckheit ward man gar leicht gewahr, daß ei⸗ 
ne bydrops univerfalis zugegen, denn auſſer daß 
ihr der Leib ziemlich ſtarck ausgedehnet und aufge⸗ 
trieben war, (ſo gar daß ſich auch ein Myarompha⸗ 


lur oder Waſſerbruch am Nabel zeigte,) ſo fand 


man auch eine Leucopblegmatiam und waſſerſüch⸗ 
tige Aufduͤnſtung am Fuͤſſen und unter dem An⸗ 


geſicht; Hierbey war dieſes beſonders, daß eine 


trockne ſchupfichte Kraͤtze faſt uͤberall an denen 


Haͤnden und Fuͤſſen ſich blicken ließ, welche der 


armen Patientin mehr Ungemach verurſachte als 
die Waſſerſucht ſelbſt. Sie berichtete daß ſie ohn⸗ 
gefehr drey viertel Jahr von der Waſſerſucht waͤ⸗ 
re belaͤſtiget worden, den kraͤtzigen Ausſchlag aber 
habe ſie bereits viele ache gehabt, und ihre mo⸗ 
natliche Reinigung haͤtte ſich ſeither der Geſchwulſt 


verlohren. Ob nun wohl ſolch kraͤtzigter Aus⸗ 


ſchlag von einigen neuern Zuzboribus mit den 


Nahmen von Seabie ferina Paten belegt 
wird, ſo war doch bey dieſer 


5 8 atientin kein )- 
drops ſcorbuticus, als bey welchen die Waſſer⸗ 
ſucht ein Syazoma oder Folge des vorhergegange⸗ 


nen wahren Scorbuzzift: Denn bey dieſen letztern 
Umſtaͤnden einer völligen Scorbutiſchen Waſſer⸗ 


ſucht, iſt das Gebluͤthe bereits in eine beſondere 
Be Auslöfung gerathen, daß die zarten 
afeula ſeroſa Hhimphatica, abſonderlich im Un⸗ 
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terleibe dadurch hin und wieder zertrennet, die 
Viſcers allmaͤhlig deſtruiret, mehr eine Saniem 
und verdorbenen Zchorem, als eine Zympham 
ergieſſen; Auſſer dem findet ſich bey ſolchen Scor⸗ 
butiſch Waſſerſuͤchtigen mehrentheils eine Zövzde, 
braͤunliche Erd⸗farbene Couleur in der geſchwolle⸗ 
nen Haut, mit hin und wieder untermiſchten blaͤu⸗ 
lichten Flecken, und in denen Oedemaröfen oder 
geſchwollenen Fuͤſſen ſeyn gemeiniglich breite faͤu⸗ 
lende Geſchwuͤre vorhanden, nebſt einen ſtincken⸗ 
den Othem, ſchwartz⸗blaͤulichten, hin und wieder 
weg gefallenen Zahnfleiſch, carioͤſen Zaͤhnen, auf 
ſerordentlichen Traͤgheit, und verdroſſenen Szu- 
Pidlitér zu allen vorfallenen Sachenꝛce. Wie wir 
den nach der Zeit eine Manns⸗Perſohn, ſo mit 
dergleichen Hyaroße ſcorbutico beladen, in unſer 
Lazareth bekommen, bey welchen alle vorgedach⸗ 
te Kennzeichen zu gegen waren, und welcher auch 
durch einen baldigen Todt feinen klaͤglichen Ums - 
ſtaͤnden ein Ziel ſetzte, wovon zu anderer Zeit ein 
mehres angemercket werden wird. Ins beſon⸗ 
dere aber findet man hierbey, welches Zugalenus 
in feinen Zradar. de Scorbur.p. in. 9a. uinſtaͤnd⸗ 
lich angemercket, daß ſolche Scorbutiſch⸗waſſer⸗ 
ſuͤchtige Geſchwulſt, fo wohl am Fuͤſſen als Uns 
terleibe auſſer der beſondern Zuzden Farbe weit 
haͤrter und geſpannener iſt als bey einer gemeinen 
Waſſerſucht. Da nun unfere Patientin, wovon 
alhier die Rede, nichts dergleichen, weder an 
ſeorbutiſcher Farbe der Geſchwulſt, noch an 
ungewoͤhnlicher Haͤrte derſelben vorzeigte, fo DIE 
x 63 auch 
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. auch felbige, in eigentlichen Verſtandegenommen, 
kein Aydrops feorbuticus geheiſſen werden, ob 
ſchon derſelbe, waß die urſpruͤngliche Beſchaffen⸗ 
heit des Gebluͤths betraff, mit den Seorbur waß 
gemeinſchaͤfftliches hatte. Den da dieſe arme 
Weibes⸗Perſohn eine lange Zeit zuvor bey ihren 
armſeeligen Umſtaͤnden eine ſchaͤdliche Diez in 
ſchlechten unverdaulichen ſaltzigen Speiſen gehal⸗ 
ten, ſo hatte ſie dadurch das Gebluͤthe, abſon⸗ 
Derlich den Lymphatiſchen waͤßrigen Theil, mit 
ſolcher ſaltzigen Scharffe uͤberladen, daß felbige 
die zarte Ausdaͤmpfungs⸗Gefaͤſſe der euſerlichen 
Haut hin nnd wieder zertrennete, die Cariculam 
abſonderte, und alſo die Eingungs erwehnte Sca⸗ 
biem ferinam zuwege brachte. Welcher Um⸗ 
ſtand den auch gar wahrſcheinlich andeutet, daß 
eben daſſelbe in denen innerlichen VZſeerilus und 
Theilen, abſonderlich im Unterleibe zu Herfuͤr⸗ 
bringung der Zeltes vorgegangen ſey: Nemlich 
daß dieſe ſcharffe beitzende Eigenſchafft des ſubtilen 
waͤßrigen Theils bes Gebluͤths, die Jaße Him. 
phazica daſelbſten zertrennet, und alſo eine alle 
maͤhlige Ergieſſung ſolches Waſſers im Cavo ab. 
dominzs bewerckſtelliget; Wozu ein verdorbenes 
zaͤhes, zur Circulation unbequemes Gebluͤthe, ſo 
hin und wieder geſtocket, und die natürliche Za 
cuation der Lymphatiſchen Gefaͤſſe in die Venar 
Senguiferas verhindert, vermuthlich ein vieles 
mit beygetragen. In der Cur dieſer Waſſerſucht 
hielt man vor rathſam zufoderſt durch eine gute 
nahrhaffte Diaz die ſchwache Patientin zu ſtaͤrcken, 
Ka wobe 
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wobey eine Zens: er Radic. reſolventib. und au. 
b ber bey Tage etliche mahl, und gegen die 
Nacht der Tarzarus Hitriolat. mit dem Pulvere 
Lumbric. Tereftr. vermiſcht gegeben ward; Nach 
OBerflieffung ohngefehr 14 Tage ward darauff ein 
Infufum Vinoſum mit der helffte Waſſer ver⸗ 
miſcht, von einigen roborirenden Hectebus wo⸗ 
runter etwas vom Ababarb. und Sem. Cartbami 
war, zubereitet, wovon Patientin alle Morgen 
ein paar Thee⸗Schaͤlchen trincken muſte; Da 
nun durch den roborirten Tum und Conſtriction 
derer feſten Theile, die Secreziones ein wenig erſe⸗ 
tzet wurden, und etwas von Beſſerung ſich zeigte, 
ſo ward hiemit einige Zeit fortgefahren, auch zu 
Entledigung des Waſſers aus dem Unterleibe, 
verſchiedene Zaxraziones angeſtellet, welche aber 
ihre Abſicht nicht erreichten, indem das Waſſer 
im Leibe ſich wohl in etwas verminderte, aber 
durchaus nicht gaͤntzlich weichen wolte. Dero⸗ 
halben faſte man den Entſchluß den Succum Iridis 
noſtr. hierbey zu probiren, von felbigen nun ward 
alle Morgen drachm. i), mit Unc. 1. Ag. Fent- 
cul. und Une. ſemis Syrup. Roſ. Solut. vermiſcht 
der Patientin gegeben, wodurch den nicht nur 
haͤuffige Sedes erfolgten, ſondern die Geſchwulſt 
verlohr ſich auch nach und nach gaͤntzlich; des 
Abends ward eine ſtaͤrckende Mixzur e Ejlent. 
Abſincb. Cort. Aramtior. und Cafcarzl. darbey ge _ 
nommen, und alfo die Patientin völlig genefen. 
Dieſes mahl that dieſes bekandte Specifeum der 
Succ. Iridis gute Dienſte, bey andern hat es 
© 4 nicht 


en ˙·Üi . ˙ m a u Zn ah I in in ae 


nicht wollen angehen,offtmahlen auch mehr Scha⸗ 


den als Vortheil gethan. | 
Obſervationes. 


75 b De 8 1 g 
Cancro Mammarum & Facic. 
F Oder von 
Krebshafften Bruͤſten und Krebs im 
Angeſichte c Bas. e 
ser Je verwunderns⸗wuͤrdige Eigenſchafften der 
Krebshafften Geſchwelle und Geſchwuͤre, 

s fuͤrnehmlich was ihren Wachsthum, Groͤſ⸗ 
fe,befondern Jehorem oder verdorbene Eyter, aͤtzen⸗ 
de Krafft und Unheilbarkeit betrifft, zu unterſuchen 
und gruͤndl. auszufinden, iſt eine der ſchwerſten Sa⸗ 
chen in der Nedliein und Chirurgie: Und wenn man 
dieſerhalb noch will eine wahrſcheinlich⸗ vernuͤnffti⸗ 
ge Entſcheidung geben, fo muß man ſelbige auf die 
genauen Anmerckungen einer vernünftigen Praxzs 
bauen; den dieſen zu folge ſiehet man: ı) Daß 
alle Krebs⸗artige Schaͤden gemeiniglich an ſolchen 
Theilen entſtehen, wo viele Druͤſen befindlich, und 
wo ein haͤuffiges lymphatiſches, feröfes, oder auch 
ſaltziges Liquidum abgeſondert wird, als an denen 
Bruͤſten, aͤnter denen Achſeln, an denen Weichen, 
im Nero, an denen Augen, an und in der Naſen, 
aan den Lippen, im Munde, an der Zungen ꝛc. 
Jedoch ſo lange die Circulazion der Seht 
or | un 
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und natürliche Abſonderung der Säffte in ſolchen 
druͤſichten Theilen fort dauret, findet ſich ſchwer⸗ 
lich dergleichen Krebs⸗Schaden ein, daher man 
dergleichen nicht wahrnimmt ſo lange eine Frau⸗ 
ens⸗Perſohn Kinder ſaͤuget; und ſolches ſcheinet 
auch die Urſache zu ſeyn, warum in denen Nieren, 
in der Leber, im Pancreate, Speichel⸗Druͤſen ꝛc. 
als gleichfals druͤſichten Vzſceribus und Theilen 
dergleichen Ubel nicht leicht ſtadt findet. 2) Daß 
alle Krebs⸗Schaͤden von einen Geſchwell anfaͤnn | 
lich ihren Urſprung nehmen, welches nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Theils den es belaͤſtiget, gröffer 
oder kleiner, geſchwinder oder auch langſamer zu⸗ 
nimmt, haͤrter oder weicher, beweglicher oder un⸗ 
beweglicher ſich zeiget, insgemein aber am Gipffel 
des Geſchwells eine harte Ungleichheit ſpuͤhren laͤſt. 
3) Daß nach Art und Eigenſchafft des Theils, 
wo ſolch Krebs⸗Geſchwell ſich anſetzt, daſſelbe in 
feiner Farbe und innerlichen Contents offtmahlen 
gar ſehr unterſchieden ſey; denn wenn der Tumor 
cancroſur in der euſerlichen Haut feinen Sitz hat, 
ſo zeiget er ſich anfaͤnglich faſt unter der Geſtalt von 
einer Feruca oder gewiſſen Art von Wartze, von 
dunckeln Farbe und hart zuſammen gedruckten 
Conſiſtentzꝭ, welches man oͤffters bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden in der Haut des Angeſichts obſerviret: Da 
hingegen diejenige Krebs⸗Geſchwelle fo tieffer unter 
der euſerlichen Haut in denen druͤſichten odermem⸗ 
branoͤſen Theilen ihre Wurtzel geſchlagen, eine 
mehr weiſſe compacte Conſiſlente zeigen, wie man 
den auch oͤffters, abſonderlich in den Krebs⸗Ge⸗ 
5 f 15 ſchwell 


il . 


„ hi ge a 
ſchwell der Brüfteim Centro der Verhaͤrtung eine 
weiſſe krißlichte Materie faſt wie ein zuſammen ges 
druckter Mohnſamen anſichtig wird. 4) Daß 
man zwiſchen dieſer compacten verhaͤrteten h 
Panz des Iumoris cancroſi viele caleuſe weißliche 
feſte Hhrillas oder Faͤſſerchens, die weit und breit 
im Umkreiſe ſich ausbreiten, und gleichſam Wur⸗ 
tzeln folagen wahrnehme. 5) Daß bey all⸗ 
maͤhligen Anwachß und Ausbreitung ſolches 7, 
inbiit, die in der Gegend beflndliche Bluth⸗Ge⸗ 
faͤſſe zugleich mit ausgedehnet, und zum Theil mit 
comprimiret werden, daher es denn geſchiehet, daß 
daſelbſten und abſonderlich in der, uͤber den Tmo⸗ 
re aufgelichteten euſerlichen Haut, ſolche Gefaͤſſe, 
vornehmlich die Vene, durch ſolche Ausdehnung 


und Comprimirung, das umlauffende Gebluͤthe 


anhauffen, ſtehend und gerinnend machen, und 
alſo den Geſchwell hierdurch eine dunckle Zuzde, 
ſchwartz⸗rothe oder braͤunliche Fabe mit theilen, 
woraus denn die Alten ihre Auram Bilem und 
Sanguinem Melancholicum, als die unmittel⸗ 
bahre Urſache aller Krebs⸗Schaͤden hergeleitet. 
6) Daß ehe ſolch Krebs⸗Geſchwell durchbricht, 
und ſich in ein Geſchwuͤr oder Cancer um apertun 
verwandelt, der Gipffel, oder auch zugleich der 
Umkreiß roth, ſchmertzhafft und entzuͤndet werde; 
Und wenn es als denn aufgebrochen, und exulceri⸗ 
ret, keinen wahren Eyter oder Materie, wie ande⸗ 
re entzuͤndete Verſchwuͤrungen von ſich gebe, ſon⸗ 
dern vielmehr eine duͤnne roͤthliche Saniem, mit ei⸗ 
nen faͤulenden Geruch oder Geſtanck ergieſſe, = 
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ſes Geſchwuͤr auch durch keine Kunſt zu einer wah⸗ 
ren Vereyterung gebracht werden koͤnne; angeſe⸗ 
hen alle erweichende Digefliva vorgedachte Sa- 
niem nur vermehren, und die Seprica, æſcbaro- 
rica oder corrofiva,, in kurtzen Übel ärger machen. 
7 Daß . was wehrender Verſchwuͤ⸗ 
rung durch eine faͤulende Saniem von dieſen Krebs⸗ 
Gewaͤchſe ſich aufloͤſe, keines weges die Groͤſſe 
deſſelben, oder den Umkreiß vermindere, im Ge⸗ 
gentheil eher bermehre; indem die ae oder Grund 
dieſes harten Gewaͤchſes nicht verriegert wird, 
ſondern ſich alsdenn noch eher ausbreitet, und das⸗ 
jenige, was etwa durch ſolche faͤulende Aufloͤſung 
am Gipffel oder zwiſchen denen caloͤſen Hahrillir 
des Geſchwells ſelbſten, weggefreſſen wird, beſtaͤn⸗ 
dig, wo nicht an ſelbigen Orte, jedoch neben an 
erſetzet, und alſo das Geſchwuͤr immer mehr und 
mehr ausbreitet. 8) Daß auf ſolche Weiſe nach 
und nach alle Feuchtigkeiten im Coͤrper oder das 
gantze Gebluͤthe, durch die Beymiſchung dieſes 
faͤulenden Zeboris gleichſam inficiret, verdorben 
zu denen natuͤrlichen Secretionen ungeſchickt, und 
zu der Nutrition untauglich gemacht werde, daher 
denn endlich eine Darrſucht, Tzbes cancrofamit 
unertraͤglichen Schmertzen, Schlaffloſigkeit, Fie⸗ 
ber, Hitze, Durſt ꝛc. den ausgemergelten Coͤrper 
aufloͤſet, und zur Ruhe bringet. 9) Daß 
man bey Exſtirpation eines groffen Krebs⸗ artigen 
Geſchwuͤrs insgemein zweyerley ſchaͤdliche Zufaͤlle 
zu gewarten habe, (4) entweder, daß bey vers 
meinter gaͤntzlicher Ausſchaͤlung und voͤlliger Hin⸗ 
. | wegneh⸗ 
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wegnehmung ſolch faͤulenden Krebs⸗Gewaͤchſes, 


wenn auch eine gute Vereyterung und Heylung 
der gemachten Wunde erfolget, zuletzt aus einen 


kleinen uͤberbliebenen Knoͤtchen oder Papillula, 


welches zu cicatriſiren Aufſchub nimmt, hinwie⸗ 


derum in kurtzen ein groß exulcerirt Krebs⸗Ge⸗ 
ſchwuͤr, ſchaͤndlicher und unertraͤglicher als das 


erſte, von neuen entſtehen koͤnne oder insgemein 


entſtehe: (/ Oder aber wenn alles ſich völlig 


ſchlieſſet und cicatriſiret, das Gebluͤthe aber mit 
ſolchen ſchaͤdlichen faͤulenden Thore angefuͤllet, ſelbi⸗ 
ger an einen andern Theile des Coͤrpers wiederum 
von neuen ſich ſammlen, feſte ſetzen, und eben der⸗ 


gleichen Geſchwuͤr abermahl herfuͤr bringen konne. 
Wovon man Merckmahle alhier geſehen, und 


welches auch Mr. Petit in feiner Abhandlung der 
Knochen, ſo gar in dieſen feſten Theilen wahrge⸗ 
nommen, und befunden, daß es daſelbſt durch ei⸗ 
ne Zxoflofin und Spinam ventofam ſich von neuen 
eee und ein unheilbahr Neur herfuͤr ge 
trieben. 1 A Ä 
Aus welchen angemerckten und genau obſer⸗ 


‚Bieten Umſtaͤnden, in Anſehung des Urſprungs, 


Anwachſes, und Ausbruchs ſolcher Krebs⸗Ge⸗ 


ſchwuͤre, fo viel zu ſchluͤßen: Daß dieſes malum zu⸗ 


erſt in denen Yarribus nervoſis und membrana- 
ceis feinen Anfang nehme und gleichſam Wurtzel 


faſſe, hernachmahlen die benachbarten Theile und 


Bluth⸗Gefaͤſſe, nachdem der Ort am Coͤrper be⸗ 
ſchaffen, zugleich mit belaͤſtige und in das Geſchwel⸗ 
le mit verwickele und einſchlieſſe. Denn jeden 
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dem die wahre ſeructur des menſchlichen Coͤrpers 
bekannt, iſt nicht unwiſſend, daß die gantze bar 


und Grund zerzur deſſelben eine production des 


Gehirns, und ſabrile membranoͤſe Ausbreitung 
der Nerven fey, in welchen hoͤchſt /ubzzien fbrillit, 
ein ſehr fluͤßiges Yymphariſches und ſeroſes ligui-⸗ 
dum circuliret, wodurch der Anwachs und Nu⸗ 
triment der Theile befodert und unterhalten wird: 
Die Druͤſigten oder glandulbſe Theile ſelbſt beſte⸗ 
hen aus ſolcher % nervea, daher ſich denn fo ſehr 
viele Zweige von Nerven an ſolchen Theilen ver⸗ 
liehren. Nun obſervirt man am meiſten ſolche 
Krebshaffte Gewaͤchſe und Geſchwuͤre an denen 
euſerlichen Theilen wo mehr ſaltzige Yympbariſche 
Feuchtigkeiten in denen Druͤſen vom Gebluͤthe 


abgeſondert werden, und wenn felbe fich verſtopf⸗ 


fen und verhalten, als im Munde an denen Lippen, 
an der Zunge, am Augen, in der Naſen desgleichen an 
denen Bruͤſten, wenn dasZguidum ferofo lacteuim 
daſelbſten ſtockt; an welchen Oertern allen, wenn 
dieſe laguida verhalten weꝛden, ver derbẽ und die zar⸗ 
ten vgſeula nervofa derer pbrillarum in denen 
member anen und glauduln zertrennen, oder wenn 
ſolche Theile von euſerlicher Gewalt, als von Kneif⸗ 
fen, Stoffen, Schlagen ꝛc. zerquetſchet werden, fo 
tritt das gelatinõſe ſerum nurritivum aus, coa- 
gulirt und verhaͤrtet ſich zwiſchen denen Zbrzlizs ; 
epapilale nerveæ ſelbſten, (welches man abſon 
derlich bey ſolchen Umſtaͤnden in der euſerlichen 
Haut gewahr wird,) werden call von dieſen ſich 
| enden ſero nutritivo fortgetrieben 5 
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ausgedehnet, ausgebreitet und verſtopfft, weil ih⸗ 
nen auf ſolche Weiſe keine Graͤntzen mehr geſetzt 
ſeyn, und geſchicht hier in Gleichniß⸗weiſe dasjeni⸗ 
ge, was man bey Anwachs⸗und Herfuͤrbringung 
der Klauen, Horns oder Hufs ꝛc. bey Thieren, je⸗ 
doch natuͤrlicher Weiſe, geſchehen ſiehet; Und auf 
ſolche Weiſe prapullulirt nach gerade das harte 
calloſe Krebs Gewaͤchſe oder Cancer occultus, 
welcher hernachmahlen wegen Ausdehnung, Com⸗ 
primirung und Verſtopfung der Bluth⸗Gefaͤſſe, 
wie zuvor geſagt, in eine langwuͤrige fortſchreiten⸗ 
de Entzuͤndung und Verſchwuͤrung tritt; durch 
welchen Eyter das 4% Nerven ⸗Gewaͤchſe 
gleichfalls zu einer allmaͤhligen faͤulenden Auflloͤ⸗ 
fung in feiner eher ſeie mit diſponirt wird: Und 
dieſer letztere Umſtand verhindert daß niemahlen 
eine wahre und gute Vereyterung oder Suppura-, 
tion erfolgen koͤnne, indem bekannt, daß die parter 
nervgſæ und membranacer auch gefunder weiſe, 
bey Verwundung ꝛc. in keine e durch 

Kunſt koͤnnen gebracht werden. Derohalben ent⸗ 
ſtehet nun hieraus eine gedoppelte verdorbene 
e eine aus den lange verhaltenen, ver⸗ 
ſtopfften, und bey erfolgter Entzuͤndung in einen 
faulenden ꝛchorem ſich auflöfenden Gebluͤth; die 
andere aber iſt eine ſcharffe beitzende Sarzzes,von den 
ausgetrockneten /ero und ſcharffen Ympba fo zwi⸗ 
ſchen denen ehrellis und papillulis nerveir compact 
hanget und ineinander getrieben: Welche beyde Ar⸗ 
ten verdorbener Feuchtigkeiten, wenn fie ſich in den 
Krehs⸗Geſchwuͤr mit einander vermiſchen, 920% 
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2 faule, beitzende und um fich freſſende Materie 
beſtaͤttigen, welche alle Artzeney⸗Mittel verſpottet, 
und deren Gifft ſich durch keine bekannte Medica⸗ 
menta meiſtern laͤſt. Weshalb den Zeurmius 
und andere von denen alten Karoribus mehr, be⸗ 
reits geſaget: Es ſey in denen Krebs⸗Geſchwuͤren 
ein doppelter Gifft, wovon der eine einer faulen⸗ 
den, der andere aber einer zerfreſſenden Eigenſchafft 
ſey. Wie denn auch einige ſich nicht geſcheuet, 
dergleichen herfürfließenden Krebshafften zeborem 
auf der an zu koſten, da ſie denn befunden 
daß der Geſchmack, wie ein corroſtviſches acidum 
oder auch als eine ſtarcke Saltz⸗Sohle, oder aber 
als eine ſolution von Salmiac geweſen, vid. Mei- 
om. Diſſ de Caucr. Nammar. . . daher es den 
nicht zu verwundern, wenn man ordinair ſiehet, 
daß eine ſilberne Sonde ſofort bey der Anruͤhrung 
ſolcher Geſchwuͤre, braun, oder ſchwartz⸗blau an⸗ 
gefreſſen werde. | 1 
Dieſes habe nur kuͤrtzlich entwerffen wollen 
bey Gelegenheit einiger Krancken, ſo mit Krebs⸗ 
hafften Geſchwuͤren beſeſſen, in unſer Lazareth 
gleich zu anfangs gebracht wurden; Unter an⸗ 
dern fand ſich ein, N. D. eine arme Frau bey nahe 
so Jahr alt, ſelbe war einige Jahre, und zwar von 
der Zeit an da der arus menſtruus allemählig 
angefangen ſich zu verliehren, mit einer Haͤrte in 
der lincken Bruſt belaͤſtiget worden, welche nach 
und nach zugenommen, mit ſtarcken inegalen 
Spitzen die euſerliche Haut ausgedehnet, bis en ⸗ 
lich eine Entzuͤndung und Verſchwuͤrung Si 
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waͤrts erfolget, wozu fie vielleicht durch lei. 


rung allerley Schmiralien, wie die gemeine Leute 


pflegen, ein vieles beygetragen. Da nun dieſes 
Krebs⸗Gewaͤchſe an feiner 1% oder Wurtzel noch 
ziemlich beweglich, auch ſich ſo weit noch nicht aus⸗ 
gebreitet, daß es die Druͤſen unter der Achſel mit 


berüͤhret, und eine gleichmaͤßige Verhaͤrtung in 
ſelbigen gewuͤrcket. So ward reſolviret die ex- 
fflinpation des gantzen Gewaͤchſes vorzunehmen, 
welches denn auch der Herr Se / mit vieler Ge⸗ 


ſchicklichkeit und Accurateſſe verrichtete, und dem 
Anſehen nach vollkommen reuͤißirte, indem alles 
was nur knotig, hart, membranoͤs oder zaͤſerig 
im Grunde, oder an denen Seiten ſich zeigte, voͤl⸗ 
lig weggenommen wurde, wie nicht weniger die 
ſchlapffe euſerliche Haut in fo weit ſie das Geſchwell 
bedeckt hatte und von ſeiner natuͤrlichen Farbe ab⸗ 


gewichen war. Nach behoͤrig angebrachten fo 
wohl euſerlichen als auch innerlichen Medikamen⸗ 


ten, nebſt verordneter gebuͤhrenden Hier, erhielt 
man eine vollkommne gute Suppuration, wodurch 


ſich denn alles nach einigen Tagen und Wochen 


dermaſſen vollends reinigte, daß die zimlich breite 
euſerliche Wunde von allen Seiten zu cicatriſiren, 


und mit einer derben Haut das weggenommene zu 
bedecken anhieb: Dieſes continuirte auch einige 


Wochen mit guten Saccer, alſo daß man an einer 


voͤlligen Geneſung nicht mehr zweiffelte. Zuletzt 


blieb ein Knochen oder Papzllula einer Linſen groß, 
welches etwas erhaben, ſich auf keinerley Weiſe 
wolte austrocknen, und mit einer be 
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bedecken laſſen; Alle hierbey angewandte Muͤhe 
war vergebens, indem aus dieſen geringen, und faſt 
nicht zu artendiren den Anfang, gleichſam als aus 
einer Wurtzel ein neu Gewaͤchſe von voriger Art 
in wenig Monathen ſich aus breitete, jedoch mit dies 
fen Unterſchiede, daß, da der erſte Krebs, mehr er⸗ 
haben und nur im Gipffel erulcerirt, dieſer in der 
Breite und im Umkreiſe um ſich fraß, an dem Pe⸗ 
rioſteo der Rippen und zwiſchen denenſelben zu⸗ 
gleich an denen MMufeulis intercoſtalibus ſich feſte 
Bee auch die glandulas [ubaxillares ergriff, und 
alles weit und breit, mit unertraͤglichen Schmergen 
u. Geſtanck in eine faͤulende Aufloͤſung brachte; wie 
denn alle hierbey angewandte Huͤlfs⸗ und Kunſt⸗ 
Mittel, von was Art ſie auch nur immer ſeyn moͤch⸗ 
ten, den abgezielten Entzweck nicht erreichten, bis 


BEN 


endlich das gantze Gebluͤthe von folchen faulenden 
ichore uͤberladen zu feinen natürlichen fundionen 
und Jecretzonen untüchtig gemacht, ein auszehrend 
hectiſch Fieber erweckte, wobey unter unfäglichen 
Schmertzen, Schlafloſigkeit, und gaͤntzlicher Ver⸗ 

liehrung alles appetits der beaͤngſtigte Geiſt den 
halb verfaulten Coͤrper verließ, nachdem daß letz⸗ 
tere Krebs⸗Geſchwuͤr ohngefehr 9 Monathe von 
neuen wiederum mit der groͤſten Heftigkeit herfür 
gebrochen war. e 

Zu gleicher Zeit, und zwar wenige Tage here 


® 
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nach da Die operzret worden, wurde eine andere 

Frau, A. H. H ohngefehr gleiches Alters, mit eben 
Berfelben Maladie behafftet, außer daß das Krebs⸗ 
Geſchwuͤr ein wenig ſtaͤrcker und an der rechten 
en | d | Bruſt 


Bruſt befindlich war, auf gleiche Art erackiret; 
vorgedachter Hr. Regiments⸗Feldſcherr Sen, 


verrichtete mit nicht weniger Geſchickligkeit und 
Accurateſſe dieſe Operation wie die vorige, indeſſen 


muſte man beklagen, daß in der Cur faſt eben das⸗ 
jenige was bey erſterer, erfolgete. Ein kleiner 
Uberbleibfel vonder Wunde 05 ſich mit keiner Nar⸗ 
be bedecken wollte, gab Gelegenheit zu einen neu⸗ 
en weit und breit um ſich freſſenden annoch heff⸗ 


tigern Geſchwuͤr weder das erſte geweſen, und 


dieſelbigen Zufaͤlle als bey voriger endigten den 
hefftigen Geſtanck und die unertraͤgliche Schmer⸗ 


Ben, faſt um eben dieſelbige Zeit da vorige auf 


geloͤſet wurde. Bey beyden eaſtirpürten Ges 
waͤchſen konte man nach unternommener ec. 


rung dasjenige ſehen was oben nach der Theorie 


von Anwachs ſolcher Schaͤden angegeben wor⸗ 
den; Ein fibroͤſes zaͤſiges mit weer calloſen 


furis vermiſchtes Compactes Gewaͤchſe, mit uns 


termengten varicöſen Blut⸗Adern, abſonder⸗ 
lich an der Wurtzel, und wo es die Haut naͤher 
beruͤhret, kam uͤberall zum Vorſchein und ein 


hefftig beitzender, und die ſilbernen Sonden fle⸗ 


ckender zebor, ward daſelbſt wahrgenommen, wo 


die Verſchwuͤrung geſeſſen. Alſo daß die zuvor 
cane Umſtaͤnde von Anwachs und Be⸗ 
A 


ſchaffenheit ſolcher Krebs⸗Geſchwuͤre hiedurch 


befeſtiget wurden. l e ee 
Einige Zeit hernach ward ein Soldat von hie⸗ 
ſiger Guarniſon in unſer Lazareth gebracht, ſel⸗ 


biger hatte oberhalb am Schenckel lincker 170 
ar * „ MORE 
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uͤber der fo genannten Fascia lata einen ſtarcken 
zumorem oder Geſchwell faſt einer Fauſt groß, 
deſſen Haͤrte, Beweglichkeit und Ort ſeines An⸗ 
wachſes machten Glauben daß es ein Geſchwell 
von derjenigen Art ſey, welche man zumores ci. 
Slicos, oder, in beſondere Haͤute eingefchloffene 
Geſchwelle, zu nennen pflegt, und nach Unter⸗ 
ſcheid ihrer beſchloſſenen Materie, entweder 
Aiberomara, Melicerides oder Steatomatæ pfle- 
gen genannt zu werden. Derohalben faſte Here 
Senf. den Entſchluß dieſes Gewaͤchſe, welches 
vorgedachter Umſtaͤnde halber für ein Szeszoma 
gehalten wurde, auszuſchneiden und wegzunehmen, 
welches auch mit aller Sorgfalt und Geſchicklig⸗ 
keit vollzogen wurde, und dieſes um ſo viel mehr, 
weil man bey Kuſtin pirung ſolches zumoris,die, 
das Geſchwell einwickelnde Haut, um ein Reczdiv 
zu vermeiden nicht gern zu verletzen pflegt. Nachdem 
nun die Operation verrichtet, und der tumor mit al⸗ 


len ſeinen Haͤuten gluͤcklich heraus geſchaͤlet, ward 


caͤfftiget, indem Das zerſchnittene Geſchwell eis 
ner Art von Speck oder ineinander getriebenen 

Fett, jedoch etwas härter, und mit Faͤſerchens 
durchflochten, gleich kam. Der Patiente ward 
behoͤrig verbunden und beſtmoͤglichſt abgewartet, 

die lee gute Suppurarion gab Spuhren der 
Heilung, welche auch mit behoͤrigen Succen nach 
einigen Wochen erfolgte, außer daß die ſich 1. 
earriferende Haut im Centro noch etwas Düne 


1% 


ne feuchte und roͤthlich blieb; Dieſes leichten um⸗ 
N chte n andes 


gen in der vorigen Henn eines ſtearomætir be 
kr 
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ſtandes halber wolte der Patiente ſich nicht laͤnger 
hier aufhalten laſſen, ſondern kehrte zum Regiment: 

Jedoch nach wenigen Wochen kam er wieder und 
zeigte an daß fein Malum ſchlimmer wuͤrde, indem 
es nicht nur keine Heilung annehmen wolte ſon⸗ 
dern ſich auch in ein Geſchwuͤr verwandelte. Es 
wurde drauf von neuen wiederum alles tentiret, 
und weder an euſerlichen und innerlichen Medi⸗ 
camenten ichtwas verabſaͤumet um den Schaden 
zu reinigen und zur Heilung zu bringen: Allein 


dan daß Diefe beigendezfihauffe und faulende Ma 
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terie, welche taͤglich in fo groſſer Menge in einen 
ſtarcken Krebs⸗Geſchwuͤr herfuͤrgebracht wird, 
nicht ehender und geſchwinder das Gebluͤte cor- 
rumpirt und dergleichen auszehrend Fieber herz 
fuͤr bringt, da doch beſtaͤndig dergleichen 
Schaͤrffe kan eingeſogen und zum Gebluͤte ger 
bracht werden, wie man denn bey einigen Pati⸗ 
enten gewahr wird, daß ſolch Krebs⸗Geſchwuͤr 
mit beſtaͤndig ſich generirenden faͤulenden Janie, 
viele Jahre lang den Coͤrper belaͤſtiget, ſonder daß 
was mercklich fieberhafftes verſpuͤhret, und die 
übrigen Functiones dadurch beſonders gehemmet 
werden, wovon ich vor einiger Zeit ein ſehr merck⸗ 

wuͤrdiges Exempel geſehen. Ich ward im Julio 
1728. zu einer gewiſſen vornehmen Adelichen Da⸗ 
me uͤber Land geholet, ſelbige war etliche 60 Jahr 
alt, und hatte bis 30. Jahr eine Verhaͤrtung in 
der lincken Bruſt verſpuͤhret, welche allmaͤchtig 


| 


gröffer geworden, und als ein verborgener Krebs 


etliche 20. Jahr ſich eingeſchraͤnckt und ruhig ge: 


halten; Die zunehmende Groͤſſe und knotigte 
Haͤrte, hatten Patientin bewogen an ſolchen 


Schaden was kuͤnſteln zu laſſen, und zwar an 


faͤnglich von einen ſonſt abslen Chirurgo, wo⸗ 
durch aber in kurtzen ein Aufbruch an den Gipf⸗ 
fel des Gewaͤchſes erfolget war, worauf derſelbe 


nichts weiter probiren wollen, ſondern fie ange 


rathen daß ſie nach Hauſe zu den Ihrigen kehren 
moͤchte. Als ſolches geſchehen, giebt ſich in ihrer 
Nachbarſchafft auf dem Lande ein Grobſchmied 
und Pferde⸗Atzt an, welcher nicht allein Hoff⸗ 
Bu | . nung 
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0 Würde; Der Anblick hiervon war gewiß fuͤrchter⸗ 


nung macht, ſondern auch feſte verſpricht ſie voͤl⸗ 
lig zu curiren, applicirt alſo vermuthlich Pferde⸗ 
maͤßige Artzeneyen, welche denn in kurtzen ſo uͤbel 
gerathen, daß in wenigen Wochen das gantze 
GSGewaͤchſe mit den hefftigſten Schmertzen in ein 
Geſchwuͤr oder faͤulende Vereyterung geraͤth, 
und nicht wenig uͤberall um ſich friſt; Man be⸗ 
richtete mir daß es etwa Jahr und Tag in denen | 
Umſtaͤnden geweſen, worinnen ich es itzo ſehen Ä 


lch, und die elendeumſtaͤnde kuͤrtzlich folgende: Eine 
Dand breit ohngefehr unter der Clavzeula an der 
Bruſt lincker ſeits, war der Anfang des Ge 
ſchwuͤrs, allwo die euferliche Haut vom Feerno 
an bis nach der Achſel zu, blaulicht, bleyfarben, 
dunckelroth mit ſchwartzblaulichten Adern durch⸗ 
flochten, ſich inegal an etlichen Orten wohl 3 bis 
4 Zoll erhaben, worauf denn unterwerts nach 
dem Leibe zu, eine tieffe Hoͤle, mehr denn eine Hand 
breit hinein: fiel, dieſe war in ihrem Grunde ſehr 
ungleich, an einigen Orten war das Calloͤſe 
Krebs⸗Gewaͤchſe noch etwas hoch, an andern 
Orten aber gaͤntzlich weggefreſſen und mit vielen 
Gaͤngen und Rinnen zertheilet; Unter der Ach⸗ 
ſel und nach oberwerts gegen das Schluͤſſelbein 
zu, war alles unter der harten, dickaufgetriebenen 
calloͤſen euſerlichen Haut gleichſam e 
und weggefaulet, der groſſe Maſeulus Hecloralis 
und Henutatus inferior waren mehrentheils durch 
die Faͤulniß weggefreſſen, und man konte an eini⸗ 
gen Orten das bloſſe Heriaſteum von denen Rip⸗ 
n e pen 
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pen und die Mufeulos intercoſtales zu Geſichte 
bekommen. Zu Ende der falſchen Rippen war 
die euſerliche Haut nicht minder wie oberwerts 
ſehr erhaben von gleicher zmegalizer , Haͤrte und 
Couleur; Drauf wandte ſich das tief ausgeholte 
Geſchwuͤr, etwas ſchmaͤler wie oben, nach ſeit⸗ 
werts und hinterwerts zu, hatte daſelbſt gleich h) 
fals den Mufeulum lotiſſimum dor ſi e | 
und endigte fich nicht weit von denen Vertebris 
lumborum, zu beyden Seiten aber in dieſen 3 
Zoll breiten Canal war die verhaͤrtete euſerliche 
Haut ungleich, hin und wieder ſehr ſtarck, in die 
a0 getrieben, und mit vorbeſchriebener heßli⸗ 
hen Farbe verſehen. Überall aber hing ein roͤth⸗ 
licher oder auch gelblicher glaͤntzender zebor eines 
ſehr hefftigen cadzveröfen Geruchs ꝛc. Die 
gute Dame hatte damahlen erſt ſeither 10 Ta⸗ 
gen, auſſer denen gewoͤhnlichen ſtarcken Schmer⸗ 
zen, die hefftigern Zufaͤlle als vom Fieber, Schlaf⸗ 
loſigkeit, und gaͤntzlichen Verluſt des Appetits er⸗ 
litten, und wie mir hernach berichtet wurde, ſo ſtarb 
ſie den dritten Tag drauf, daich dieſen entſetzlichen 
Krebs⸗Schaden geſehenn. 
Es wurde auch damahlen, da vorgedachte, 
mit denen ſtarcken Krebs „Schaden behafftete 
Patienten, in dem Charité Nazareth tractiret 
wurden, eine andere Frauens⸗Perſohn etliche 40 
Jahr alt aufgenommen, dieſelbe war mit einen 
nicht minder entſetzlichen Krebs⸗Schaden behaff? 
tet, und zwar im Angeſicht, als den edelſten und 
feiner Bildung wegen 9 ae age 
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des menſchlichen Coͤrpers, welcher Theil, da er 
auch dieſer Urſachen halber jederzeit unbedeckt, 
jedweden, eine Abſcheu erweckende Impreßion 
macht, wenn er durch eine gar zu ſtarcke euſerliche 
Verletzung geſchaͤndet iſt. Dieſe arme Frau alſo 
hegte ein ſehr heßliches Krebs⸗Gewaͤchſe im Ange⸗ i 
br welches den unterſten Theil der Stirne zu 
eyden Seiten uͤber den Augen einnahm, auch | 
zugleich die Augen⸗Braunen und Augen⸗Lieder 
belaͤſtigte, auch ſich an der Naſen und Mund 
ausbreitkete, daher den die Lippen bis in die Wan⸗ N 

| gen zu, ſehr ungeſtalt zum Vorſchein kamen, auch 
nicht minder das Kinn mit eingenommen war; 
Überall aber ſahe man an allen dieſen Orten die eu⸗ 
ſerliche Haut ſchwartz⸗blau und dunckel⸗roth ver⸗ 
miſcht, ſehr knotig erhaben; die herfuͤr getriebe⸗ 
nen, und nunmehro in eine Krebs⸗haffte Calloſerir 
verwandelte Papillulæ eutis waren hin und wie⸗ 
der zerſpalten, und die abgeloͤſete Ehidermis an 


b 
il 
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ſolchen Orten ſchupfficht zuſammen getrieben ‚ 
weshalb auch aldar ein herfürquellenderZesorund 


ſcharffe netzende Feuchtigkeit ſich zeigte. Der un⸗ 


gewoͤhnliche ſcheußliche Zufall hatte ſich bereits ſeit 
einigen Jahren angeſponnen, und wuſte Patientin 
keine andeꝛellrſache anzugeben, als daß ſie von lan⸗ 
ger Zeit einen unordentlichen, öfters verſtopfften 


Hauuum menſtruum erlitten. Da nun die Beſchaf⸗ 


Eur Theile, an welchen dieſes heßliche bel 
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urzel geschlagen, nicht verſtatten wolte das 


verdorbene Krebshaffte gruͤnd lich weg zu nehmen, 
ſo muſte eee 
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ſes Malum wo nicht gruͤndlich zu curiren, jedoch 
deſſen Fortgang zu hemmen. Es ward derohal⸗ 
ben ein Decoctum oder Tifane ea Nad, Sar ſaparil. 
Bardan.Saponar. Hunicul e. zum taͤglichen Ge⸗ 

brauch und ordinatren Getraͤncke angeordnet, und 
muſte Patientin täglich eine Priſe vom ſogenaun⸗ 
ten Arllope Autimoniali, (der ex part. 2. An. 
imo. & part. 1, Mercur. viv, bereitet worden,) 
einnehmen, auch unterweilen darzwiſchen mit der 


Reſen. Falap.c. Amygdal. trit. & c. gelinde laris 


ren; wodurch es denn geſchahe, daß in Zeit von 
etlichen wenigen Wochen, das ſtarck aufgetrie⸗ 
bene krebshaffte Gewaͤchſe nicht nur mercklich ber . 
gunte zu fallen, ſondern auch von ſeiner zuvor 


beſchriebenen garſtigen Farbe abzuweichen; die 


zwiſchen denen ungleich erhabenen und gleichſam 
geſpaltenen Papillulis cancrofis herfuͤrtreibende 
ſcharffe Sanzes verlohr ſich auch allmaͤhlig und 
eine anhaltende ſtarcke Ausdünſtung ſchien das 
aufgeloͤſete, verdorbene, ſtockende Liquidum 
nach und nach zu vertilgen: Wie es denn auch 
wuͤrcklich geſchahe, indem bey anhaltenden Ges 
brauch vorgedachter Artzeneyen in weniger denz 
Monath Zeit das gantze Krebs⸗Geſchwell ſich 
gaͤntzlich verlohr, die Haut an den verletzten Or⸗ 
ken wieder derbe und egal ward, auſſer daß an⸗ 
fangs noch rothe Flecken, als wie bey abgeheilten 
Kinder⸗Blattern, daſelbſtſich zeigten, worauf den 
Patientin nicht ſonder groſſes Vergnuͤgen zu jedes 
Verwunderung das Lazareth verließ. Euſerlich 
wand anfaͤngl. das N de Styrace 
. | 3 5 


Ich war gieichfals nicht wenig hierüber ver⸗ 


guuͤgt, und gedachte hiedurch nunmehro ein Mit⸗ 


tel ausgefunden zu haben, wodurch man vielleicht 

auch bey den hefftigſt erulcerirten Krebs⸗Schaͤden 
das mißliche Schneiden, und der fuͤrchterlichen 
‚Exflirpation koͤnte uͤberhoben ſeyn; Allein ich 


fand mich in meiner Hoffnung zimlich betrogen, da 


ich auf ſelbige Art mit eben denen Artzeneyen an ei⸗ 
ner andern armen Frauen in der Stadt, ſo an ei⸗ 
nen exulcerirten Krebs der rechten Bruſt laborirte, 
einen neuen Verſuch that; Dieſer wolte voriger 
Methode nicht ſo wohl gehorchen, und ob wohl 
der Fortgang des Übels ſich einiger maßen zuhem⸗ 
men ſchien, ſo erfolgte doch keine Reinigung des 
Geſchwuͤrs, oder Verminderung des Gewaͤch⸗ 

i Krebs⸗ 
artigen Geſchwuͤre des Angeſichts aber, that die⸗ 


ſes; bey einen andern, wiewo 


ſes Medicament wiederum gute Dienſte; bey wel⸗ 
chen Umſtaͤnden auch der Safft von Wege⸗Di⸗ 
ſteln, oder Carduo romentuſo, vel Acantbio Illy- 


rico alli Onopordon dicto, als ein euſerlich aufge- 
legtes Huͤlffs⸗Mittel ſichere Wuͤrckung erwieſen, 
wie ich den dieſen Succzm an 2 Frauens Perſoh⸗ 9 
nen in hieſigen Irren⸗ und Arbeits⸗Hauſe taͤglich 


auflegen ließ, welche beyde mit einen Krebs⸗arti⸗ 


gen Geſchwuͤre im Angeſicht beſeſſen, wodurch in 
kurtzen eine Reinigung und völlige Heylung erfolg⸗ 
te. Im Gegentheil will dieſer Safft wiederum in 
Cancro mammarum exulceraro dasjenige nicht 
verrichten, waß er im Angeſicht bey ſolchen Schaͤ⸗ 
den thut, zum ſichern Merckmahl, daß diejeni⸗ 
1 | 1 
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gen Krebs⸗Schaͤden, fo ihre Wurtzel nur in der 
euferlihen Haut, oder Papillulis nerveis cutis 
geſchlagen, weit gutartiger ſeyn in Anſehen derje⸗ 
nigen die aus denen tieffern druͤſigten Theilen ent⸗ 
ſpringen, als die Cancri mammarum, Clandu- 
larum fubaxillarium, inguinalium & c. wozu 
ſonder Zweiffel, ein aus ſolchen Druͤſen beyhge⸗ 
miſchtes l guidum ein vieles mit beytraͤgt. h 


Obſervatio 
„ 7 1 
Ulceribus fiſtuloſis in pectore cum 
Carie coftarum conjunctis. 

f die 5 
Von Fiſtul⸗hafften Geſchwuͤren an der 
Bruſt, zum Theil mit Anfreſſung der 
Rippen vergeſellſchaffet. 
0 Bone bey morbis acuzis oder auch chroni- 
cis, criticè (wie man insgemein redet) 


1 aus zu werffende Materie, wenn ſie im 
Coͤrper zuruͤck bleibt, oder nur in die Überflaͤche 


deſſelben getrieben wird, und daſelbſten ſich feſte 


ſetzet, iſt der gemeine Urſprung faſt der meiſten und 
gefaͤhrlichſten Kranckheiten. Um dieſes anzudeu⸗ 
5 ten haben ſich bereits die aͤlteſten Medici des 
N Worts ſie rg bedienet, welches fo viel ſagen 
will, als eine Verſetzung eee | 119 


Ka | 
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Gebluͤthe, oder natürlichen Saͤfften nicht gleich⸗ 
artigen Feuchtigkeit aus einen Theil des Toͤrpers 
in den andern: Wiewohl Hippocrates ſich ſol⸗ 
ches Worts bedienet mehr eine Veraͤnderung ei⸗ 
ner Kranckheit, als eine Verſetzung der Materie 
morboſæ aus einen Theile in den andern hiedurch 
anzudeuten, wie man ſolches klaͤrlich ſiehet Seck. 
J. apbor. 7. Solche Merafafes nun, nachdem 
ſie ein ’rfcus oder Theil, welches feiner Fundior 
oder ructur nach, mehr oder wenigere Leyden⸗ 
ſchafften vertragen kan, belaͤſtiget, nachdem iſt 
auch die drauf folgende Kranckheit mehr oder we⸗ 
niger gefaͤhrlich: Ins gemein aber pflegen die Nera. 
ſtaſes nach denen innerlichen ¶ Zeeribus und Thei⸗ 
len, morbos acutos, auch offtmahlen einen ploͤtzli⸗ 
chen Todt, hingegen die, ſo in die euſerliche Thei⸗ 
le geſchehen, gemeiniglich mor hor chronzcos zu ver 
urſachen. J. S. ein Soldat von auswaͤrtiger 
Guarniſon hatte feinen Bericht nach, nach Ab⸗ 
lauff eines hitzigen Fiebers, einen Schmertzen und 
Geſchwell in denen Nuſculn und euſerlichen Haut 
der Bruſt rechter ſeits uͤberkommen, welches ob 
es gleich nicht gar zu groß, und zwiſchen der Haut 
und muſculo Peclorali majori ſich anfänglich gez 
euſert, ſo war es doch, weil man es nicht hatte 
ſuchen zu zertheilen, oder in Suppurarion zu brin⸗ 
gen, hernachmahlen von ſelbſten aufgebrochen, 
und da es vermuthlich vor den Durchbruch ſeine 
Materie zwiſchen denen Hbrer mufeularibus an 
berſchiedenen Orten inſinuiret, fo hatte ſolches her⸗ 
nachmahlen zu einen unreinen holen Geſchwuͤr Pb h 
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der Zeit Gelegen ä 
Patiente eine Zeit lang beym Regimente war ab⸗ 
gewartet, und die Geneſung dieſes Schadens 


heit gegeben. Ob nun wohl | 


* 


tentiret worden, ſo ward er doch als Verlaſſen 


nach Berlin ins Lazareth geſchicket, ob es noch 
möglich waͤre ſelbigen zu curiren. Sein Schaden 


zeigete verſchiedene euſerliche unreine Oeffnungen, 


theils an der Bruſt ein paar Zoll breit unter der 


Wartze ſeitwerts noch hinten zu, theils am /e 
Humer neben den Mufculo Delzoide und inferrton 
des zendinis Muſculi Pectoralis majoris. Eine 
unreine ſanioͤſe Materie floß beym Drucken aus 
denen Oeffnungen an der Bruſt haͤuffig heraus, 
und fand man daß ſolche Oeffnungen zimlich mit 
einander correſpondirten, derohalben, um die 
innerliche calöfe per tem ſolcher Canaͤle beſto 
eher reinigen zu koͤnnen, ſchnitte man deren einige 
in einander, welches ſich aber wegen ihrer Tiefe, 


di Hectoralis, nicht fuͤglich wolte thun laſſen. Man 


apphlicirte die behòͤrigen Catherætica und Suppu- 
rantia, und machte auch dergleichen yectignesß 


und Werliehrung unter denen Maſculis, und ab 
ſonderlich am Humero wegen des tendinis mufcu- 


in die noch vorhandenen Canaͤle, welche nichtkon⸗ 


ten geoͤffnet werden, und ob deren ſich gleich eini⸗ 
ge conſolidirten, fo blieben doch 2 biß 3 ſehr hart⸗ 
naͤckig offen, wolten auch keine Heilung anneh⸗ 


men, vielmehr ward man gewahr, daß die Rip⸗ 


pen unterwerts an ein und andern Orten muſten 


angegangen ſeyn, welches der n 


che Zchor fo auf denen Wiecken und Pflaſter ſich 


it zeigte, 


und machten glauben der Patiente wuͤrde endlich 


zeigte, gungſam an den Tag legte. Die Tieffe 
und krumme Auslauff ſolcher Canaͤle und der 
Muſculus Pectoralis e und deſſen en. 
do verhinderten, daß man mit der Incifon nicht 
weiter verfahren, und bis auf den Grund folder 
© Caries kommen kunte, wozu auch der Patiente 

ſelbſt durchaus nicht willigen wolte: Der beſtaͤn⸗ 

dige Ausfluß einer haͤuffigen Materie, und der 
ſchwaͤrtzliche caridſe Zebor daureten beſtaͤndig fort, 


in ein hectiſch auszehrend Fieber verfallen. In⸗ 
deſſen ließ man den Patienten beſtaͤndig, conve⸗ 
nable Decocta trincken, und wurde taͤglich 2a mahl 
die Zffentia Myrrbe & Suceini mit etwas vom 
- Fe Terebintbine vermiſcht, nach Art des 
alſami Fulnerarii Herrn Hof⸗Rath Szabls 
warm inficirt. Hiermit wurde nun lange Zeit be⸗ 
ftändig fort gefahren, bis nach Verflieſſung an⸗ 
derthalb Jahr, (von der Zeit an gerechnet, da 
Patient zu erſtim Lazareth aufgenommen wurde,) 
ſich endlich dieſes vielfaͤltige fiſtuloͤſe Geſchwuͤr 
vom Grund aus reinigte, und mit Beſtand con⸗ 
ſolidirte, auch, welches hiebey zu verwundern, kei⸗ 
ne Metaſtaſin oder Anhaͤuffung einer von neuen 
entſtehenden ſcharffen Feuchtigkeit, welches bey 
ſolchen Umſtaͤnden ae zu geſchehen pfle⸗ 
get, in andern Theilen des Coͤrpers erweckte, in⸗ 
dem nunmehro über fuͤnff viertel Jahr bereits vers 
er daß Patiente ſich einer völligen Geſund⸗ 
eitzu erfeenen gehabt. 


um 


Dt. 
um ſelbige Zeit fand ſich ein, mit gleichmaͤßi⸗ 
gen fiſtuloͤſen Schaden behaffteter Patiente, Nah⸗ 
mens J. L. B. feiner Profeßion ein Bader aus eis 
nen benachbarten Staͤdchen, in unſern Charite. 
Lazareth ein; Die ſiſtuloͤſen Oeffnungen waren 
darin von vorigen unterſchieden daß ſie ein wenig 
hoͤher an der Bruſt rechter ſeits, und mehr am 
obern und fordern Theil des Rumeri ſich zeigten, 
auch keine ace Cariem oſſis ſpuͤhren lieſſen. 
Patiente hatte über Jahr und Tag, dieweil es 
halb in feine Profeßion lieff, hieran gekuͤnſtelt, 
aber mit unglücklichen Szcees indem er aus Übel 
Ärger gemacht hatte. Man dilatirte was zu dila⸗ 
tiven ſtund, ſuchte das callöfe behörig zu reinigen, 
und verfuͤhr mit denen Ljectionen wie zuvor ans 
gemercket worden. Innerlich bediente er ſich ei⸗ | 
nes Bluthereinigenden balſamiſch gelind adfirin ? 
girenden Wund⸗Trancks wie es ins gemein ge: N 
9 
| 


nannt wird, aus denen Zadie. Chin. Confolid. 
maj. Liquirit. Angelic. Herb. Alchimil. Sani. 
eul. Heder. tereſtr. Pulmonar. Heronic. Duff 
lag. Lign. Suntal. r. Flor. Bellid. min. Papav. 
err. wovon er taͤglich tranck, und unterweilen mie 
einen Zaxarivo Mercuriali purgiret wurde, wo- 
durch es denn geſchahe daß in Zeit von etwas we⸗ 
niger als 3 Monathen der Patiente gruͤndlich und 
Een Zone geheilet, zu Denen feinigen zurück - 
A Ey N 
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Delluͤthe in ſtarcke Bewegung ſetzen. Die kaͤgliche 


S bler vat ma 


Febre Hectica à Hæmoptyſi orta. 
VVV 


Von einer Blutſtürtzung entſtandenen 


ele, wo nicht die meiſten ſchwindſuͤchti⸗ 
egen Fieber und Lungenſuchten, nehmen 

ihren Urſprung von vorhergegangenen 
Blutſtuͤrtzungen und Bluth auswerffen: Die 
Gelegenheit giebt urſpruͤnglich hierzu das praͤdo⸗ 
minirende Sanguiniſche Temperament bey juͤn⸗ 
gern Perſohnen unter dem zoten Polt den 
begriffen, abſonderlich wenn ſie durch gewiſſe 
Lebens ⸗Arten in der Hier, oder andere von auſſen 
Darzu ſtoſſende Urſachen, das im Coͤrper bey der⸗ 
gleichen Perſohnen gemeiniglich uͤberfluͤßige Ge⸗ | 


Erfahrung in der Praxzzeiget.alsdann, daß bey 
dergleichen Perſohnen in vorgedachten Jahren 
ein Durchbruch des Gebluͤths erfolge, und zwar 
gemeiniglich anfaͤnglichen in der Naſen, her⸗ 
-  nachmahlen, und mit der Zeit auch wohl in der 
Lungen ſelbſt, die Gelegenheit zuſolchen Durch⸗ 
bruch oder Eroͤfnung der Gefaͤſſe geben hierzu die 
Beſchaffenheit dieſer Theile ſelbſt; denn da in al⸗ 
len uͤbrigen Ffceribns und Theilen des menſchli⸗ 
cen Coͤrpers die zarten Austheilungen der Bluth⸗ 
929 | i Gefaͤſſe 


4 Be { 


“ „ 
Denen und feften Membranis 
bedeckt, in ihren Schrancken gehalten, auch wohl 
von Knochen und muſculoͤſen Tris umgeben und 
unterſtuͤtzt, daß fie bey innerlicher Preſſung und 
dene ſich nicht zertheilen oder 
eroͤfnen; So findet man dieſe Vortheile wenig 
oder nicht an vorgedachten beyden Oettern, der 
Naſen nemlich und der Lungen. Erſtere, die in⸗ 
wendige Naſen, hat eine groſſe Menge vou Bluth⸗ 
Gefaͤſſen, welche überall in der ſogenannten em. 
brana. Pituitaria Schneideri ausgebreitet, aber 

in Betracht anderer Theile des Coͤrpers mehr bloß 
liegen, der Berührung und Druͤckung der euſerli⸗ 
chen Lufft mehr exponiret, und nur eine Art von 
ſchwacher Zpidermis zu ihrer Stuͤtze und Beſchu⸗ 
tzung vorweiſen koͤnnen: Letztere oder die Lungen, 
geben denen unſaͤglich vielen Bluth⸗Gefaͤſſen faſt 
noch weniger Schutz und Vertheidigung, denauf 
ſer die, in ſehr zarte ’efreulas und Membranulas 
zuletzt ausgebreitete Lufſt⸗Roͤhre, iſt nichts weiter, | 
was das Netz⸗foͤrmige Gewebe von Bluth⸗Gefaͤſ⸗ 


ſen hieſelbſt unterſtuͤtzen, und eine Zertrennung ver⸗ 
wehren und den ſtarcken Eintreib des Gebluͤths zus 
ruͤck halten koͤnte, als dieſe zarte Haͤutchens, 
wobey den hier fuͤrnehmlich auch die beſtaͤn⸗ 
dige Preſſung der Luft beym Athem ho⸗ 
len zu conſideriren. Daß alſo dieſe beyde Oerker 
am menſchlichen Coͤrper der Zertrennung der Ge⸗ 
faͤſſe von innerlicher Preſſung des Gebluͤths am 
meiſten erponiret ſeyn. So heilſam und zuträglich 
nun wie offtmahlen der Durchbruch und Luͤfftung 
des uͤberfluͤßigen Gebluͤths durch ee g 
g e 6 uli. 
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dungen uͤber dieſen oder jenen Blaͤßchen zu kleinen 
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Jeirrhöfen Verhaͤrtungen und verſtoͤpfften Knoͤt⸗ 
chens hieſelbſten, (wie man bey Eröffnung ſolcher 
Coͤrper gnugſam gewahr wird,) beſt andige Gele⸗ 
genheit giebet; Welche letztere Umſtaͤnde denn, 
der Urſprung ſeyn derer ſchleichenden, hectiſchen 
Fieber, die zuletzt in eine voͤllige Lungenſucht 
ausbrechen. N s 
Und dieſes habe kuͤrtzliche berühren wollen, zu 
Erläuterung der Umſtaͤnde eines gewiſſen Patien⸗ 
ten ſo Anfangs Julii 1727. in unſer CHaritb Laza⸗ 
reth gebracht wurde; Selbiger war ein Soldat aus 
hieſiger Guarniſon vom Loͤbl. Glaſenapſchen Re⸗ 
gimente, ſein Alter belief ſich ohngefehr auf 28 
Jahr, und da man die Umſtaͤnde ſeiner Kranck⸗ 
heit unterſuchte, ward man gewahr, daß er mit 
Engbruͤſtigkeit, kurtzen Athem, oͤfftern trocknen 
Huſten, geſchwinden Fieber⸗hafften Pulß, fuͤr⸗ 
nehmlich gegen Abend, Mattigkeit, Durſt, Nacht⸗ 
Schweiß ꝛe. beladen; Er war dabey von Fleiſch 
ſehr abgefallen, und warff des Morgens einen gelb⸗ 


gruͤnlichen zaͤhen Schleim aus. Auf befragen von 
Anfang und Urſprung ſeiner Kranckheit vermeldete 
er, daß er nunmehro über Jahr und Tag in dern 
gleichen Umſtaͤnden ſich befunden, man haͤtte imm 

verſchiedene Artzeneyen bereits gegeben, aber ſon⸗⸗ů 


der eine gute Wuͤrckung; Sonſt ſey er in denen 

juͤngern Jahren mit oͤfftern Naſenbluthen belaͤſtiget 
worden, haͤtte auch hernachmahlen zu weilen An⸗ 
ſtoß von Bluthſpeien erlitten, worauf er alsdan in 
dieſe Kranckheit verfallen. So viel man aber aus 
feines Unter⸗Officiers Benachrichtigung ee . 
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cken, und andern Schwelgereyen und Unordnun⸗ 
gen ergeben geweſen. Vorgedachten Umſtaͤnden 
u Folge, veordnete man ihm folgende Artzeneyen. 
Anſaͤnglich wurde das Extractum aguof: von der 

Cyrticè Caſcarillæ in (Theile Agua Cinnam. ſi. 
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dliat die Zufaͤlle, abſonderlich das Fieber ſich zu vers 
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Scchmertzen in der Bruſt erfolgte, fo urtheilte man 


enen SIE Me: 
\ ET PARSE ” 
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ſo hatte er vorher zimlich liederlich gelebet, fürnehm⸗ 


Beklommenheit und Stiche in der Bruſt von ver⸗ 
Tropffen eine Mixzur von der Kent Gummi 


FON oder Bruſt⸗Thee e Herba Tufflag. Flor. Arnic. 


als ein Thee getruncken wurde, und auf die ſchmertz⸗ 


gelinde roborirenden Artzeneyen fortzufahren, wes⸗ 
halb dev. tägliche. Gebrauch vorbeſagter Wen 
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lich aber ſey er den uͤberfluͤßigen Brandtwein trin⸗ 


ne vino und Aqua Menth& zerrieben und ſolvirt, 
taͤglich 3 bis 4 mahl zu 80 Tropffen eingegeben, ge⸗ 
gen Abend aber bekam er eine Dofn von Conchur 
prapar. wit Niere vermiſcht und da er hiermit 
12 Tage vortgefahren, und bey Einrichtung guter 


mindern anfingen, hingegen der kurtze Athem mit 


haltenen und verſtopfften zaͤhen Schleim, fortzu⸗ 
dauren ſchienen, ſo ward Patienten, ſtadt voriger 


Ammoniac. Hnul. & Liquirit.t glich ein paar 
mahl verordnet, anbey ein zertheilender Tranck 
‚Plauen: und Rad. Liquirit, wovon alle Morgen 
haffte Seiten hielt man vor gut einige mahl das 
Unguenr. Aleheæ appliciren zu laſſen. Als nun 
hierauf eine beſſere Zertheilung und Abloͤſung des 
verſtopfften Schleims, wie auch Linderung der 


noͤthig zu ſeyn theils mit zertheilenden, theils mit 


bey⸗ 


rn e 


beybehalten 75 und folgende Pillen alle Morgen zu 


10 biß 15 Gran zu nehmen angeordnet wurde: 


Nec. Harti act. aquoſ. Cort. Caſcar'l. Antim. crud.. 
ſubtiliſſi. pulverif. Suce. 7 ap in/pijjat. von 
Artzeneyen wuͤrckten ſo 


jeden gleich viel. Dieſe 


viel, daß Patiente von allen vorbeſagten Zufaͤllen 


1 705 befreyet, feine freye re/dirarion ſonder 


en wieder bekam, an. Kräften und Fleiſch 
wieder zunahm, und alſo völlig geſund den 28 Sept. 
1727. Unſer Lazareth verließ, und wieder zum Res 
giment kehrte. In ſolchen Umſtaͤnden einer völli- 


gen Geſundheit blieb er auch uͤber Jahr und Tag, 
nachdem er aber feine vorige angewohnte Lebens ⸗ 
Art wieder erwehlet, und täglich durch uͤberfluͤßi⸗ 


ges Brandtewein ſauffen das Gebluthe von 
neuen erhitzet, ſo konte es auch nicht fehlen das 


vorige Ubel muſte ſich wieder einſtellen, wie er den, 


ſo wie ich nachmahlen erfahren, von neuen wieder 
angefangen Bluth auszuwerffen, bald drauf ein 
ſchwindſuͤchtig Fieber uͤberkommen, und anderthalb 


NG 


ſaſſen, beym Regiment verftorben. 


Jahr hernach, da er das Charité Lazareth vo 
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| DR NR a 
Hydrope ex Tertiana intermittente 
ſuppreſſa originem trahente. 
VCP] 
BViaſſerſucht ſo von einen zu zeitig ge⸗ 
ſſtopften dreytaͤgigen Fieber feinen Ur⸗ 
ſſßprung genommen. 
ne groſſe Anzahl Waſſerſuchtige übers, 
b kommen dieſe, mehr gefaͤhrliche als ſchmertz⸗ 


Sa 
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haffte Kranckheit von den fruͤhzeitigen 


Sctopffen, oder zugeſchwinden Vertreiben, wie es 
„ insgemein genannt wird, der kalten oder abwech⸗ 
0 felnden Fieber. Das krampfichte Ziehen der fe⸗ 
ſeen Theile des Coͤrpers und die drauf folgende 
hefftige Bewegung des Gebluͤts, oder mit einen 
Wort das Fieber, wird eigentlich deshalb erwe⸗ 
ceket, daß es dasjenige aus dem Coͤrper vertreibe 
und aus werffe was dem Geblüte nicht gleichartig, 
. oder von feiner naturlichen Beſchaffenheit abge⸗ 
wichen, und zu der Circulation und uͤbrigen Fun⸗ 
ctionen unbequem, in denen Gefaͤſſen aͤnfaͤngt zu 
ſtocken. Geſchiehet es nun daß dieſe Fieber⸗Be⸗ 
wegungen durch ein oder andere Artzeney⸗ Mittel 
mit Gewalt unterdruͤckt werden, ſo muß das je⸗ 
nige ſchaͤdliche und das Fieber zuerſt At 4 

| N | EN noth⸗ 
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. 
nothwendig zuruͤck bleiben, an ein oder andern 
Ort in denen Gefaͤſſen ſich ſammlen, und eine 

Verſtopfung und gehinderten Durchfluß der cir⸗ 
eulirenden Feuchtigkeiten an ſolchen Orte verun-⸗ 
ſachen: Die ifeera im Unterleibe aber ſeyn am 

geröiefeften hierzu, und mehr als die übrigen 
Theile des Coͤrpers bequem dergleichen zufar&ius 
und Verſtopfungen zuzulaſſen; welches zuͤbegreif⸗ 

fen keine Schwuͤrigkeit hat, wenn man nur die⸗ 
ſes eintzige Phenomenon erweget, daß das Gebluͤte 
hieſelbſt nachdem es durch die Arzerias cœliacas 
und meſeralcat im Magen, Gedaͤrme, Gekroͤſe, 
Paucreate, Miltze ꝛc. überall zertheilet worden 

und an den meiſten Orten ſeine fluͤßige und waͤßrige 
Theile abgeſetzet, in denen re/peivE venis wies 

derum geſammlet, und in den gemeinſchaͤftli⸗ 
chen eruncum ven portæ gebracht, daſelbſten 
von neuen in unzehlige kleine Canaͤle der gantzen 
Leber eindringen, und zu Abſonderung der Galle 
eine zweyte Secrerion erdulden muß: Daher 
denn der morur progreſſebus ſanguiuis oder 


Forttrieb des Gebluͤts denn es von der Syfole 3 ö 


oder Zuſammenziehung des Hertzens bekommt, 


hieſelbſt ungemein geſchwaͤcheb zu Staͤmmungen, vu 


Anhaͤuffungen und Verſtopffungen, Gelegenheit 
verſtattet wird. Iſt nun das Gebluͤte mit frem⸗ 
den, verdorbenen, zur Circulation unb:guemen, 
und durch das Fieber auszuwerffenden Feuchtig⸗ 
Zeiten behafftet, fo geſchiehets, wenn dieſe fieber⸗ 
haffte Bewegungen mit Gewalt zuruͤck gehalten 
werden, daß in denen Theilen im Unterleibe eine 
. | we“ Ver⸗ 


4 Verſtopffung des Verdorbenen ſich am erſten 
feſte ſetze. Die Umwickelung der zarteſten Ca⸗ 


8 
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nale zu Beſtaͤttigung der Glanduln oder Druͤſen 
ſeyn gemeiniglich die erſten die dergleichen Ver⸗ 
ſtopffung leiden, daher ich denn die meiſten, an ei⸗ 
ner Waſſerſucht verſtorbenen Perſonen, bey Er⸗ 
oͤfnung, mit fehr ſtarck ferrrbös aufgetriebenen 


2 


und verhaͤrteten Druͤſen im Gekroͤſe wahrgenom⸗ 
men. Sobald aber dergleichen zumores feirrbofz 


an ſolchen Orten ſich formiret, fo werden die groͤſ⸗ 
ern Zweige derer Venarum meferaicarum oder 
Fene porte ſo in der Nachbarſchafft befindlich 


dadurch combrimirt, koͤnnen die behoͤrige Porz 


tion des Gebluͤts aus denen mit ſelbigen corre. 


e Arterien nicht annehmen, verur⸗ 
a 


chen alſo eine Staunung des Gebluͤts in denen 


letztern Zweigen der Arterien, wodurch es denn 


je 
2 eil deſſelben mit Macht in die Arteria lym. 
Pharicas getrieben, dieſe zarte Gefaͤſſe entweder 
zertrennet, oder fub hecie vaporis in der Uber: 
fläche. der membranaram ausdüͤnſtet folglich 
eine Collection der Iympba zu Formirung einer 


Kun daß der flüßigfte oder lymphatiſch⸗ſeroͤſe 


 bydrops afeizis im Unterleibe nach und nach ans 


gehaͤuffet wird, zu geſchweigen was der Verlust 


der lymphatiſchen Theile bey verhaͤrteten Druͤ⸗ 


fen im Meſenrerio, der Chyliſicarion und Fan. 
guification vor Schaden zufügen indem der 
Ebylus nicht gnugſam diluiret, folglich das Ges 
bluͤte zaͤhe, ſchleimig, verdickt, (wie es bey allen 
Waſſerſüͤchtigen insgemein befunden wird) M 


mehrern Verſtopffungen an vorbeſagten Dertern 
beſtaͤndige Gelegenheit giebet. Wo nun der 
Sitz der Verſtopffung im Meſenterio, alſo daß 

2. in ſtarcke ſeirrhoſe Geſchwelle aufgetrie⸗ 
ben, da pflegt auch allezeit ein ſtarckes cgema, 
oder Geſchwulſt in denen Fuͤſſen, Schenckeln, 


Huͤfften, oder auch wohl im Seroto gegenwaͤrtig 


zu ſeyn; Denn dergleichen zumores meſenterit, 
wenn ſie ſtaͤrcker werden, muͤſſen ihrer Lage hal⸗ 
ber, nothwendig, den darunter liegenden groſſen 
rrucum venæ cave mehr oder weniger druͤcken, 
wodurch es denn geſchiehet, daß die Creulation 
des Gebluͤts hieſelbſt eine Hinderniß leidet und 
nur muͤhſam aus denen Fuͤſſen ꝛc. heraus ſteigen 
kan, weßhalb denn von den beſtaͤndig fort dau⸗ 


renden Eintrieb des Gebluͤts in die Arterien, fo | 0 


ad ewtremitates inferiores gehen, eine Stem⸗ 
mung deſſelben, Abſetzung und Sammlung der. 
fluͤßigſten Theile in die va/cula Iympbarice und 
cellulas membranæ adipdſa unter der Haut, an 
denen unterſten Extremiteten geſchiehet, folglich 
ein ſo genannt edema pedum gewuͤrcket wird. 
Daß aber die Compreſſion eines groͤſſern trunci 
venæ cujusdam eine ædematôſe, oder waͤßrige 
Geſchwulſt verurſache, ſolches bekraͤfftiget das 
Experiment des Lovveri und anderer, da von 
Abbindung ſolcher Vene bey lebendigen Thieren 
in wenig Minuten ſolche waͤßrige Auftreibung er⸗ 
folget. Wie ich denn ſelbſten vor dem im groſ⸗ 
ſen Lazareth zu Amſterdam, das rechte Bein ſehr 
hefftig cdemateus geſchwollen geſehen, bey einem 
ki; € Pati 
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Patienten der am inwendigen und obern Theil 
der Huffte einen ſtarcken zumorem chſticum 
| uͤberkommen, fo gantz tief neben dem deudine 
0 mufeuli tricipicis hinunter geſtiegen war, dabey 
denn zruncum venæ cruralis mercklich zus 
ſammen drückte oder klemmte, wodurch denn 

bdieſes phenomenon der Geſchwulſt an den einen 
FJTiuſſe entſtanden, da doch der andere, und uͤbrige 
Reſt des Coͤrpers keine Spuhren von Geſchwulſt 
oder dergleichen zeige ten. 


Und dieſes habe kuͤrtzlich vorangeben wollen zu 
mehrerer Erlaͤuterung und Verſtaͤndniß der um⸗ 
ſtaͤnde eines gewiſſen Patienten, H. H. ſeines Al⸗ 
Lees etliche 40 Jahr, welcher Ausgangs Julii 
1727/. in unſer CHarité: Lazareth geliefert wurde: 

Selbiger hatte ohngefehr 2 Mnnath zuvor an 
einen Zerzian-Sieber Jaboriret, welches ihm nach 
z oder 6 e mit Gewalt war vertrie⸗ 
ben worden. Kur darauf verſpuͤhret er eine 
a Geſchwulſt an den Fuͤſſen, welche mercklich und 
geſchwinde zunimmt; alfo daß ſie gar bald bis uber 
die Knie nach den Huͤfften hinauf ſteiget, auch 

daſelbſt keines weges ſtille ſtehet, ſondern in weni⸗ 
ger Zeit das Lerorum und Membrum pirile ſelbſt 
mit einer hefftigen Geſchwulſt belaͤſtiget; Auch 
waren der beſtaͤndig fort ſchreitenden Geſchwulſt 
alhier noch keine Schrancken geſetzt, indem in kur⸗ 
hen der Leib, nicht allein euferlich mit einer ara- N 
fiirca, ſondern auch innerlich mit Ergieflung waͤß⸗ 

rigen Feuchtigkeiten oder eite, wean bi 
A EUR vicben 
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trieben wurde; Ja ſelbſt das Angeſicht und übrige 
Reſt des Körpers zeigten eine blaſſe Aufduͤnſtung 
oder Leucopbleg matiam zum ſichern Beweißthum 
daß die Urſache dieſer Zufaͤlle einen zimlichen Grad 


der Heftigkeit muͤſſe gehabt haben. In der Cut 


bekam Patiente anfaͤnglich, um die zaͤhen Feuch⸗ 
tigkeiten fluͤßig und zur Abſonderung und Auswerf⸗ 
fung geſchickt zu machen, Pulveres Salinos, er 
Turtar. Fitriolato , Sale Card. hened. mit Anti- 
mon. diaphuor. zu etlichen Granen verſetzt, hiervon 


nahm er Tages 4 mahl zimliche 4er, und wurd 


eine behoͤrige ger angeordnet; darzwiſchen laxirte 
Patiente ein paar mahl mit Pillen von der Ref. 


Nalab. cum Amygdal. trit. Extr. Panclbym. und 


Helleb. nigr. mit Tartar.Kitriol.verfebt, worauf 
er jedesmahl ohngefehr 7 ſtarcke /edes bekam, mit 
dieſen e elt daß die Geſchwulſt am Scrozo und Pe 


ze faſt gaͤntzlich ſich verlohr, und dieſes geſchahe | BE 
nachdem ohngefehr 3 Wochen mit Gebrauch dieſen 
Artzeneyen war fortgefahren worden. Nach die⸗ 


fen muſte er bey den Gebrauch ſolcher Sallum alle 
Morgen eine gute dofın von der Kent. Alexi- 
Pharm. mit der Eſent. Levuiſtic. ad. vermiſcht und 
mit den y ten oder sten Theil ir. Mir. duulb. ver- 


ſetzt einnehmen; Da nun nach wenigen Tagen 


hiedurch die Fuͤſſe und der Leib in eine gute anhal⸗ 


tende Ausduͤnſtung geriethen, ſo wurde ohngefehr N 
4 Wochen mit diefen Medicamenten fortgefahren, 


wodurch es denn geſchahe, daß das Angeſichte 
gantz natürlich eine lebhaffte Farbe wieder bekam, 
wie denn auch die Fuͤſſe nur des a eg 
„ | Sa. 
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PER. ĩ NN 
Knoͤchel etwas vonGeſchwulſt zeigte,und die Dicke 
des Leibes gar mercklich abgenommen hatte. Bey 
ſolchen Umſtaͤnden bekam Patiente den 24ten Sept. 
einen Anſtoß von Froſt und Hitze, worauf ein Reiſ⸗ 
ſen im Leibe und ſehr ſtarcke Diarrbea erfolgte, da 
ihm denn ein Zaxrans vonRbabarbar. mit Tartan. 
Vltriolat. vermiſcht gegeben wurde, und des Ar 
bends ein Pulv. abfarb.fine [ale ; Des Morgens 
aber gab man ihm Re Tage lang von der Hen. 


teia Centian. rubr. Zedoar. und Millefol. da nun 


die Diarrbœa nach etlichen Tagen ſich geſtillet, 

und der Appetit zum Eſſen und gute Verdauung 
ſich wieder einſtellte, ſahe man weiter nichts von 
Geſchwulſt oder Wiedernatuͤrliches an dieſen ge⸗ 
weſenen Patienten, weßhalb er bey guter Geſund⸗ 
heit unſer Lazareth raͤu meer. 
Ein, dem vorigen zimlich gleich kommendes 
Exempel ſahe man alhier an einen Kutſcher, wel⸗ 


1 cher von häufig gebrauchter China, zwar ein ſtar⸗ 


ng 
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ckes Quarzan-Sieber verlohren, an deſſen Stelle 
aber ein hefftiges hema, anafarcamumd afeıtem 
wieder bekommen hatte. Die ſonſt ſehr oute 
Conffiturion eines inelancholiſch⸗choleriſchen Temz 
peraments, vermochte bey Patienten ſo viel, daß 
er bey ſo ſtarcker Geſchwulſt des Leibes und der 
Fuͤſſe nichts deſto weniger feiner gewohnlichen Ar⸗ 
beit und Geſchaͤfften nach gieng. Man tractirte 
ihm in der Cur faſt auf vorige Art, auſſer daß we⸗ 
en ſtarcker fibröfer Beſchaffenheit feiner feſten 
Theile es zu ſchwer fiel eine anhaltende . 1 
ö f ſtung 


d 
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ſtung oder Schweiß bey ihm zuerwecken, und da 
ihm auch die gewohnlichen Purganria keinen ſon⸗ 
derlich ſtarcken Effect thun wolten, fo ließ ihm eine 
VLnctur ex ve Falapp.und Semine Cartbam, 
mit Shiritu Fin. verfertigen, felbige wurde mit 
Syrup. de Cicbor. c. Ihab,. verſuͤſt, hievon nahm 
er alle Morgen eine ſtarcke Portion, des Abends 
aber fuhr er fort die Salla media zu gebrauchen; 
Dieſes that nach einigen Wochen den verlangten 

Effect, alſo daß Patiente von feiner Kranckheit be⸗ 
freyet, voͤllig geneſen; Wozu das hefftige, einige 

Zeit anhaltende purgiren, welches derſelbe durch 

Einnehmung ſtaͤrckerer dofes als man befohlen, ein 
vieles beytrug; Welches jedoch bey andern, die 

mit ſo robuſten Leibes⸗Kraͤfften nicht begabet, 
ſchwerlich einen ſolchen guten Ausſchlag gewinnen 


uͤrde. | | 
Zu eben ſelbiger Zeit ward auch ein armer ab» 

gedanckter Soldat H. K. ſeines Alters ohngefehr 
47 Jahr in unſer Lazareth gebracht, ſelbiger war 
mit zimlich ſtarck geſchwollenen Fuͤſſen, Lenden, 
Huͤfften, Seroto und Unterleibe behafftet, ja es zeig / | 
ten 5 Merckmahle von einer Anhauffung | 
des Waſſers in der Hoͤle des Leibes ſelbſten wie 
den auch das Angeſichte bleich gelb gedunſten zum 
Vorſchein kam. Er berichtete auf Befragen, daß 
er vor ohngefehr 6 Wochen zu 7 7 7 des 
1727 ten Jahres mit einen täglichen kalten Fieber 
hefftig uͤberfallen worden, welches er fuͤnff Wochen 
nach einander gehabt, nachher aber ſey ihm ſolches 
durch eine Lattwerge vertrieben worden; ers 
5 | N glei 


gleich das Fieber ihm nicht welter beläſtger, fi 


habe er doch keine Erſetzung der verlohrnen Kraͤffte 


ee 
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geſpuͤhret, vielmehr habe ſich in wenigen Wochen 


eine Geſchwulſt eingefunden, . 


dermaſſen uͤberhand genommen, daß er in ſol⸗ 


chen Stand geſetzet worden, worinnen man ihm 
anitzo ſehe. Seine übrige Leibes⸗Beſchaffenheit 
war, gleich wie bey vorigen angemercket wor⸗ 
den, ſtarck und fleiſchig, und vordem hatte er nie⸗ 


mahlen von ſchweren Kranckheiten einen Anfall er⸗ 


litten. Weil nun dieſe Kranckheit mit voriger in 


den meiſten Umſtaͤnden gleich kam, alſo ward auch 


* 


bohngefehr dieſelbe Methode in der Cur mit dieſen 


Patienten vorgenommen, man brauchte anfaͤng⸗ 
lich die ſogenannte Salla media 8 und ließ 


ihn um den gten Tag mit der Reſen. Falap.cum 


Amygdal. xrit. und mit den Arcan. dupl. verſetzt, 
purgiren; Nach bis Wochen verlauff, wurde 
zu dieſen Salihus ein Abforbens mit dem Antimon. 
diapbor. und ein Laugen Saltz zu etlichen Gran 


hinzu gethan, und zugleich eine end nach vor⸗ 


hergemeldter Compofzzion ein paar mahl Tages zu 
nehmen darbey verordnet, worauf die Geſchwulſt 
uͤberall mercklich begunte zu verringern: Damit 


nun auch der Überbleibſel deſto kraͤfftiger moͤchte 


— 


fort geſchaffet werden, ſo machte man abermahl f 
eine Zens von der Kein. Falap. Scammon. fol. 


Senn. Sem. Carebam. mit Spirit. Hin. welche nach⸗ 
dem ſie mit Syrup. Rof. ſolut. „ behöris 
ger 40% gegeben wurde, täglich einen ftaı 

that und zu 8 biß zo mahl jederzeit eee 


arcken Effect 
aß 


Waſſer abführete. Da nun die Geſchwulſt meh⸗ 
rentheils vollkommen verſchwunden, ließ man doch 
Patienten mit denen vorgedachten Salibus fortfah⸗ 
ven, anbey aber zugleich zu Staͤrckung der feſten 


Theile einige bittere Zenden täglich einige mahl 


gebrauchen, wodurch er den endlich von ſeiner 
Kranckheit befreyet, zu denen Seinigen kehrte. 


1 Dieſe drey Exempel habe deshalb hier anzu⸗ 
mercken für noͤthig erachtet, weil fie fait zu glei⸗ 
cher Zeit vorfielen, und urſpruͤnglich, wegen ger 


ſtopfften Fiebers einerley Urſache hatten, wodey 


jedoch dieſes merckwuͤrdig, daß bey allen dreyen 
nicht einerley Art von Fieber geweſen, indeſſen je⸗ 
dennoch, von der Stopffungides Fiebers, bey als 
len einerley Wuͤrckung erfolget. Und thun bey 
ſolchen Umſtaͤnden, anfänglich die gedachten Sa. 
lia digeſtiva den ſicherſten HJect, indem ſie die 
. allgemach zertrennen, flußigg 
und zu den Auswurf geſchickt machen. Ver⸗ 
faͤhrt man aber anfangs mit ſtarcken, und taͤg⸗ 
lich wiederholten purganribus, ſo wird der, noch 
etwa im eirculirenden Gebluͤte befindlich waͤßrige 
und fluͤßige Theile mit Gewalt ausgeſtoſſen, das 
perſtopfte Zaͤhe bleibt zuruͤck, und wird alſo noch 
immer mehr und mehr verdickt, folglich die Ur⸗ 
ſache der Kranckheit hiedurch beſtaͤndig vermeh⸗ 
ret. Derohalben iſt nicht zu verwundern, wenn 
man offtmahlen ſiehet, daß von ſo hefftigen Zva- 
euationibus , bevor die zaͤhen Saͤffte zur Fluͤßig⸗ 
keit gebracht, die Geſchwulſt, ohnerachtet der 
x 5 vielen 


| 
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vielen Feuchtigkeiten ſo abgehen, nicht alleine 
nicht abnimmt, ſondern ſich gemeiniglich noch 
vermehret, bis fie endlich, wenn die Kräffte der 
Natur zu ſchwach werden, und ſolch heftiges Pur⸗ 
giren nicht mehr verſtatten wollen, auf einmahl 
überhand nimmt, und den Patienten in. feinen 

eignen uͤberfluͤßigen verdorbenen Feuchtigkeiten ſti⸗ 


cken und gleichſam erſauffen macht. 2 


Obſervationes 


3 
ydropicis quibus Paracentheſis ab- 


Adcqminis fuit inſtituta. 


e e Oder von!! 
Waſſerſuͤchtigen, denen man das Waſ⸗ 
ſer aus der Hoͤle des Leibes abge⸗ 


ae eee e 


Je Ergieſſung und Sammlung der lym⸗ 

| N, phatiſchen oder waͤßrigen Feuchtigkeiten 
im Unterleibe, deren Entſtehung bereits 

in vorigen erläufere worden, hat zu Diefer Oye⸗ 
ration Gelegenheit gegeben; welches zwar an 
ſich ſelber keine neuere Erfindung iſt, indem bereits 
Celfas de Re Medic. libr. 7. c. I. hiervon hin⸗ 
laͤngliche Erwehnung thut, jedoch iſt die Oyer a. 
ion an ihr ſelbſt hernachmahlen, von Fran f 
„ Ä | DVran⸗ 
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Frantzoͤſchen Chrrzrg,s, durch Erfindung eines 
hier zu behoͤrigen Jul uments, welches ſie Teal, 
guat nennen, viel h zuemer und leichter gema, 
worden. Zu wuͤn en ware es nur daß durch go 
fe Operation zugle ch die Urſache der Waß er⸗ 
ſucht aus dem Wege geraͤumet wuͤrde, , wie 


man den Effect oder Würckung hievon, urch 


2 


das abziehen des Waſſers, wenigſtens au eine 
Zeitlang vertreibet. Da aber die in vongen an⸗ 
gegebene Verſtopffungen, znfar&us, [enrböfe 
Verhaͤrtungen, und gehemte freye (Treu ation 
des Gebluͤts in denen Hiſceribus abe umme, hie⸗ 
durch keines weges gehoben wird, folgſch die 
Urſache einer neuen Sammlung waͤßrige Seuche 
tigkeiten hieſelbſten jederzeit zuruͤcke bleibt, ſo hat 
man von dieſer Operation zu gruͤndlicher Gene⸗ 
ſung eines Waſſerſuͤchtigen auch nicht viel zuver⸗ 
laͤßiges zu gewarten. Indeſſen da bey hoͤhern 
Grad dieſer Kranckheit, und bey ſehr ſtarcker 
Anhaäuffung ſolches ergoſſenen Waſſers im Un⸗ 
terleibe, das Diaphragma in feiner Function 
ſtarck gehindert wird, folglich die zeimlicher maſſen 
gehemte Reſpiration, eine nicht geringe Beaͤng⸗ 
ſtigung, als das ſchmertzhaffteſte Hmtoma Be 
Kranckheit, verurſachet; So iſt man oftermahlen 
gezwungen, um den Patienten hierdurch Ruhe 
und Linderung zu ſchaffen, ſolcher Palllativen 
Cur etwas einzuraͤumen. Anfangs, bey Errich⸗ | 
tung unfers Lazareths, fehlete es Leyder an in⸗ Su 
eurablen, fuͤrnehmlich aber keinesweges an ſol⸗ * 
chen eee di den hoͤchſten Grad Be | 
4 Y se 8 er * er 


pPrd nicht lange zweiffelhafſt erweget, ob man 


ich „ haben: Ob nicht durch Hinwegnehmung 


wohl in Verrichtung dieſer Operation, als auch 


der Gegenwart des belaͤſtigenden Waſſers, keines⸗ 


wurden. Nach dem Tode fand man bey Eroͤf⸗ 


nv. Derohalben; um folge arme Patienten, 
If vorgedachte Art ein wenig zuerleichtern, 
< Aolcher Operation ſchreiten wolte? wenigſtens 
ſchien van dieſen vernünfftigen Grund noch vor 


es gegenwaͤrtigen Waſſers, und Hemmung der 
ſcoͤmertzhafteſten Zufälle, etwa Zeit und Gelegen⸗ 
heit gewonnen werden moͤchte, die fuͤrnehmſte 
Urſache der Kranckheit ſelbſt anzugreiffen, und ſolch 
Azel mit Beſtande zu heben. Allein man muſte 

leyder erfahren, daß alle ſolche Bemuͤhungen, ſo 


in manchmahliger vernuͤnfftig unternommener 
| ruͤndlichen Eur mehrentheils vergebens waren. 
Angeſehen einige von ſolche Operirten in wenig Ta⸗ 
gen, andere in etlichen Wochen erſt, die Schuld der 
Natur bezahlten, wie denn auch etliche zum zwey⸗ | 
ten mahle durch ſolche Paracentheſin, zwar von 


weges aber von der Kranckheit dadurch befreyet 


nung mehrentheils ein verſtopftes Gekroͤſe, wel⸗ 
ches gemeiniglich fo beſchaffen, daß die glandulgæ 
Meſenterii in tumores Jeirrbofos oder verhaͤr⸗ 
tete Geſchwelle hefftig erhaben waren, wobey 
man denn wohl zugleich mit anſichtig wurde daß 
die Leber, Miltz, Panereas Ce. von ihren na- 
fkluͤrlichen Beſchaffenheit abgewichen, entweder 
. | verſtopfft, 
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verſtopfft, verhaͤrtet und ſtarck aufgetrieben, oder 


auch wohl gantz ſchlapf als halb vertrocknet oder 


welck worden waren; wie denn auch bey einern 


Frauen die Gallblaſe mit vielen weiß, gelb und 


roth melirten Steinen angefuͤllt befunden ward. 


Bey einigen war dieſes Phenomenon merckwuͤr⸗ 
dig, 100 bey Ausziehung des Waſſers zuletzt eine 
dicke zähe weiß⸗gelbliche und gallartformige Mas 


terie zum Vorſchein kame, welche denn 18 N 
1 


len die Röhre des Trois-guarts gaͤntzlich verſtop 


te, alſo daß man durch ein ſilbern Stilet muſte 
zum oͤftern ſuchen Oeffnung zu machen: Dieſe 


Materie war den Weiſſen vom Ey nicht ungleich, 
indem fie mehrentheils über dem Feuer ſich verhärs 
tete, und alſo gnugſam bekraͤfftigte, daß felbige 
der pars ferofa fanguinis fey, welches dieſe Eis 
gechaff an ſich hat, und ſich dadurch von den 


Parre Himphatica oder waͤßrigen Theile des Ge⸗ 
bluͤts unterſcheidet. Da auch jener in ſeinen o. 
Jumine etwas groͤſſer iſt als wie dieſer, ſo iſt ſolch 
phenomenon ein Zeichen einer recht inveterirten 


Waſſerſucht, bey welcher die Arterie Iympba- 


ae membranarım dermaſſen erweitart, daß 
fie nicht allein die lymphaliſchen, ſondern auch 


die feröfen Theile des Gebluͤts durchlaſſen. 
Abſonderlich ſahe man dieſen Umſtand bey ei⸗ 
ner waſſerſuͤchtigen Unter⸗ Ofpeiers Frau D. . 


vom Regiment Gens d Armes, ſelbiger wurden 


in einer Wochen etliche 30 Quart Waſſer auf 


— 
„ 


* 


wey mahl abgezapfft, da denn zuletzt eine groſſe 
Portion ſolches eri 5 * ſich leon 15 
122 | und 


N 
und wohl ein halb Quart ausmachte. Dieſe 
Perſohn lebte annoch, unangeſehen des ſtarcken 
Grads dieſer Kranckheit, bey beſtaͤndigen Ge⸗ 
brauch behoͤriger Argeneyen,uberein halbes Jahr; 
muſte aber doch endlich der Heftigkeit ſolches Ubels 
Raum geben, und der Natur die letzte Schud 
bezahlen, ob man gleich Anfangs nicht wenig 
Hoffnuug zur völligen Geneſung uͤbrig hatte. 
Unter ſolchen, an der Waſſerſucht Verſtorbe⸗ 
nen, fand ſich eine Frau von ohngefehr so Jah⸗ 
ren, welche bereits vor einigen Jahren von Ale 
Kranckheit war belaͤſtiget worden; ſie war auſſer⸗ 
ordentlich ſtarck, ſo wohl am Fuͤſſen als abſonder⸗ 
lich am Unterleibe geſchwollen, und wuſte auf 
Befragen keine andere Urſache ihrer gefaͤhrlichen 
Umſtaͤnde anzugeben, als daß ihre Reinigung 
gemeiniglich im vorigen Zeiten unordentlich, und 
zuletzt zu früh ausgeblieben war. Da nun der 
ſo ſtarck, von geſammleten Waſſer aufgetriebene 
Leib, ein muͤhſames Athemholen und groſſe Be⸗ 
klemmung in der Bruſt beſtaͤndig verurſachte, ſo 
war ihr eintziges Bitten den Uberfluß ſolches Waſ⸗ 
ſers heraus zu ziehen, welches denn auch geſcha⸗ 
he, und wurden auf zweymahl über anderthalb 
groſſe Eymer voll heraus gelaſſen. Dieſes beru⸗ 
higte Patientin, wie es denn gemeiniglich zu ge⸗ 


ſchehen pflegt auf einige Wochen, worauf ſie aber 


allmaͤhlig, wie die übrigen, von einem Febre pu. 
zrida colliguativa entkraͤfftet, aller angewandten 
Kunſt⸗Mittel ohngeachtet, den Geiſt auf gab. 
Man fand bey Eroͤfnung des Cadaveris dieſes be⸗ 

F * ſonders, 


Be he re 
ſonders, daß auffer denen /ezrrböfen Verhaͤrtun⸗ 
gen des Mejenterti, hepati Cc. kein Omentum 


mehr zu ſpuͤhren, ſtatt deſſen aber ſahe man, nicht 


ſonder Verwunderung, verſchiedene ſtarcke flei⸗ 


ſchigte Productions, fo theils, an dem Magen, In- 


ze/tıno colo, an der Miltze ꝛc. feſte ſaſſen und hin und 


wieder auch am perzzonzo und unter ſich ſtaꝛck an⸗ 
gewachſen waren; Die Structur dieſer fibroͤſen Ge⸗ 
waͤchſe war der Farbe und Conſiſtentz nicht un⸗ 
gleich denjenigen fo in denen Hertz⸗Kammern ich 
zeigen, und Zrabes vel columæ carneæ daſelb⸗ 
ſten geheiſſen werden. 585 

Von verſchiedenen ſolchen Patienten, welchen 
zu der Zeit das Waſſer abgezogen wurde, war 
gleichwohl einer, der ſich einer Geneſung zu er⸗ 


freuen hatte; und dieſes war ein Menſch von et⸗ 


lichen 30 Jahren, ſeiner Handthierung ein Fuhr⸗ 
man; man brachte ſelbigen, wie alle andere, in 


ſehr elenden Umſtaͤnden in unſer Lazareth; die 


Fuͤſſe und der Leib waren auſſerordentlich ge⸗ 


ne und abſonderlich letzterer von geſamm⸗ 


eten Waſſer ungemein hochaufgetrieben. Nach 
Gebrauch einiger ſtaͤrckenden Artzeneyen, wurde 
ihm der Überfluß von Waſſer durch die Punction 
mit den Zrois-guars heraus geleitet, und der 
Leib mit einer behoͤrigen Vandage zuſammen ge 


zogen und unterſtuͤtzet; zu beſſerer Roborirung 


der feſt en theile hielt man für rathſam den Unter⸗ 


leib täglich zwey mahl mit Au Sclopet. zu wa- 


ſchen und darauf die Binde zur Conſtriction wie⸗ 


der umzulegen. N wurden bey gehoͤriger 
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Dias, theils Medicamenta roborenzia, theils 


um die innerlichen Verſtopfungen zu heben, zefol- 5 
ventia dem Patienten zugeordnet; für andern 
aber ſpuͤhrete man mercklich einen guten efe& von 


denen Kal Fincetox. Leviſtic. und Petaſit. 


welche täglich z mahl Patienten gegeben, und das 
laxiren woͤchentlich ein paar mahl darbey in acht 
zenommen wurde. Die Gef le an denen 
Fuͤſſen daurte noch am laͤngſten; jedoch da eine 
lebhaffte Farbe im Geſichte, bey vermehrten Ap⸗ 


peteit, ſich wiederum einfand, und von den ſich 


mercklich reſtituirenden 2020 und natürlichen Con⸗ 


trrietion, der feſten Theile wiederum zeugete, ſo 


nahm auch endlich dieſe Geſchwulſt abſchied, alſo 
daß Patiente ohngefehr nach 3 biß 4 Monahtzeit 
unſer Lazareth zu verlaſſen im Stande war. 1 


Oblervatio 


Mlcelancholia hypochondriaca. 


het, ſondern deren zu wenig hat, findet gar bald 
Gelegenheit, wegen, in voriger Ohſervation ange | 


n dickes, ſtarck in einander getriebenes, 

zehes ſchwartzes Gebluͤte, welches die ber 
x boͤrige Proportion von lymphatiſchen und 
ſeroͤſen Theilen in feiner Vermiſchung nicht beſi⸗ 


EN 
2 


führien Urſachen, in denen Theilen des Unterlei⸗ 
bes, fürnehmlich in ene & bepare ſich anzu⸗ 
haͤuffen, daſelbſt ein Drücken, krampfichtes we 
e BEN 2 N f hen, 


hen, Aufblähungen und übrige bey ſolcher Kranck⸗ 
heit gewoͤhnliche Zufaͤlle zu wuͤrcken. Da nun be⸗ 


reits die uraͤlteſten Medici, bey denen an ſolcher 


Kranckheit Verſtorbenen, eine Anhaͤufung von 


vielen dicken ſchwartzen Gebluͤte, abſonderlich in 


den dick aufgetriebenen ere der Miltze wahr 
nahmen, ſo hielten ſie dieſes, (der Circulation 


des Gebluͤts, und Function dieſes viſceris un- 


wiſſend) fuͤr eine beſondere Feuchtigkeit, fo von 
dem übrigen Gebluͤte, durch die Aalion der Mil 


tze, abgeſondert, allhier gleichſamD verwahret wuͤr⸗ 


de, und wegen der ſchwartzeu Farbe nannten ſie 
ſelbige werav Xorıv arram bilem oder ſchwar⸗ 


tze Galle, derer Gegenwart im Gebluͤte noͤthig 


wäre, wo fie aber überflüßig, verurſachte fie dies 
jenige Kranckheit, fo dieſerhalb mit den Nahmen 
von Melancholia beleget wuͤrde. Ja in dieſer 
Perſuaſion machten fie die ſchwartze Galle zu 


einen natürlichen in der Maja des Gebluͤts ent⸗ 


ſtehenden Safft, und theilten das gantze Gebluͤte 


in vier haupt Ziguores ein, als in fanguinem 


proprib ſio dictum, in phlegma oder piruiram , 
in bilem und atram bilem deren natuͤrlich pro⸗ 


portionirte Vermiſchung temperatur geheiſſen 


wurde: Wenn eines von dieſen zu viel oder uͤber⸗ 
flüßig in der Maja fanguimis ſich befuͤnde oder 
praͤdominirte, ſo ward ſelbigen auch die exce⸗ 
dirende Temperatur zugeſchrieben, daher die Be⸗ 
nennung der vier bekannten Temperamenten ent⸗ 
fanden. Ob nun wohl die accuratere Entdeckung 


der wahren Structur des Coͤrpers, den ungrund 
1 | [4 ſolcher 


3% af 88 a * Warden . 


e ſolcher natuͤrlichen arræ bilis ezeiget, fo iſt doch 


die Benennung der Melancholie oder ſchwartzen 
Galle geblieben, hauptſaͤchlich um diejenige Be⸗ 
ſchaffenheit des Gebluͤts, fo zu Anfang dieſer Ob: 
ſer vation beſchrieben worden, dadurch auszudruͤ⸗ 
cken. Die Urſache woher ſolches entſtehe, und die 
übrige bey ſolcher Kranckheit vorfallende pbeno- 
mena, abſonderlich wie eine ſolche beſondere merck⸗ 
wuͤrdige Leydenſchafft des Gemuͤhts auf ſolche 
Coͤrperliche Beſchaffenheit erfolge, wuͤrde zu weit⸗ 
laͤufftig fallen an dieſem Orte auszufuͤhren. Wen⸗ 
de mich alſo vielmehr zu Betrachtung desjenigen 
Patienten, warum dieſes bisherige, zu beſſerer 
Verſtaͤndniß iſt gemercket worden: Dieſes war 
ein Bauer vom Lande J. S. ſeines Alters ohnge⸗ 
fehr 40. Jahr, von einer robuſten, jedoch etwas 
hagern Conſtitution, alles was er ſprach war 
verwirrt und hatte keinen Zuſammenhang jedoch 
war er furchtſam im Sprechen und allen uͤbri⸗ 
gen Actionen. Das Gedaͤchtniß ſchiene am mei⸗ 4 
ſten bey ihm zu leyden, angeſehen er von ſeinen 
vorigen Umſtaͤnden, und von der Urſache ſeines 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes, nicht den geringſten 
Beſcheid zu geben wuſte. Da man nun in der 
Cur fuͤrnehmlich auf die vorher angefuͤhrte Be⸗ 
ſchaffenheit des Gebluͤts zu ſehen hatte, ſo hielt | 
man vor noͤthig zu feyn, beſtaͤndig eine Zeitlang zu 
diluiren und zu reſolviren; weshalb man Pati⸗ 
enten eine zutraͤgliche Dier von guten Bruͤhen | 
und Suppen mit einigen Kräutern und Wur⸗ 
ktzeln gekocht taͤglich reichen, und dabey wor 4 
25 es 


des reines Bier, mehr als er gewoͤhnt war, trincken 
ließ; An Artzeneyen bekam er taͤglich 2 bis 3 
mahl einige Salla media mit Alſorbentibus ber- 
miſcht, und wurde er zu Anfangs auch mit der 
577 Nala. c. Amygd. trir. welcher der Tarzar. 
ſolub. beygefuͤgt war, purgiret. Drauf wurde 
er am Fuß ſtarck zur Ader gelaſſen, nachdem er 


eine lange Zeit die Fuͤſſe vorher im Waſſer hal⸗ 


ten muͤſſen: Die folgende Zeit uͤber muſte er Ta⸗ 


ges 3 mahl von der Tindkur. Sal. Tartar.und Vi. 


zriol. Mart. Ludov. zu 80 Tropffen nehmen und 
eine Zeitlang damit fortfahren, wie er denn auch 
hierbey einigemahl mit Pillen, ſo von dem Ertr. 
‚Helleb.nigr: Colocintb. Panchym.Cr.und Reſin. 
FJalap. componiret waren, purgiren muſte, wor⸗ 
auf es denn geſchahe daß bey dieſer ſimplen Cur 


welche vom Anfang Auguſt, bis Ausgangs Octobeꝛs 


gedauret dieſer Patient völligen Gebrauch feiner 
Vernunfft wieder uͤberkam, auch an den Leibe kei⸗ 
ne Leidenſchafften mehr verſpuͤhrte; und konte er 


ſich keinesweges desjenigen erinnern was zubor 
bey erſtern Ausbruch feiner Kranckheit entwan 


vorgefallen ſeyn moͤchte, auſſer daß er zu verſtehen 


uͤbel tractiret worden ſey. 


ab,, wie er ohngefehr damahlen mit Schlagen 


Ingenti & profundo abſceſſu femo- 
Is a neglecto eryſipelate orto. 


. u Er 


Er AT Ode 


Von einen ſtarcken und tieffen verborge⸗ 
nen Geſchwuͤr am Schenckel, ſo von ei⸗ 


her verſäumten oder übel tractirten 
Noſe entſtanden. 0 ri 

RNoſſe euſerliche Geſchwuͤre, verborgene 
G abfcejfus und tieffe filtulöfe Schäden, 
TI. yerurfachen hauptſaͤchlich folgende Nach⸗ 


| thele am menſchlichen Coͤrper (1) Hemmen oder 
verhindern ſie guten theils, oder auch gaͤntzlich die⸗ 


jenige Function des Gliedes am oͤrper, wo fie ſich 


befinden, (2) Entledigen ſie zugleich mit beſtaͤndig 


einen guten Theil von den beſten Nahrungs⸗Saft 
und neu angekommnen (), aus dem Gebluͤte( 3) 
Miſchen ſie im Gegentheil einen, am verletzten Or⸗ 


te hangenden verdorbenen und faͤulenden 2%. 
rem den circulirenden Gebiuͤte beſtandig bey. 
Der Effect alſo von beyden letztern Umſtaͤnden iſt, 


ein ſtarcker Verluſt des Nahrungs⸗Saffts, folg⸗ 
licher Mangel der Nutrition, Entkraͤfftung, Ver⸗ 


derbung der gantzen maſſe des Gebluͤts, Einfuͤh⸗ 


rung von auszehrenden hectiſchen Fieber und alle 
andere hiervon abhangende Symtomata. Ein 


Dergleichen merckwuͤrdigen Effect fahe man an 
einen armen Arbeits⸗Mann J. B. W. ſeines Al⸗ 


ters ohngefehr 27 Jahr; Selbiger wurde in un⸗ 


fer Chari tb. Lazareth gebracht, da er denn bey Un⸗ 
terſuchung feiner Kranckheit berichtete, wie er vor 
ohngefehr zo Monathen eine ziemlich ſtarcke Ent⸗ 
ui ee e 


C 
zuͤndung am Schenckel rechter ſeits, ſonder vor⸗ 
hergegangene merckwuͤrdige Urſachen, ploͤtzlich 
uͤberkommen; ſolche habe ſich nach 10 Tagen zus 
ſammen gezogen, und ſey in medio femarıs vor⸗ 
werts, neben den Mu/culo recto und vaſto ex- 
tern zum Aufbruch gekommen, worauf denn 
feinen Bericht nach, auf ein Qagart Materie auf 
einmahl herausgelauffen; dieſen Schaden habe 
zwar ein gewiſſer Barbierer verbunden und zu 
heilen verſprochen, haͤtte aber ſeinen Entzweck 
nicht erreichen koͤnnen, worauf Patiente alſo aus 
Noth und wegen Mangel der Unkoſten, ſich feld: 
ſten zu curiren geſuchet, habe auch allerley, was 
ihm gute Leute gerathen, in dieſer Abſicht ap⸗ 
pliciret, jedoch mit ſehr ſchlechten Vortheil, wo⸗ 
von gegenwaͤrtiger hefftiger Schaden, Zeuge 
wäre Man fand alſo beym Sondiren eine un⸗ 
gemeine groſſe Cavitet welche hin und wieder zwi⸗ 
ſchen denen Muſculn ſich Gange und Canaͤle 
formiret, in welche man die Sonde mit leichter 
‚Mühe etwa 5 Zoll tief hinein ſchieben konte. 
Darbey war der Ausfluß der Materie ſehr ſtarkk 
indem zu Anfangs täglich wenigſtens ein halb 
Noͤſſel eines verdorbenen ſtinckenden zcharzs zum 
Porſchein kam. Da nun dieſes vorher ſchon 
eine geraume Zeit gedauret, fo war Patiente voͤl⸗ 
lig hiedurch entkraͤfftet gantz hager und abgefal⸗ 
len, der Appetit war gaͤntzlich verlohren, auf dern 
Bruſt war ein ſtarckes Druͤcken und beklommne 
Keſhiration, wie denn auch bereits alle Nächte 
Sudoret calliquarivi ſich einſtelleten, und Dee 
tt | * 
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ſencket, fo zeigten ſich Spuhren daß in parte oß⸗ 


Poſcea des Schadens, und alſo hinterwerts am 
femore, ein neuer Durchbruch geſchehen möchte, 


weshalb fuͤr rathſam erachtet wurde hieſelbſten 
Umſchlaͤge e Hecleb. emollient. in Aqua Sam-. 
buc. gekocht, uͤberzulegen, wodurch man denn fo 


biel ausrichtete, daß ſich daſelbſt eine Erhaben⸗ 
heit mit etwas Roͤthe zuerkennen gab, indeß be⸗ 


kam Patiente ein ſtaͤrcker Fieber, und da die ge⸗ 
ſammlete Materie wegen der ſtarcken Membra⸗ 
noͤſen Haut oder fa/eza lata von ſelbſten ſogleich 


durchzubrechen nicht vermoͤgend war, wurde ihr 


an dieſen Orte durch eine etwa 2 Zoll lang ge⸗ 


machte fue ouverLure geholffen wodurch es 
denn geſchahe daß ſich uber ein Noͤſſel ſtarck rie⸗ 
chender Materie hieſelbſt evacuirte: Das Tier 


ber verminderte ſich hierauf mercklich, und gab 
dieſe Oefnung anfaͤnglich mehr Materie als die 


oberſte, als welche ſich hierauf ſtarck zur Hei⸗ 
lung anſchickte, welches denn auch, ſo wohl ober⸗ 
als unterwerts erfolgte, alſo daß Patienten nicht 
die geringſte Spuhr vorher gehabter Kranckheit 
uͤberblieb, als er unſer Lazareth verließ, in welchen 
er vom 10. Fulii bis medio Novembris zu Ab 


wartung ſolcher Eur zugebracht. 
Oblſervatio 
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Arthritide vaga cum Purpura Scar- 


latina conjuncta. 
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Heftigen Glieder⸗Schmertzen mit einen 
fieberhaften Ausſchlag vergeſellſchaff⸗ 


1 oder von verabſaͤumten kuͤnſtlichen Entle⸗ 


In berſtopften und gehemten natürlichen 1 


digungen oder Auswerffungen des Ge 
bluͤts, entſtehen faſt die meiſten Kranckheiten, 
im und am menſchlichen Coͤrper; Unter andern 
aber zeiget die genauere Anmerckung bey der taͤg⸗ 
lichen Erfahrung in prax, daß die mehreſte Ar⸗ 

ten von arthritiſchen Zufaͤllen oder Gliederſchmer⸗ 


zen, ans dieſen gar zu fruchtbaren Quelle ihren 


Urſprung nehmen. C. L. eine Zimmermanns 
Frau ihres Alters 40. Jahr, hatte Verſtopfung 
der monathl. Reinigung und Reiſſen in Gliedern 
bey 3 Jahr her erlitten, der 4%, war periodicus 
oder abwechſelnd, und ſo bald er antrat (wel⸗ 
ches denn öfters geſchahe) ſo fand ſich ein ſtarcker 


krother Ausſchlag an denen erzremitaribus, ſo 


wohl ſaperioribus als inferioribus, haufig ein, 
welcher denn auch wieder mit den Schmertzen 
ſich verlohr; zum ſichern Merckmahl, daß die, 
von der Vollbluͤtigkeit entſtehende Arikurz pu. 
lic derer parttum nerdoſarum, als die naͤhere 
Urſache der Schmertzen, eine Conſirickion der 

Blutgefaͤſſe, abſonderlich derer venarum zuwe⸗ 
ge brachten, wodurch denn das Gebluͤt in ſeinen 
Zurückfluß gehemmet, ſich anhaͤuffte, e | 
15 abſon⸗ 


abſonderlich die a/ = Iympharica lareraha qus- 
dehnte, alſo, daß fie den rohten Theil des Ger _ 
bluͤts einnehmen, und fo lange als jetzterwehnte 
ſricturæ ſpaſticæ dauerten, mit einer ſtaͤrckern 
Roͤthe den parrem alfectam darſtellen muſten, 
dahero dieſes phenomenon zum oͤftern dasjenige 
vorſtellig machte was man Durpuram ſcaulati- 
nam zu nennen pfleget. In der Cur dieſer Kranck⸗ 
. muſte man alſo nothwendig auf die urſpruͤng⸗ 

liche Urſache derſelben, oder auf die OGfeructio. 
nem menſium ſehen: Man verordnete der Pa⸗ 
tientin eine behoͤrige ur, und ließ ihr alle Abend 
ein Pulver e Nitro depur. und Antim. diapbor, 

nehmen, des Tages über bekam fie eine Mirzur. 
von der Zentia Pimpin. all. Succin. und Hli. 
al. propr,deauf ward eine Ader am Fuß geoͤfnet, 
und weil Patientin Linderung der Schmertzen 

und übrigen Zufaͤlle verſpuͤhrete, fo ward mit 
Gebrauch gedachter Artzeneyen fortgefahren, 
wodurch es denn geſchahe daß nach drey bis vier 
Wochen Verlauf, der aus menfium ſich wies 

der einſtellete, nachdem der arthritiſche Schmertz 

und rother Frieſel⸗Ausſchlag ſich verlohren. 

Bey vielen artbriticis oder mit Gliederſchmer⸗ 

tzen behaffteten Perſonen hat man befunden, 
Daß vorgedachtes Pulver &r Mero und Auti- 

mon. diaphor. wenn von erſtern 15 von letztern 

aber 10. Gran vermiſcht, gegen die Nacht gege⸗ 
ben werden, ein guter effect wegen Linderung der 
Schmertzen ꝛc. erfolge, indem das Merum eine 


relaxationem ſpurini, das Antimon. diapb. aber 


eine 


” 
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eine Zertheilung und gelinde Aus duͤnſtung die 

O'bſervationes 

> RA Bar u: Des. | a . 

Egrotis quibusdam febre petechia- 
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Von einigen Krancken ſo mit den Fleck⸗ 
Fieber behafftet geweſen. 
Ss Flecken in der euſerlichen Haut ‚to als 


Symtomara bey innerlichen Kranckheiten 

1 oder Fiebern zum Vorſchein kommen, 
ſchreiben ihren Urſprung der Anhaͤufung, Verſto⸗ 
pfung und Entzuͤndung des Gebluͤts in denen 
Gefaͤſſen der euſerlichen Haut unter der eder 
mide zu, durch welcher Durchſichtigkeit, die, von 
der Verſtopfung und Entzündung veraͤnderte 
Farbe der Haut, mit Flecken ſich praͤſentiret. Da 
nun alle Entzuͤndung, nach Beſchaffenheit des Ges 
bluͤts und anderer Umſtaͤnde, der Erfahrung zu 
folge entweder in den Grad der znammation 
ſtille ſtehet, und ſich zertheilet, oder in eine S 
ration und Vereyterung tritt, oder aber in eine 
Gangran und mortiſicarion des entzuͤndeten ſich 
endiget; So beſtaͤttigen dieſe Umſtaͤnde haupt⸗ 
fuaͤchlich den Unterſcheid fo man zwiſchen der pur- 


pura, 
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Pura, morbillis, variolis, petechiis &e. wahres 
nimmt. Dieſe letztern, oder fo genannte Pete. 
chie, geben durch die braunliche oder Purpurfar⸗ 
bene Couleur ihrer Flecke, wie auch durch die Hef⸗ 
tigkeit ihrer S mromarum nicht undeutlich zu ber⸗ 
ſtehen, daß die umſchriebene Verſtopffung und 
Entzündung in denen ſubtilen Za halationt- Ge⸗ 
faͤſſen der Haut fo fort in eine deſtrucklonem gan- 
grængſam oder vielmehr phaceloſam getreten, 


oder daß dieſe zarte Gefaͤſſe in den umſchtjebenen 


Fleck deſtruiret, mortificiret und zur Circulation 
unbrauchbar gemacht worden; Da nun dieſes 
ein ſehr hefftiges deſtruetiviſches arma, ſo in den 
Gebluͤte gegenwaͤrtig, zum voraus ſetzet, ſo iſt 
nicht zuverwundern warum dieſe Kranckheit ſo 
gefährlich und öfters denen mehreſten, ſo damit 

ehafftet, den Tod zumege bringet. Wenn man 
aber die Practiſche Obſervationes zu Rathe ziehet, 

o befindet man, daß in denen letzteren Seculit, 

a dieſe Kranckheit bekannt worden, ſelbige ge⸗ 
meiniglich bey ſolchen Perſohnen entſtanden, | 
welche bey-fehr ſchlechten, mangelhaften, oder 
auch ſchaͤdlichen Nutriment viele und ſchwere Fa⸗ 
tiguen erlitten, daher denn ſolche Verderbung in 
denen unterſchiedenen Saͤfften des Gebluͤts oder 
corrupzio putredinofa fermenteſcent ſich ange- 
ſponnen, welche, wenn fie dieſe Kranckheit bey ei⸗ 
nen Patienten herfürgebracht, durch ihre hoͤchſt 
fubtile bewegliche Ausduͤnſtung, andere, welche 
eben dergleichen verdorbene Diſpoſition im Ges 
bluͤte beſitzen, in gleichmaͤßige Kranckheit urge | 


mit ſolchen u 
thu 


und undermuthet uͤberfallen kan. Wie man denn 
wiederum wahrnimmt, daß ſolche Kranckheit bey 
denjenigen Perſohnen nicht anſteckend iſt, bey 
welchen keine verdorbene Saͤffte, oder ſolche Di⸗ 
ſpoſition im Gebluͤte vorhanden, welche vorge⸗ 
dachtes miaſina purredinoſum aufnehmen und 
vermehren koͤnte. Wodurch alſo zugleich erleu⸗ 
tert wird, warum die Perecbi, Morbus Hun- 
garicus oder Morbus caftrenfıs , welche etwan 
Naur Stuffen⸗weiſe unterſchieden ſeyn, bey armen 
duͤrfftigen Leuten, Soldaten im Felde ır. 5 

. Mangel geſunden Nutriments und friſchen Waſ⸗ 
ſers, fuͤrnehmlich bey heiſſer Sommers Hitze oft⸗ 
mahlen haͤuffig vorfallen, und vielen, ja mannig⸗ 
mahl den meilten lerbal ſeyn, dahingegen andere, 
die an guten gefunden Nutriment keinen Mangel 
erlitten, und ſolche verdorbene Beſchaffenheit des 
Gebluͤts nicht beſitzen, von dieſen e eh 
nicht leicht überfallen werden, ob fie gleich taͤglich 
mgehen oder ihnen Handreichung 
„ 10 . ee N 
Wie nun unſer CHariitd. Hazareth an gefaͤhrli⸗ 
chen und deſperaten Krancken niemahlen einen 
Mangel hat; ſo fanden ſich auch von Zeit zu Zeit 
Krancken ein die mit jetzt erwehnten Maladien 
oder Fleck⸗Fiebern behafftet waren: C. , eine 
arme Weibes⸗Perſohn ihres Alters 25. Jahr, ſo 
einige Zeit zuvor ein unehlich Kind zur Welt ge⸗ 
bracht, ward hieſelbſt aufgenommen, nachdem 
ſie 14. Tage bereits in der Stadt an einem Fleck⸗ 
fieber elendig kranck gelegen; eee 
ee 1 Mor⸗ 
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Morgends früh und Nachmittags eine % von 
der Mixtur. Simpl. des Abends aber muſte fie als 
lezeit ein zertheilend und gelinde Ausduͤnſtung be⸗ 
fodernd Pulver nehmen, und zwar er Cynch. Ppr. 
Sucein.ppt. Antimon. diaphor. und Nitro. wor-. 

auf Patientin eine gelinde Transpiration übers 
kommen, darbey die Flecken abſonderlich auf der 
Bruſt häufiger ausbrachen, ſie waren an Farbe 
mehr dunckelbraun, und der Schweiß machte ſich 

durch einen uͤblen Geruch ſehr empfindlich; Um Dies 
ſes / waß durch den Schweiß von Feuchtigkeiten aus 
dem Gebluͤthe verlohren ging beſtaͤndig zu erſetzen, 
muſte Patienten häufig ein Deco&. Hord. cum C. 
C. Sc. trincken, welches cum Syrup.acido etwas 
ſaͤuerlich gemacht ward, auch abwechſelend Thee 
und duͤnnes Speiſebier. Sielag in beſtaͤndiger 
Tranſpiration, und auch zu gleicher Zeit in einem 
delirio gantzer 10 Tage; da indeſſen mit vorge⸗ 
meldeten Artzeneyen allzeit fort gefahren wurde, 
befand fie ſich darauf etwas vernuͤnfftiger und beſ⸗ 


fer, die Flecken verſchwunden allmahlich, alſo | 


daß nach Verflieſſung 3 Wochen die Kranckheit 


vollig nachließ; man gab ihr ein gelindes Zaxans 


verließ ſie unſer Lazareth. er 
um eben ſelbige Zeit war kurtz zuvor eine ar⸗ 
me Frau M. P. ihres Alters ohngefehr 40 Jahr 
als krancken Waͤrterin aufgenommen worden, da 


und wie die Kräffte allmaͤhlig wieder erſetzt waren, 


‚Sie nun vorige Patientin wehrender ihrer Krande 


heit gewartet, bekam ſie ohngefehr 8 Tage drauf 
die ſelbige Maladie, ſie beklagte ſich une 


vielleicht dieſes die Urſache abgab, daß dieſe Per⸗ 


T 
über Mattigkeit in allen Gliedern, kurtzen Athem, 
Beklemmung auf der Bruſt ꝛe. Den zweyten Tag 
drauf bekam ſie eine gelinde anhaltende Tranſpira⸗ 
tion, wobey die Aranzbemata oder Flecken zum 
Vorſchein kamen; ſelbige waren von vorigen da⸗ 
rinnen unterſchieden, daß ſie mehr roͤthlich oder et⸗ 
was Purpur⸗Farben ſich zeigten, auch waren die 
Symtomata ertraͤglich indem keine Raſerey ſich 
Ainſtellete, und das Fieber auch nicht auſſerordent⸗ 

lich hefftig war. In der Cur ward auf eben ſelbi⸗ 
ge Art mit ihr verfahren, als bey voriger Patientin 
gemeldet worden, und bey ſolchen gelinden Ver⸗ 
halten geſchahe es daß noch unter 3 Wochen Zeit 
die Kranckheit ſich voͤllig verlohr, alſo daß dieſe 
Patientin ihre vorige Geſchaͤffte wiederum ab⸗ 

warten konte. Dieſe Perſohn war ſonder Zweif⸗ 
fel von voriger angeſtecket worden, doch ſahe man 
klar, daß das Contagium perechiale nicht fo ſtarck 
bey ihr hafften, noch ſolche ſtarcke Hntomara, 
als bey voriger, herfuͤr zu bringen fehig war, wozu 


ſohn nicht ſo viel verdorbene Saͤffte im Gebluͤthe 
hegete, worinnen das miaſing würden, und ei⸗ 
ne mehrere corruption herfuͤr bringen konte. Da 
auch die Zxranzbemara an der Farbe von vorigen 
unterſchieden, fo iſt zu ſchluͤſſen: je mehr dunckler 
und ſchwartz⸗braͤunlicher dieſelben ſich zeigen, je 
gefaͤhrlichere Folgen ſtehen bey den Patienten zu 
bermuthen, und je mehr fie zu der rothen Farbe 
ſich neigen , je mehrere Hoffnung geben ſie zu einer 


baldigen Geneſung. eee 
RR. 2 | Kurt 
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Kurtz drauf fand ſich ein Frauens⸗Menſch 
M. L. welche wieder ihren Willen ſchwanger ger 
worden war, hieſelbſten ein, und nachdem ſie 
gluͤcklich aecuchiret worden, anch alles bey ſolchen 
Umſtaͤnden behoͤrig erfolgte, fo befand fie ſich die 
erſtern 14 Tage über gar ertraͤglich, auſſer einiger 
Mattigkeit, welche guten theils denen vorigen Um⸗ 
ſtaͤnden zu zuſchreiben, indem ſie halb verhungert 
zuvor war aufgenommen worden. Nach Ver⸗ 
lauf dieſer 14 Tage beklagte fie ſich plöglich uber 
Ruͤcken⸗Schmertzen, Beaͤngſtigung auf der Bruſt, 
groſſe uͤbligkeit und Conatus zum Erbrechen ic. 


Es ward ihr drauf des Abends ein zertheilend Pul⸗ 0 


ex Antim. diapb. Concb. und NMirro verordnet, 
und des Morgens eine 4% von der E. Alexi- 
Pharm, und Caſcaril. gegeben. Die Beaͤngſtigungen 
auf der Bruſt hielten an, und am zten Tage erfolg⸗ 
te eine Raſerey / worauf die Pezechie ſich zeigten. 
Man gab ihr drauf des Morgens eine kleine n 
von der Mirzur. Simpliei leniter campbof ata, 
und fuhr mit vorgedachten Pulver fort, worauf 
die Flecken haͤuffiger zum Vorſchein kamen, fel⸗ 
bige waren wiederum mehr braͤunlichter Farben, 
im Umkreiſe klein, aber ſehr haͤuffig; das Ge⸗ 
traͤncke ward auf vorbeſchriebene Art angeordnet, 
und da eine gelinde Transpiration bey Gebrauch 
gedachter Artzeneyen anhielt, ward Patientin in 
kurtzen von dieſer uͤblen Maladie voͤllig befreyet. 
Faſt zu gleicher Zeit ward ein Mann J. K. 
ins Lazareth gebracht, ſeines Alters ohngefehr re 10 
S ĩ ĩ Jahr, 
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Jahr, ſelbiger klagte über Ruͤcken⸗Schmertzen, 
Schwere und Traͤgheit in allen Gliedern, mit kur⸗ 
gen Athem und trocknen Huſten vergeſellſchaffet, 
man ordnete ihn zertheilende Pulver, und die 2/7. 

Alexipbarm,.an; zwey Tage drauf bekam er ei⸗ 
nen gelinden Schweiß, und expectorirte etwas we⸗ 
nige und zaͤhe Materie, der Pulß war fehr lange 
ſam, und nichts deſto weniger hatte Patiente ſteti⸗ 


i gen Durſt und trockne Zunge; man gab ihm drauf 


von der camphorirten Marrur. Simpl. des Mor⸗ 
gens, und des Tages uͤber ward mit den reſolviren⸗ 
den Pulver, dem etwas Luccin. beygemiſcht war, 
fortgefahren; den sten Tag von Anfange der 
Kranckheit, fing Patiente an zu deliriren, der 
ulß ward ſtaͤrcker, und den sten zeigten ſich die 
erechie , die Tranſpiration erfolgte zu ſelbiger 
Zeit ſtaͤrcker, welche aber von ſehr uͤblen Geruch 
war, wobey auch die Flecke ſehr haͤufftg ausbra⸗ 
chen; der Auswurff einer ſehr zaͤhen Materie hielt 
gleichfals noch an, jedoch mit einer Beaͤngſtigung 
und tieffen Athem holen. Am sten Tage, von 
Anfang der Kranckheit gerechnet, waren die Eran. 
tbemara noch völlig heraus, allein die Raſerey 
und uͤbrige Syrazomaza lieſſen mercklich nach, und 
am ııten ereignete ſich ein ſehr ſtarcker Schweiß, 
welcher den fo viel wuͤrckte, daß bey allmaͤhliger 
Dißipirung der Flecken der Patiente am raten Ta⸗ 
e im Stande war ein wenig von Bette aufzuſte⸗ 
henz und ob gleich eine Beklemmung auf der Bruſt 
annoch verſpuͤret wurde, ſo verlohren ſich doch al⸗ 
le Zufaͤlle nach Verflieſſung drey Wochen ganze N 
. We ale 
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alſo daß Patiente vollkommen herſtellet zu feyn ver⸗ 
ſicherte. An Medicamenten wurde keine Verän⸗ 
derung gemacht, auſſer daß mit zermperantibus 
ex Nitro, Tartar. uitriolato & c. abgewechſelt 
. 1 
Wenige Wochen hernach brachte man einen 
Soldaten J. W. von auswaͤrtiger Garniſon, in 
unſer Lazareth, dieſer hatte bereits 8 Tage in der 
Stadt kranck gelegen, und war uͤber den gantzen 
Leibe mit exanzbemaribus: puipureis beſeſſen, 
welche bereits z Tage zuvor; ehe er zu uns gebracht 
wurde, ausgebrochen waren; Das Fieber war 
darbey nicht ſonderlich ſtarck, und die Tranſpira⸗ 
tion hinlaͤnglich gut. Hefftige Hyxntomata ward 
man bey ihm nicht gewahr, wie denn auch keine 
Raſerey fich euſerte. Er bediente ſich in der Eur 
der vorgedachten reſolvirenden Pulver, und des 
Morgens bekam er eine 4% von der ent. Ale- 
pb. wobey er häuffig das Decod. bord. Ec. des⸗ 
. oder auch ſchwach Bier trin 
cken muſte. Am ten Tage nachdem er im Laza⸗ 
reth aufgenommen worden, verlohren ſich die Fle⸗ 
cken, und am 11ten drauf befand ſich Patiente von 
feiner Kranckheit völlig befreyet. Bey al 
len dieſen und dergleichen Patienten hat man 
einen mehr matten und zum theil langſa⸗ 
men, als ſtarcken und geſchwinden Pulß 
wahrgenommen; So war auch bey allen z % 
re morbi eine auſſerordentlich ſtarcke Mattigkeit 
und Traͤgheit, alſo daß fie ſich wenig oder gar 
nicht ruͤhren konten; Und diejenigen bey a 3 
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enten, fo mit gleicher Maladie behafftet wurden, 
an dieſer Kranckheit damahlen verſtarb, welches 


| Stadt nach den Lazareth transportiret wurden. 
0 die Perechie nur etwa y biß hoͤchſtens 12 Tage ſich 


Zeit ins Lazareth gebracht wurde, beſonders, daß 


auf guter Appetit zum Eſſen, und voͤllige Erſetzung 
der verlohrnen Kraͤffte in kurtzen erfolgte. 


e 


die er ensbe nel nicht dunckelbraun, ſondern 
mehr roͤthlich ſich zeigten, bekamen keine Raſerey; 


wie den auch keiner von noch etlichen andern Pati⸗ 


um ſo viel mehr zu verwundern, da doch einige mit 
bereits wuͤrcklich ausgebrochnen Flecken aus der 


„Da nun bey allen vorerwehnten Patienten 


zeigten, a war dieſes bey einen andern armen Pa⸗ 
tienten M. F. W. welcher faſt um eben derſelbigen 


die Flecken gantzer; Wochen beſtaͤndig heraus blie⸗ 
ben, ohnerachtet derſelbe die gantze Zeit uͤber in 
einen beſtaͤndigen guten Schweiß oder ſtarcken 
Tranſpiration ſich befand, und in der Eur auf 
eben ſolche gelinde Art wie vorgedacht/ ſonder al⸗ 
les Schweiß treiben und hitzige Artzeneyen tractiret 
wurde; Ja da auch die Flecken ſich vollig verloh⸗ 
ren, dauerte der Schweiß noch immer fort, und 


hielt uͤber 14 Tage annoch beſtaͤndig an, daher 


\ 


man ihm mitroboranzihus amaris tractirte, wor⸗ 
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Malo Iſchiatico inveterato per bal. 


Inveterirten Huͤfft⸗Weh durch das Ba⸗ 1 


* 


8 De hartnäckig das malum ifebiaticum 1 
SE ſich gemeiniglich gegen alle Artzeneyh⸗Mit⸗ 


tel erzeige, ſiehet man in pra oͤffters mehr 


als mans verlanget; welches denn auch nicht zu 


verwundern, wenn man erweget wie eine ſtarcke 


Staͤmmung und Anhaͤuffung des Gebluͤths in die⸗ 


ſen, mit ſo vielen groſſen Muſeuln am allermeiſten 


erfehenen Theil, einen ſtarcken Eintreib und Be 
ſtopffung des Ser, ſanguinis in die groſſen Caps 
ſuln und E gamenta membranacea, | 


Theil, einen ſtarcken Eintreib und Ver- 
o das Gelen 


Fe. der Hüften umgeben, zu verurſachen geſchickt 


ey. Die innerlichen Huͤlffs⸗Mittel ſeyn nicht hin⸗ 
reichend hierbey einen promten Effect zu erweiſen, 
und die euſſerlichen (auſſer der Lüftung des Ges 
bluͤths durch das Aderlaſſen) koͤnnen wegen der vie⸗ 
len fleiſchigen Theile nicht behoͤrig durchdringen, 
um die gemeldete Anhaͤufung und Verſtopfung der 
Saͤffte aus den Wege 5 Indeſſen wen 
der Patiente jung, und das Gebluͤthe noch nicht zu 
ſehr mit überftͤßigen ſchleimigen Sero def 
Kuh BIN ilk, 
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iſt, da kan man feinen Entzweck noch eher errei⸗ 
chen, als wo man das Gegentheil befindet. 


M. T. ein Soldat von auswaͤrtiger Garni⸗ 
ſon, feines Alters ohngefehr 18 Jahr, wel⸗ 
cher in unfer Lazareth geſchickt wurde, konte hier⸗ 

von ſein Zeugniß geben; Er hatte bereits über 
Jahr und Tag an den Malo ſcbiatico an der 
uͤfften rechterſeits laboriret, auch zu dieſem En⸗ 

de verſchiedene Artzeney⸗Mittel, 5 er⸗ 
folgte 18 gebraucht; Man hielt alſo vor 
flathſam die Gefaͤſſe und feſten Theile in Veo affe- 
o zu erweitern und zu relaxiren, damit das an 
gehaͤuffte, verſtopffte und ſtockende erum, aus 
denen vaſculit membranaceis e des 
GSGelenckes, durch den Umlauff des E bluͤths wie⸗ 
derum loß gemacht und fortgetrieben, folg⸗ 
lich die ſtarcke Schmertzen, ſo von der Verſto⸗ 
pfung und gewaltſamen Ausdehnung ſolcher Ge⸗ 
faͤſſe entſtanden, dadurch koͤnten gehoben werden. 
Zu dem Ende wurde ein Bad von Hertel. emol. 
Heut. mit reſolvent. vermiſcht behoͤrig angeordnet, 
in welchen der Patiente taͤglich eine Stunde, oder 
ſo lange ers aushalten konte, zu ſitzen angehalten 
wurde; Nach geendigten Baden, wurde denſel⸗ 
ben ſo fort von der Luck. Autun, ex 97 
gul.mit der helffte Spire. Corn. Cen vermiſcht, 
in gebraͤuchlicher 4% und in einen bequemen vedz- " 
culb eingegeben, worauf er alfobald in ein gewaͤrm⸗ 
des Bette geleget wurde, damit er noch ein paar 
Stunden einen gelinden Schweiß oder Tranſpira⸗ 
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tion abwarten konte. Bey Schlaffen gehen aber 
wurde vor noͤthig erachtet, ein Antimonial. Pul⸗ 


ver, welches aus ein Theil Antimon. diaph. und 
anderthalb Theil Meri depur. beſtand, den Pa⸗ 


tienten zum Gebrauch anzuordnen, welche ſchlech⸗ 
te und gar nicht gekuͤnſtelte Hülffs⸗Mittel von 
dermaſſen guter Wuͤrckung waren, daß ug Pa⸗ 
tiente in wenig Tagen feiner Schmertzen voͤllig be⸗ 
freyer, wiederum zum Regimente ſich begeben kon⸗ 
te. Durch eben dieſe Methode, oder wenigſtens 
bey geringer Veraͤnderung derſelben, habe ver⸗ 


ſchiedene mit gleicher Kränckheit behaftete Perſoh H 


nen glücklich zurechte gebracht, da dann zu weilen 


ein Aderlaſſen, oder auch ein, auf etliche Tage an⸗ 


haltende a ratio alvi per epicraſin, vorher den 
Umſtaͤnden nach angeordnet wurde, welches den 
oͤffters in dieſen malo, ob gleich zuvezeraro , und 


welches bey Unwiſſenden vor eine Luxation des 


Gelenckes ſelbſt paßiren muſte, den verlangten Ef⸗ 
ect in kurzer eit erwieſ een. 
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Von einen vereyterten Geſchwell an de⸗ 
maen kurtzen Rippen rechterſeits, ſo 
den Tod verursache. 
1 Ey gemeinen Leuten, welche ſtarcker Hand⸗ 
Arbeit, befftigen tragen ſchwererLaſten und 
gewaltſamen Bewegungen unterworffen, 
ereignet ſich oͤffters ein Zufall, welchen fie dadurch 
andeuten, wenn ſie ſagen: Ich habe mich verbro⸗ 
chen / oder ich habe mir Weh gethan ꝛc. Wenn die⸗ 
fer Zufall ihnen antrict, ſo klagen fie gemeiniglich 
über ein Stechen und Beklemmen beym Athem ho⸗ 
len entweder in der Bruſt oder unter denen kurtzen 
Rippen, oder über einen Schmertz hinten am 


NMuͤck⸗Gerad, oder auch wohl im Unterleibe, der 


bey der geringſten Bewegung ſehr beſchwerlich Fällt; 
Sie erfahren auch wohl zu weilen einen Durch⸗ 
bruch vom Gebluͤthe durch ein oder ander arerezo- 
rium, und empfinden offtmahlen fieberhaffte Be⸗ 
wegungen und andere hievon abhangende Sypro. 
mata. Dieſes Phenomenon aber zu erlaͤutern 
wird noͤthig ſeyn auf folgende, aus der Structur 
und Function einiger Theile des Coͤrpers herge⸗ 
nommene Umſtaͤnde acht zu haben. Es iſt nemlich 
aus der Erfahrung bekannt, daß wen ein Menſch 


zu Bewegung einer groſſen Laſt, oder bey ſtarcker 
Motion des Leibes eine groſſe Krafft und Gewalt 
anſtrecket, ſo inſpiriret er auf einmahlhefftig ſtarck, 


und hallt den Othem ſo lange an, alsimmermög 


lich; Wodurch er denn ſo viel ausrichtet, daß er 


noch einmahl ſo viel Force und Gewalt in der Be⸗ 5 


wegung erweiſen kan, als wen er dieſe Krafft bey 
der Exſpiration oder Entledigung der Lufft aus der 
Lungen angew adet haͤtte: Solcher Umſtand aber; 
hat nach Beſchaffenheit des Coͤrpers, und Circu⸗ 
lation des Gebluͤths dieſen Effect, daß durch ſol⸗ 
* anhaͤuffen und ſtarckes anhalten der Lufft in 
der Lungen, die ve eule pulmonumhefftig ausge⸗ 
dehnet, die Netz⸗foͤrmig uͤber ſelbige ausgebreitete 
Gefaͤſſe comprimiret, und folglich eine Reſiſtentz 
und Stemmung des Gebluͤths in der arzerza pul. 
monali und dextro cordis ventriculo verurſachet 
wird, wodurch es geſchiehet, daß das Blut ſo 
vom Haupte per venasjugulares herunter zu ſtei⸗ 
gen im ſtaͤtigen Begriff ift, gleichfals eine Hinde⸗ 
rung und Wiederhalt in feinen Lauff nach beſagter 


Hertz⸗Kammer zu erleidet; zugleich aber dieſen Ecß⸗ 5 


feet ſpuͤhren laͤſt, daß durch dieſe Staͤmmung und 
Anhaͤuffung des Gebluͤths in denen Snubun und 
ſaͤmmtlichen vaßs fo wohl venofzs als arzeriofis 
derer meningum und Subffantie corricalis ceres 
bri, eine Anhaͤuffung und Preſſung des Gebluͤths 
auch alhier erfolge, damit eine haͤuffigere Quanti⸗ 
tet iguidi fubtilifhmi cerebroſi, aus der Subſtan- 
‚zia cerebri medullari ausgepreſt, per nervor zu 
denen Muſculis eindringen, und dererſelben 155 
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haltende Conſtriction verurſachen und befodern 
mochte, welches denn zu der anzuwendenden ſtar⸗ 

cken Gewalt ee nk ei⸗ 

ner ſchweren Laſt, hoͤchſt noͤthig war. Iſt nun 
dieſe angewandte Force zu hefftig geweſen, ſo ent⸗ 
ſtehet hieraus das malum quæſtionis, oder das 

Eingangs angegebene Verbrechen oder Wehthun, 


wie es 5% ò geheiffen wird. Denn die zuvor be⸗ 
wieſene Compreßion der Bluth⸗Gefaͤſſe in denen 


Lungen, und Staͤmmung des Gebluͤths in ſelbi⸗ 
gen, verurſacht offtmahlen eine Stockung und 
Entzuͤndung, oder Zerſprengung gedachter Candle 
in denen Lungen, wodurch entweder per yneumo⸗ 
niæ oder hæmoptyſer und die hiervon abhangende 
cymtomata entſtehen; Oder eben dergleichen Ef⸗ 
feet wird bey dieſer Gelegenheit durch das ſtarcke 
Preſſen des diapbragmaris gegen die ¶ſeera ab. 
Aominalia im Unterleibe und deſſen Muſculn zu we⸗ 
ge gebracht: Daher man den hieſelbſten ebenmaͤßig 
Stockungen des Gebluͤths und Entzuͤndungen, oder 
auch wohl ertravafationes deſſelben, vorgedachter 
Urſachen halber gewahr wird. Welche kurtze Er⸗ 


e laͤuterung des ſogenannten Verbrechens, deshalb 


hier zu beruͤhren vor noͤthig erachtet, weil viele 
nicht wiſſen worinnen der Grund dieſes Zufals be⸗ 
ruhet, und damit auch nachfolgende Obſervation 
| 0 deſto verſtaͤndlicher moͤchte gemacht 
werden. RR | a EN | 
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A M. B. eine arme Dienſt⸗Magd, ihres 
Alters ohngefehr 30 Jahr, ward als eine ſehr 
elende und krancke Patientin in unſer Charzze-£ar 


zareth aufgenommen. Auf befragen der Umſtaͤn⸗ N 


de und erſten Anfang ihrer Kranckheit, berichtete 
fie, daß vor ohngefehr 5 Monath bey ſehr ſchwe⸗ 
rer Arbeit und Tragen einer groffen Laſt, ihr ein 
hefftiger Schmertz auf einmahl in der rechten Sei⸗ 


ten angetreten; Drauf haͤtte ſich unter dem a- | 


mor formiret, welcher von der Zeit an, biß daß 
fie zu uns gebracht wurde dermaſſen in ſeiner Groͤße 
zu genommen, daß er in een Groͤße 
eines kleinen Kinder⸗Kopffs anzufuͤhlen war: Ein 
beſtaͤndiges Symptomatiſches Fieber begleitete die⸗ 
. bey der Patientin, und die in die Sinne 
allende Kennzeichen des Geſchwells gaben nicht 
undeutlich zu verſtehen, es muͤſſe eine verſchloſſene 
und verdorbene Materie hierunter verborgenliegen. 
Derohalben ward vor hoͤchſt noͤthig erachtet, der 
verſchloſſenen Materie einen Ausgang zu verſchaf? 
115 1 um zu verſuchen, weil kein ander Mittel uͤbrig, 
O 


phragmare und coſtir [puris a ein kleiner zz- 


jedurch den ſtarcken auszehrenden Fieber abge⸗ | 


holffen, und die elende Patientin gerettet werden 
koͤnte. Die Eroͤffnung dieſes ſtarcken Geſchwells 
verrichtete der Lazareth⸗CHururgur Mr. M iſbling 
mit behoͤriger Geſchicklichkeit, man muſte aber mit 


Beſtuͤrtzung ſehen, daß uͤber drey Quart hefftig 


richende mit Bluth vermiſchte Materie durch die 
Bu Incifon heraus ſtuͤrtzte. Man verabs 
ſaͤumte hierauf nichts was zu Reinigung dieſes heff⸗ 
e RN | tigen 


1 2 


ligen ahſceſſur und Heilung deſſelben, ſowohl an 


euſerlichen als auch innerlichen Medicamenten noͤ⸗ 


thig war, man muſt aber gar bald erfahren, daß 
das bel bereits zu weit gegangen, und durch Ver⸗ 
derbung der gantzen maſſa ſanguinis dermaſſen 
UÜberhand genommen, daß Patientin am sten. 
Tage nach erlittener Operation ihren Geiſt auf zu 
geben gezwungen war. Um nun den fuͤrnehmſten 
leydenden Theil zu entdecken, und den Urſprung 
der ſo haͤuffig vorhanden geweſenen Materie auszu⸗ 
finden, war der Curioſitet werth, den todten Coͤr⸗ 
per zu eroͤffnen; da man den befand, daß dieſer ſo 
ſtarcke Abfees keine Communication mit der Hoͤle 
des Leibes gehabt, ſondern nur lediglich zwiſchen 
den Peritonæo und Mufcalis abdominit, in der zu 
vor beſchriebenen Gegend ſich formiret; Derohal⸗ 
ben ward man gewahr, daß das Peritoneum 
durch Abweichung von gedachten Mufeuln, gleich⸗ 
ſam einen ſtarcken Sack ausgebreitet, in welchen 
vorbeſagter haͤuffiger Eyter beſchloſſen geweſen. 
Merckwuͤrdig war hierbey, daß die drey mittlern 
Coſtæ fpurie faſt auf die Helffte ihrer Sul land, 
von dem ſo lange hier verſchloſſen geweſenen faͤulen⸗ 
den und freſſenden Eyter, zugleich mit waren auf⸗ 
geloͤſet und conſumiret worden: Wie denn auch 
dieſer, nach einwerts zugleich mit gebogene Saccus 
Peritonæi, die Leber nicht weniger belaͤſtiget zu 
haben ſchiene, denn auſſer daß ihre Superezer mit 


gedachten Herironæo feſte zuſammen gewachſen, 


b war auch der groͤſſere / hun derſelben gantz blaß⸗ 
gelblicher Farbe und weicher Conſiſtentz. Übri⸗ 


u eu; 8. 

gens 401 dieſer Sack des Perizonai , det 
tarcken Ausdehnung ohngeachtet, eine auſſeror⸗ 
dentliche Staͤrcke, indem er an einigen Orten auf 


drey Linien dicke, wahrgenommen wurde. Wel⸗ 


cher Umſtand dieſer Membran bey ſtarcker wieder 
natuͤrlichen Ausdehnung oͤffters gemein u ſeyn 
ſcheinet, angeſehen ich eben dieſelbige Dicke in der 


Tunica vaginali Scroti, als einer hroduction des 


erisonei, in gewiſſen Arten von Bruͤchen, als 
Hydro, ſurco-cele c. obſervirt zu haben mich 
entſinne. Alle dieſe Umſtaͤnde nun geben gnugſam 
zu verſtehen, daß eine hefftige Stockung des Ge⸗ 
bluͤths und Entzuͤndung in denen Mu/culis abdomi- 


nis , bey der anfänglichen Verletzung der Patien- 


tin vorgefallen ſey, welches zu begreifen um ſo 
viel leichter fallen wird, wenn man nach vorher de⸗ 
monſtrirten erweget, wie bey einer anhaltenden 
ſtarcken Inſpiration, die Muſculn des Unterlei⸗ 
bes, als Antagoniſia Mufceulorum reſpiratio- 
nis, gleichfals in einer ſtarck anhaltenden Conſtri⸗ 
tion, bey Bewegung einer ſchweren Laſt, begriffen 
fe muͤſſen, wodurch den eine Compreßjon der 
Bluth⸗Gefaͤſſe, Anhaͤuffung, Entzuͤndung, Ver⸗ 
eyterung, Abſceſſ ꝛc. entſtehen koͤnnen, und in 
gegenwartigen Caſu entſtanden ſeyn. 
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Von einen ſchleichenden Fieber, mit kur⸗ 
zen Othem, und Auswurf bluthiger 


Materie vergeſellſchaffteet. . 


ter andern Zufaͤllen welche von Anhaͤu⸗ 
fungen des Gebluͤths in der Bruſt 

4 und denen Lungen, und von Entzuͤndung 
dieſer letzteren, ihren Urſprung nehmen, oder nach 
uͤberſtandener ſolcher Kranckheit zurück bleiben, 
iſt billig derjenige mit zurechnen, wenn verſtopffte 
knoͤtigte Verhaͤrtungen in denen Dronchzes und 
peſiculis pulmonum, ſich hin und wieder formi⸗ 
ren und feſte ſetzen, die dann entweder in denen 
kleinſten Zweigen der Arteriæ pulmonalir, oder 
bronchialis entftanden, oder in beyden zugleich 
ihren Urſprung genommen haben. Nach beſchaf⸗ 
fenheit dieſer knoͤtigen oder [Lörrböfen Verhaͤr⸗ 
kungen, waß ihre Groͤſſe oder Vielheit betrifft, 


wie auch nach denen uͤbrigen Umſtaͤnden des Pa⸗ 


tienten, verſpuͤhret man in kuͤrtzerer oder längerer 
Zeit offtmahlen ſolche gefährliche Sympromata 
hiervon, welche alle Geneſung zu verſpotten ſchei⸗ 
f \ | . 1 5 - ne * 
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nen, ſo wenig als man auch anfänglich hiedurch 
belaͤſtiget wird: Denn auſſer einen etwas kurtzern 
Saen wie gewoͤhnlich, verſpuͤhren dergleichen 
Perſonen keine weitere Incommoditet, wenn aber 
einige. Zeit verſtrichen (abſonderlich wenn derglei⸗ 
chen Leute in der Lebens⸗Art Fehler begehen) ſo 
wird die Engbruͤſtigkeit ſtaͤrcker, der Athem, ab: 
ſonderlich bey der Bewegung kuͤrtzer, und laͤſt ſich 
eine ziemliche Mattigkeit ſpuͤhren, wobey ſich denn 
beſtaͤndig ein trockner Huſten einfindet, welcher 
hernachmahlen mit einer gelblichen, gelb⸗gruͤnli⸗ 
chen, oder Blut⸗vermiſchten Materie vergeſell⸗ 
ſchafftet wird. Die Kraͤſfte nehmen hierbey merck⸗ 
lich ab, ein ſchleichend Fieber ſtellet ſich gemeinig⸗ 
lich ein, welches ſich hernachmahlen in ein hecki⸗ 
ſches, mit Conſamtiom der Lungen und völligen 
Phshifı oder tabe pulmonum, verwandelt, und 
Patienten des Sterblichen oder Vergaͤnglichen 
bergubet. Dieſe Folgerungen wird derjenige 
leicht begreiffen koͤnnen, deme die Structur und 
Function der Lungen nicht unbekannt ſeyn, ab⸗ 
ſonderlich wenn er nur darauf mercket, wie eine 
Entzuͤndung überhaupt koͤnne eine Verſtopffung 
und ſcirrhoͤſe Verhaͤrtung zuruͤck laſſen; Ferner, 
wie ſolche knotigte Verhaͤrtung alhier, wenn ſie 
haͤuffig, die Ausdehnung der Lungen einiger maſ⸗ 
fen muͤſſe entgegen ſtehen, und den freyen Durch⸗ 
fluß des Gebluͤts verhindern, wodurch Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit und kurtzer Athem entſpringet; Wie nicht 
weniger, daß ſolches Oſtructum mit der Zeit 
male in eine Aufloͤſung, Aufbruch und Ver⸗ 
REN hi 
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ſchwuͤrung kommen, wozu die „Ga n und 
folgliche Entzuͤndung der Blut⸗Gefaͤſſe in um⸗ 
kreiſe des Geſchwells, die natuͤrliche Waͤrme 
und beſtaͤndige Bewegung der Lungen ꝛc. vieles 
beytragen; Desgleichen auch, daß dieſer Auf⸗ 
bruch, Vereyterung des Geſchwells, Anfreſſung 
und Eroͤfnung der Blutgefaͤſſe ꝛc. wegen beſtaͤn⸗ 
diger Bewegung dieſes Vzceris beym Athen ho⸗ 
len, nicht leicht eine gründliche Heilung anneh⸗ 
men koͤnne; Endlich, daß ſolche Krulceration 
und Verſchwuͤrung immer groͤſſer zu werden, und 
nach und nach eine voͤllige Corruption und Ver⸗ 
derbung dieſes Veßceris mit allen hievon abhan⸗ 
genden Symtomaribus zu wuͤrcken geſchickt ſey. 
Daß aber dieſe knotige oder ſeirrhoͤſe Verhaͤr⸗ 
tung in denen Lungen kein erdichtetes Weſen fen, 
ſondern wuͤrcklich in denenſelben durch vorange⸗ 
fluͤhrte Urſachen entſtehe, ſolches bekraͤftiget die 
Eroͤfnung derer an Lungen Kranckheiten verſtorbe⸗ 
nen Perſohnen, bey welchen man ordinair ſolche 
Geſchwell oder zubercula antrifft, die ſich durch 
ihre ſchwartz⸗ blauliche Farbe und harte Conſi⸗ 
ſtentz gar balde von der uͤbrigen natuͤrlichen Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Viſcerir unterſcheiden. Ob 
nun wohl dieſes der gerade Weg zur voͤlligen 
Fhtbiſi pulmonali oder Lungen Sucht iſt, und 
alſo wenige bey dieſen Umſtaͤnden ſich einer voͤlli⸗ 
gen Geneſung zu erfreuen, ſo findet man doch 
ein oder andern, bey denen eine vernuͤnfftig an⸗ 
Wen Eur noch was Fruchtbarliches wuͤrcket: 
ie man denn auch dergleichen Exempel ſahe an 
ö . einen 
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einen Soldaten aus hieſiger Guarniſon J. C. K. 
Dieſer war ohngefehr 30. Jahr alt, und war be? 
reits über 2. Jahr mit einer Engbruͤſtigkeit und 
kurtzen Othem belaͤſtiget worden, er warf darbey 
ſtarck Blut aus, hatte gegen Nacht ein ſchleichend 
Fieber, und ward alſo in ſehr ſchlechten Umſtaͤnden 
in unſer Charite. Lazareth gebracht. Manurtheil⸗ 
te aus der ſo lange bereits angehaltenen beklom⸗ 
menen e und kurtzen Othen, daß vor⸗ 
erwehnte 8 der Lungen gegenwaͤrtig 
ſeyn muͤſte; Derohalben wurden ihm zertheilende 
und temperirende Artzeneyen angeordnet v. . 
ex Tartar. Vizriolat. und Nitro, dem auch 
wechſels⸗weiſe die Laß. Cuncr. c. Suec.Cier. Jatur. 
und pulv. Rad. Ari zugefuͤget wurden; Hiervon 
nahm Patiente Tages 2. bis 3. mahl, und des 
Morgends ward ihm eine Mixtur von einer Ef 
ſene. Petoral, mit der Eſent. Gum. Ammon. und 
Spirit. Salis Armon. anifas. permiſchet, eingege⸗ 
ben. Hiemit continuirte er ohngefehr 3 Wochen, 
blieb aber dabey faſt in vorigen Umſtaͤnden, wes⸗ 
halb man ihm neben den Gebrauch itzt beſagter Ar⸗ 
tzeneyen inch ein Dampf⸗Bad anordnete; er 
muſte nemlich den Dampf von einer Hand voll 
im Waſſer kochenden Speciebus carminativis 
des Morgends, eine halbe Stunde lang oder mehr, 
mit dem Munde auffangen und durch die Inſpi⸗ 
ration beſtaͤndig a Par tem afedlam bringen: 
Dieſer Umſtand verürſachte ſo fort bey Patien⸗ 
ten eine groſſe Erleichterung angeſehen, das Athem 
holen freyer, und der A des werden e 
Be... 93 . Uti⸗ 
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blutigen Zeborzr beffer erfolgte: Weshalb ich mit 
dieſer Methode fortzufahren anrieth, welche auch 

ſo gluͤcklich ausſchlug, daß Patiente nach Ver⸗ 
flieſſung abermahliger drey Wochen „von allen 
Zufaͤllen befreyet, friſch und geſund unſer Lazareth 
verlieh. Sahe man alſo augenſcheinlich daß zu⸗ 
vorerwehnte feischöfe Verhaͤrtungen der Lungen, 
die hin und wieder in eine verdorbene Bereyte⸗ 
rung getreten, durch dieſes Mittel erweicht, zer⸗ 
theilet und das Verdorbene fortgeſchafft und aus⸗ 1 
geworffen wurde, weshalb nach einer behoͤri⸗ 
gen Abflerfion und Reinigung die Conſolidation 
wiederum erfolgen koͤnnen. Ich habe ſonſt bey 
verſchiedenen, dergleichen balzeum vaporis von 


I 


Pulvern beſtehen, und von ihm weitläufftig in 
ſeinen ZHeatro Tabidorum Te, beſchrieben wer⸗ 


Obſeryatio en 

Fluru hepatic 
PNter dieſer Benennung wird gemelnlolſch 
eine Art von Diarrbea oder Durchfall 1 
s verſtanden, da der Patiente des Tages 
bum oͤftern, mit ertraͤglichen, oder auch gantz nr = 
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der Schmertzen, zu Stuhle gehen muß, wobey 


eine fluͤßige, gemeiniglich ſchaͤumende, mehr oder 


weniger vöthlichegefärbte Feuchtigkeit, fortgehet; | 


Ob nun wol dieſer Affect eine groſſe Verwand⸗ 
ſchafft mit der Diarrbæa, Dyſenteria, Paſſione 
cœliaca, bamorrboidibus albis mucidis &c. 


zu haben ſcheinet, ſo unterſcheidet er ſich doch 


hauptſaͤchlich darinnen gar mercklich, daß er als 
ein Morbus maxime chronicus, viele Monathe, 


— 


Jahr und Tag und auch wol länger anhalt, des⸗ 


gleichen auch wegen der beſondern Beſchaffen⸗ 
heit, Farbe und Tonſiſtentz des ausgeworffenen 
Kit, Die Alten, denen der Umlauf des Ge⸗ 
bluͤts, folglich die wahren Functionen derer ine 
nerlichen Theile und Viſcerum unbekannt wa⸗ 
ren, haben dieſer Kranckheit darum den Nah⸗ 
men eines Auxus heparici beygeleget, weil fiedas 
für hielten, wann die Leber in ihrer facnlzare ar- 
zrahendi & præparandi ſunguinem, geſchwaͤ⸗ 


chet, fo muͤſte ſich dieſe Kranckheit alsdenn in de⸗ 


nen Gedaͤrmen euſern. Die neuern Aurorer 
haben gleichfals verſchiedene Urſachen angegeben 
woher es komme daß dieſer morbus ſo lange dau⸗ 
ren koͤnne, daher denn einige eine beſondere fer⸗ 
menteſcirende gallichte Schaͤrffe, andere eine Zir- 
coriation in denen Gedaͤrmen, wiederum andere, 


eine Art von Auxu bemorrhoidum aberrante 


c. angeben und zu behaupten trachten. Da 


ich ader einige mahl bey dieſer Kranckheit wahr⸗ 
Be „daß ſelbige ſonder alle Schmertzen, 
guſſer Der, nach und 155 ſich einſtellenden a 
Bert, 94 en 
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cken Mattigkeit, ſo lange Zeit gedauret; ſo habe 
letzt angefuͤhrte Meynungen von Urſache dieſer 
Kranckheit mit diefen Effect nicht wohl vereini⸗ 
gen koͤnnen: Hiezu koͤmmt noch daß ich zweymahl 
Gelegenheit gehabt, ſolche an dieſer Kranckheit 
verſtorbene Patienten zu oͤfnen, allwo ich denn 
keinen mercklichen, in die Sinne fallenden Fehler, 
in denen Theilen des Unterleibes habe entdecken 
koͤmen, auſſer daß alle feſte Theile hieſelbſten 
welck und ſchlaf und gleichſam ausgezehret oder 
hectiſch zum Vorſchein kamen. Seohalb ich 
denn auf die Gedancken gerathen, daß das Fun⸗ 
dament dieſer halsſtarrigen und langwierigen 
Kranckhelt in einer azomia oder Haralyſi einer ges 
wiſſen 950 55 bon inteſtinis beruhen moͤchte; 
wodurch es denn geſchehe, oder geſchehen koͤnte, 
daß wegen Mangel des natürlichen 7orzz oder ö 
Conſtriction derer Kyrarum muſcularium und 
eunica nerver der Gedaͤrme, die ductuſ excre- 
70777 derer Druͤſen oder Abſonderungs⸗Gefaͤſſe 
hieſelbſten zu ſehr erweitert, eine ſtaͤrckere Portion 
des L guidi Iymphazici und ſeroſt ſanguinit, auch 
wohl parrem cruoris ſelbſten annehmen und haͤu⸗ 
fig in die Hole der Gedaͤrme, zu Herfuͤrbringung 1 
des morbi guæſtionir ergieſſen koͤnten: Welche 
Meynung der Effect zu unterſtuͤtzen ſcheinet, da 
nemlich dieſe Kranckheit gemeiniglich ſonder 
Schmertzen empfunden wird, fo lange dauret, 
und faſt alle bekannte Huͤlffs⸗Mittel verſpottet; 
Als welche Umſtaͤnde man ebenfals bey andern 
Theilen des menſchlichen Coͤrpers, wo I eine 
e | Par 
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Daher oder Lähmung feſt geſetzt, wahr zu neh⸗ 
men pfleget. Ob nun gleich dle Kranckheit ſo 
man furum beparicumnennet, rarer als ander 
Zufaͤlle, ſich ſpuͤhren laͤſt, fo ſeyn doch bereits eis 
nige mit dieſem Ubel behafftete, in unſer Lazareth 
aufgenommen worden. Unter andern fand ſich 
ein Soldate C. N. aus hieſiger Garniſon hieſelb⸗ 
ften ein, welcher ohngefehr das 26te Jahr feines 
Alters erreichet; Selbiger war bereits im 6. Mo⸗ 
nath mit dieſen beſchwerlichen Zufall behafftet; 
er war blaß und hagerer Conſtitution, klagte 
über verlohrne Kraͤffte und anhaltende Mattig⸗ 
keit in allen Gliedern, zuweilen empfand er auch 
mit, eine Beaͤngſtigung auf der Vrull; Die 
Excrementa ſo zum oͤftern fo. wohl Tages als 
Nachts uͤber mehrentheils ſonder Schmertzen von 
ihm gingen, waren gemeiniglich roͤthlich mit Blut 
gefaͤrbet, zuweilen auch nur wie ein weißgelblicher 
Schleim; Die Urſachen dieſer Kranckheit, und 
bey was Gelegenheit er ſelbige uͤberkommen, 
wuſte er nicht anzugeben. Man ordnete ihm an⸗ 
faͤnglich roborantis und gelinde adfringentia 
auch wol zuweilen des Abends vom Hectuar. 
Diaſcord. wobey er eine behoͤrige Diez in Eſſen 
und Trincken halten muſte. Man ſpuͤhrete hier⸗ 
auf wenig Veraͤnderung an den Patienten, und 


wenn er ja einen Tag ber von den haufigen 


Stuhlgang verſchont zu bleiben ſchiene, ſo ward 


Tr 


doch Diefes den folgenden Tag durch deſto haͤuf⸗ 


figers gehen, wieder erſetzt; Drauf bekam er um 
den 2ten oder zten Tag des Morgends von der 
Ye ey ki h 5 2 Bad. 
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Rad. Ipecacuanb. , und vom Tartar. vieriolat. 


Clyſtir injieiret. Da es nun das Anſehen ges 


den teten Auguſt. unſer Patiente von feiner lang⸗ 
wuͤrigen Maladie befreyer, unfer Latarkthverlicß 
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Von einer Waſſerſucht ſo auf ein vor⸗ 
hergegangenes hitziges Fieber gefolget. 


S iſt bereits, in vorigen Obſervationen 
don der Waſſerſucht, hinlanglich ange 
geben worden, wie dieſe Kranckheit von 
einen enfarcte oder zaͤhen ſchleimigen Verſtopf⸗ 
fung, ein oder andern vi/ceris abſonderlich im 
Unterleibe entſtehen koͤnne und ſeinen Anfang ge⸗ 
winne; Die fuͤrnehmſte Gelegenheit aber hierzu 
giebt gemeiniglich der unordentliche deeur/fas oder 
Verlauf eines, ſo wohl hitzigen als auch kalten 
Fiebers, wenn nemlich die, durch die fieberhaffte 
Bewegungen auszuſtoſſende verdorbene uͤberfluͤa⸗ 
ſige oder auch fremde Feuchtigkeiten im Coͤrper 
zuruck bleiben, in dieſen oder jenen innerlichen 
Theil ſich feſte ſetzen, und alldar in denen Druͤ⸗ 

ſen oder Lymphatiſchen Arterien eine zaͤhe ſchlei⸗ 
mige Verſtopfung wuͤrcken. Dieſer Umſtand er⸗ 
eignete ſich alhier an einem Soldaten 7. B., Aus 
hieſiger Garniſon, ſelbiger war ohngefehr 37. 
Jahr alt und ward als ein Hyaropicus in unſer 
Lazareth gebracht; Die Fuͤſſe, das Krorum und 
Unterleib waren ſehr ede und die 


Geſchwulſt gab durch ihre euſerliche Kennzeichen 
überflüßig zuverſtehen, daß ſie zu der Claſſe ger 
hoͤrte welche gemeiniglich bydrops anafarca,sder 
diejenige Waſſerſucht genannt wird, wo eine ſtos 
ckende zähe Lymphatiſche Feuchtigkeit in e 
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ter denen imegumentifg, oder euſerlichen Haut, an 
vorbeſagten Theilen ſich zeiget. Auf Befragen 
wegen der Umſtaͤnde und Urſprung ſeiner Krauck⸗ 
. beit, berichtete er, wie ohngefehr 3. Monath vers 
floſſen da zuerſt dieſe Geſchwulſt zum Vorſchein 
gekommen; zuvor aber ſey er von einem hitzigen 
Fieber belaͤſtiget geweſen. Da nun wegen vor⸗ 
beruͤhrter Beſchaffenheit dieſer Kranckheit die uUm⸗ 
fände derſelben erfoderten / auf das zaͤhe Ver⸗ 
ſtopfte, die fuͤrnehmſte Abſicht in der Eur zu rich⸗ 
ten, ſo ward, nebſt Anordnung einer behoͤrigen N 
Diet eine zertheilende und roborirende Zenz, 
ex E. Pimpin. all. Cent. min. Gent. rubr.und 
Alla. Prop.f.a. angeordnet, wovon der Patiente 
Tages 3. mahl eine hinlaͤngliche en zu nehmen 
angehalten ward, beym Schlaffengehen aber be⸗ 
kam er jedesmahl ein temperirend Pulver ſo aus 
gleichen Theilen Tarzari vitriol. und Miri be- 
ſtund; Um den ꝗten oder sten Tag aber ließ 
man ihm jedesmahl hinlaͤnglich, mit der, mit 
Mandeln abgeriebenen Keſena Falap. und Cre. 
mor. Tartar, purgiren. Bey anhaltenden Ges 
brauch dieſer Artzeney⸗Mittel ſahe man nach Ver⸗ 
lauf von etwa 3. Wochen, daß eine gute Wuͤr⸗ 
ckung erfolgte und eine Beſſerung verſpuͤret wurde; 
Indem nicht allein eine gute Ausd aͤmpfung durch 
die euſerliche Haut, und Entledigung durch den 
Urin geſchahe, wie nicht weniger eine zimli eMen⸗ 
ge ſchleimigen Waſſers bey jeden Laxirer ausge⸗ 
worffen wurde, ſondern auch die zuvor durch eine 
glaͤntzende weiſſe ſtarck aufgetriebene und aa N 
5 f 7 4 am 95 
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am aufgeſpante euſerliche Haut der geſchwolle⸗ 
nen Thele, ſetzte ſich mech und zog ſich hin 
und wieder ſchupfficht und mit Falten zuſammen, 
alfo das auch der ſtarck aufgetriebene Unterleib 
nunmehro gantz ſchlang und ſchmeidig zum Vor⸗ 
ſchein kam. Bey ſo bewandten Umſtaͤnden eines 
glücklichen Fortgangs der Eur, war nicht noͤthig 
vorerwehnte Artzeneyen zu verändern, vielmehr 
hielt man noch in eben derſelben Ordnung aber⸗ 
mahlige 3. Wochen beſtaͤndig an, wodurch es 
denn geſchahe daß das Oedema oder Geſchwulſt 
der Fuͤſſe ſich völlig verlohr, auch keine Spuhr 
mehr von aufduͤnſtenden Waſſer im Scroto, Huͤf⸗ 
ten, oder Unterleibe wahrgenommen ward; zu 
mehrerer Roborirung des ron in denen feſten 
Theilen, verordnete man ihm zuletzt eine Keen; 
ex Speciebus amaris, wobey noch unterweilen 
vorgedachtes Saltz⸗Pulver darzwiſchen gebraucht 
wurde. Da nun Patiente vrm ısten Septembr. 
bis Anfangs Novembris mit dem Gebrauch vor⸗ 
erwehnter Artzeneyen eren fortgefahren, und 
keine Merckmahle gedachter Kranckheit, oder an⸗ 
dere bedenckliche Zufälle mehr zeigte, fo ward er 
aus unſern Lazareth dimittiret, und dem Regi⸗ 


5 


ment wiederum uͤbergeben. 
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tnfüblata: on uw 4 
Von der völligen Waſſerſucht im Unter⸗ 
leibe durch die Operation der Para- 
Centheſis curiret.. N f 
Od wie die übel curirte und gehemte Fie⸗ 
8 ber, oder auch die zu ſchwache ieberhafe 
Ye fe Bewegungen, in Betracht des nicht 
hinlaͤnglichen eritiſchen Auswurffs, zu Verſtopfun⸗ 
gen und waſſerſuͤchtigen Geſchwulſten, wie be⸗ 
reits in vorigen erwieſen worden, Anlaß geben 
Tonnen; Alſo hat auch die oͤfftere Erfahrung be⸗ 
kraͤfftiget, daß eine übel curirte, plöglic) gehem⸗ 
te und gewaltſam adſteingirte Dyferzerze, nicht 
minder zu ſolchen Zufällen den Weg bahne. 
Wenn man die Methode der Cur betrachtet de⸗ 
ren ſich viele in der Ruhr bedienen, ſo iſt gar nicht 
zu verwundern daß dergleichen gefaͤhrliche Wuͤr⸗ 
ckung erfolge; angeſehen die vielen Opiara und 
haͤuffigen adjtringentia bolaria, martialia „ 5 
.  Zriolara Cc. (Welche zu Geneſung dieſer Kranck⸗ 
heit ſonder Unterſcheid und behoͤrige Cautelen, 
bevor das auszuwerffende, verdorbene, ſcharſſs 
gaͤhrende aus den Wege geraͤumet, angewendet 7 
Verden,) nothwendig in den Coͤper, AUG ans 
Ä f | ein 
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dern auch dieſen Effect erzeigen müffen, daß die 
druͤſichte Subſtanz und hauffigevafeula ympbe- 
ica des Meſenterii dadurch verſtopfft, verhaͤr⸗ 

tet, und der Weg zur Waſſerſucht gebahnet 
werde. Wie man den ſolches bey Exoͤfnung des 
rer an der Waſſerſucht verſtorbenen Coͤrper, Us 
berflüßig gewahr wird, wenn man nemlich das 
gantze NMeſenterium ſcirrböͤs und in groſſe ſtarcke 
Geſchwelle aufgetrieben findet: Welcher Umſtand 

keines groſſen Beweiſſes benoͤthiget, maſſen al⸗ 

ler Obfervarorum Nachrichten ſolches gnugſam 

an den Tag legen. Ein merckwuͤrdiges Exempel 
hiervon ſahe man an einen Unter⸗Officier P. C. 

von auswaͤrtiger Garniſon, dieſer war ohnge⸗ 

fehr 38 Jahr alt, und ward als ein ſtarcker ). 

dropieus in unſer Lazareth gebracht, maſſen der 
Leib auſſerordentlich von Waſſer aufgeſpannet, 
und die Fuͤſſe nicht weniger von einer wäßrigen 
Geſchwulſt aufgetrieben waren. Manerkundig⸗ 
te ſich nach den Umſtaͤnden dieſer gefährlichen. 
Kranckheit, worauf man von ihm benachrichti⸗ 
get wurde, daß bereits drey Jahr verfloſſen, als 
er von einer hefftigen Ruhr waͤre uͤberfallen wor⸗ 
den, ſelbige habe ihm bis auf 20 Wochen belaͤ : 
ſtiget, und da er endlich von dieſen Ubel befreyet 

worden, habe ſich nach und nach eine Haͤrte im 
Unterleibe, Geſchwulſt und Waſſerſucht einge⸗ 
ſtellet, welche den durch Länge der Zeit in dieſen 
ſtarcken Grad gerathen. Die beſchwerlichen Zu? 


Fälle von ſtarcken Durſt, Engbruͤſtigkeit, Schlaf⸗ 5 | 
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zu begleiten pflegen, wolten keine andere Eur, 
als das ſchleunige heraus ziehen des, in der Hoͤle 
des Leibes ergoſſenen Waſſers, verſtatten, da⸗ 
mit ſo wohl das diapbragma und Bruſt, Lufft 
bekommen, als auch die übrigeu Theile im Uns 
terleibe, welche dieſes verdorbene Waſſer beruͤhr⸗ 


te, von der endlichen Corruption errettet werden 


möchten. Die Paracenzbefis oder Durchboh⸗ 
rung des Unterleibes vermittelſt des Troiscarts, 
ward hierauf am behoͤrigen Ort verrichtet, und 
eine nicht geringe Quantitet Waſſers heraus ge⸗ 
laſſen. Nachdem nun hierbey alles euſerliche, 
durch gebuͤhrendes zuſammen ziehen und robori⸗ 
rung der euſerlichen Theile des Unterleibes ver⸗ 
mittelſt irituoſis, war beobachtet worden, ſo 
unterließ man auch nicht das innerlich erforderte 
gleichmaͤßig zu beſorgen: Dieſes muſte nun den 
Umſtaͤnden zufolge ſo beſchaffen ſeyn, daß eines⸗ 
theils eine Zertheilung und Ausführung des an⸗ 
noch verſtopfften, andern theils auch eine Staͤr⸗ 
ckung und maͤßige conſtriction des relaxirten roni 
derer partium Joldarum, dadurch zuwege ge⸗ 
bracht würde Weshalb man Patienten ein 
anfufum Aue ex Rad. Pimp. all, Gent. 1. 
Fincetox. Polypod. Pareir. br. Herb. Cent. 
min. Abfintb. Urtic. min. cum Sale Fabar. " 
zuordnete, wovon er taͤglich 4 biß 5 mahl eine 
eziemende ßen zu nehmen angehalten wurde. 
Des Morgens fruͤh gab man ihm von der 2 * 
Leviſtic. ſo mit den sten Theil Herrus Fal. . 
mon. aniſ. vermiſcht worden, des een 
, aber 
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aber bekam er ein dige/fiv 7 7 8 e ſalibus me. 
diis: Der Leib blieb bey Gebrauch dieſer Artze⸗ 
neyen beſtaͤndig offen, nichts deſto weniger muſte 
er um den 4 oder 5 Tag ein aan nehmen, fü 
ex Ref. Falap. c. Amygd. prepar. Diagryd. 
Tartar. Kirriol. Cremor. Tartarı und etlichen 
Tropffen Ole. Znif; zugerichtet war. Ob nun 
wohl dieſe Huͤlffs⸗Mittel eine ziemliche Hoffnung 
zur gluͤcklichen Cur gaben, ſo verſpuͤhrte man 
eh eine Überbleibſel von einer waͤßrigen 


1 


Flu&uation im Unterleibe, welche die baldige 


Geneſung zu verzoͤgern ſchiene; derohalben ward 

zur zweyten Operation geſchritten, und das uͤbri⸗ 
ge, welches zwar in Anſehen des erſtern, wenig, 
vollends heraus gezogen, und dieſes geſchahe dreßy 


Wochen hernach, als die erſte Punction war 


verrichtet worden, da man den ohngefehr auf 
20. Quart Waſſer durch dieſe beyde Punctionen 


r x 


herfürgebracht, 


Vorgedachte Artzeneyen wurden hierauf be⸗ 
ſtaͤndig continuiret, indem man verſpuͤhrte daß 
die Hoffnung zur Geneſung auf dieſen Weg, ſich 
täglich vermehrte; Abſonderlich that die oͤffters 
gebrauchte Zent. Leviſtic.mit der Eli. incetoæ. 


oder auch Pempinel verſetzt, die letzte Zeit uͤben 


gute Dienſte, wobey jedoch mit dem Degeſtiv⸗ 
Pulvern und abwechſelnden Laxativen bis zur 
völligen Geneſung fortgefahren ward, welche denn 
auch gaͤntzlich erfolgte, nachdem Patiente vom s 
Septembr. bis 30 Decembr. in unſern h 8 


. 


. IE. 
. 


wo = OL NT NEN N a 


„ | = 130 8 = 
a ch RN, An Speiſen dae er dien gan⸗ 
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N Eiydropico, cui Pe 8 cum 


fi ıcceflu fuit adminiſtrata. 
Oder 


| Glücklich verrichtete Paracenthefis 5 ww 
einen Waſſerſüchtigen. ee 
Syn, dem vorigen zunlich ahnlicher Pat 


ente, D. K. ward faſt um ſelbige Zeit im 
Lazareth aufgenommen, die auſſerordent⸗ 


liche Staͤrcke und Dicke des Unterleibes verrie⸗ 


then gar bald eine bydropem aſciren, und die 


Puter genitales welche nicht minder von einer 


heftigen Waſſer⸗Geſchwulſt ausgedehnet waren, 
bekraͤfftigten die Hefftigkeit der Kranckheit. Die⸗ 
fer arme Mann, welcher etliche 30 Jahr feines! 
Alters zuruͤck geleget, hatte ohngefehr e Monat 
zuvor die erſteren Merckma hle dieſer deſperaten 
Kranckheit verſpuͤhret, welche er zwar, wiewohl 
vergebens, mit allerley Hauß⸗Mitteln zu vertilgen 
getrachtet hatte. Wegen der bereits in voriger 
Obſervation angemerckten Umſtaͤnde trug man 
| nic lange Bedencken zur Operation oder Aus⸗ 
ung 


1 
* 


nn) ,.:.08 
ziehung des Waſſers zu fehreiten: Und wardfee 
bige vermittelft des Zrozs-carzs den 10. April bes 
werckſtelliget, wiewohl man noch nachhero zu 
zweyen andern mahlen dieſe Operation zu wie- 
derholen genoͤthiget wurde; Da denn insgeſamt 
18. Quart abgezapfft worden. Nach der Ope⸗ 
ration trug man Sorge, daß der Leib durch eine 
bequeme Bandage zuſammen gezogen, und die 
ſtarcke Relaxation hiedurch gleichſam unterſtuͤztt 
wurde, wie man denn auch zu mehrerer Staͤn⸗ 
ckung des natürlichen on, den Leib des Tags 
uber / etliche mahl mit Spzriz: Vin. und Ag. elo. 
pet. waſchen, und Compreſſen mit eben dergleichen 
liquido angefeuchtet, unter der Bandage herum 
ſchlagen ließ. An innerlichen Artzeneyen gab man 
anfänglich ein roborirend und ſtaͤrckendes Bub >| 
ver ex Cort. Caſcaril. Ciunami. Corall. rubr. undd 
Nuc. Moſch. wovon Patiente taͤglich zwey bis drey 
doſes nehmen muſte, auch ward ihm Abends eine 
zertheilende Mixzur, ex Ejfenr. Succin. Pimpinel, 

und Scord. zugeordnet: Da nun eine flarde 
Tranſpirarion, welche beſtaͤndig anhielt, durch 
Gebrauch dieſer Artzeneyen bey den Patienten er⸗ 
wecket wurde, und nichts deſtoweniger der Urin 
ſich gleichfalß haͤuffig zeigte, ſo ward damit fort⸗ 
gefahren, nur daß unterweilen, zu mehrerer Be⸗ 
foderung dieſer Zxeretionen , ohngefehr 25. 
Tropffen vom Liquore Corn. Ceru. Succinar. des 
Morgens gerichtet wurden. Nach Verflieflung ei⸗ 

nes Monaths, nach geſchehener letztern Operation, 

gab man Patienten vom Suecco lridis; und 1555 ER 
W , ee ee auf 


— 


Ma a 7, e een er 
ee 
auf eben ſolche Art und n 

als bereits in vorigen Obſervationen iſt angemer⸗ 
cket worden. Dieſe ſimple Methode gerieth bey Pa⸗ 


tienten vollkommen, und zwar in kurtzer Zeit, 


angeſehen vom 10. April, da die erſte Operation 


it ſelbigen Umſtaͤnden 


geſchahe, bis zum 20. Junii, und alſo nach Ver⸗ 
flieſſung o. Wochen, keine Spuhr mehr von ge⸗ 


habter Maladie ſich zeigte, weshalb er denn ge⸗ 
ſund und vergnuͤgt aus unſern Lazareth abſchied 


nahm. 


tiones in Geneſung einer ſtarcken eis, zeigen 


üüberfluͤßig, daß man nicht allemahl Urſache habe 
an der Cur einer deſperaten Waſſerſucht zu zweif⸗ 


feln, und ob gleich dieſe letztere nur von s. Mona⸗ 


then und alſo noch nicht inveterirt, ſo hatte doch 


Beyde dieſe fo gluͤcklich ausgeſchlagene Opera⸗ 


erſtere bereits viele Jahre lang gedauret, folglich 
war an einem ſtarcken Grad einer ſcirrhoͤſen Ver⸗ 


haͤrtung nicht zu zweiffeln, welche jedoch waͤhren⸗ 
der Cur zertheilet und das Verſtopffte wiederum 


eroͤffnet werden müffen, ſonſten wäre der Hfect, 
einer neuen Sammlung von Waſſer, welches man 

bey andern Patienten leyder oͤfters gewahr wor⸗ 
den, nicht auſſen geblieben. So viel hat man bey 
verſchiedenen ſolchen Waſſerſuͤchtigen angemer⸗ 


cket, wenn die Verſtopffung im Meſenterio be- 


findlich getweſen, fo hat man mehr Hoffnung zur 


Cur gehabt, als wenn eine Verhaͤrtung in Leber 


oder Miltz, den Urſprung ſolcher Kranckheit abgege⸗ 


ben und ſcheinet nicht undeutlich dieſes Poenome. 


Ben. 

wahre Urſache dieſe zu ſeyn, daß die gegebene 
nnerliche Artzeneyen ihre Wuͤrckung beſſer und 
eichter im Mefenzerio, als in der Leber oder Mils 
herrichten werden, angeſehen dieſelben alhier, 
wenn fie durch die 9% laclea ſofort zum Ger 
kroͤſe kommen, mehr Wuͤrckung und Krafft er⸗ 


weiſen koͤnnen, als wenn ſie hernacher der 


gantzen Maja des Gebluͤts ausgebreitet, mit ſo dies 
fen Saͤfften vermiſchet, folglich geſchwaͤchet ihren 
bi in andern vöfceribus abdominis verrichten 
en Oblervatio 


Abſceſſu Omenti gangrænoſo, Hy- 
dropem Aſciten menriehte. 0. 
1 0 der b 

Von einer ſtarcken faͤulenden Verſchwuͤ⸗ 

rung am Netze fo einer völligen Waſ⸗ 

ſerſucht aͤhnlich war. l 
au 


Je Kennzeichen eines ergoſſenen und ges 
2 ahnlich aus denen vorhergegange⸗ 
nen Umſtanden oder Urſachen, und denn auch 
aus der Huctuation und Bewegung des Waſſers, 
(fo bekannter maſſen mit Anlegung beyder Haͤnde 
an denen Hypochondriis des Patienten, und 
Schnellen mit denen Fingern an der einen = ag 


Tanmleten Waſſers im Unterleibe werden. 


dieſe Sigma, wie leicht zu er 


eme 
Te N * sr 


ten, enedecket wird) am ficherſten ausfündig ge⸗ 


macht. Hiedurch nun wird man zwar von der 


Gegenwart einer, in der Hoͤle des Unterleibes, 


ergoſſenen Feuchtigkeit verſichert, von waß Ei⸗ 


ix genſchafft aber dieſes liquldum ſey, kan durch 


\ 


achten, nicht eroͤrtert 


werden; wovon nachfolgende Obfervarioner Zeus 


gen ſern 7. de. D. eine arme Weibes Perſohn 


ihres Alters ohngefehr 27. Jahr, ward als eine 


Waſſerſuͤchtige in unſer Lazareth gebracht; Bey 
Unterſuchung der Kranckheit fand man den Leib 
auſſerordentlich aufgetrieben, hingegen die Fuͤſſe 


zeigten keine ſonderliche Geſchwulſt. Auf ferneres 


Befragen berichtete fie, daß fie vor ohngefehr 6 


Monathen eine ſtarcke bemorrbagiam utert 


erlitten, welche 10. Tage nacheinander angehal⸗ 
ten: So bald dieſe haͤuffige Blutſtuͤrtzung nachge⸗ 


laſſen, hätte der Leib angefangen zu ſchwellen, 
und ihre Monathliche Reinigung ſey bon der Zeit 
an zuruck geblieben, die Geſchwulſt aber, haͤtte die 


letztere Zeit abſoͤnderlich, zuſehends ſich vermeh⸗ 


ret ꝛc. Indeſſen verſpuͤhrte man bey der Patien⸗ 


tin eine ziemlich freye Reſpirgtion. eil nun 


die emauſio menſium, und vorangemerckte Kenn⸗ 


zeichen, eine bydropem aſciten gnugſam andeute⸗ 


ten, ſo ward Patientin zur Operation durch ges 


gebene Artzenyen praͤpariret, und die Pargcen. 


% 2. Tage hernach auf, derſelben bittliches 


Anſuchen, wegen Unruhe und ſpannenden Schmer⸗ 
tzens vollenogen. Man war aber wehrender Da 
pergtion nicht wenig verwundert, daß an re 

e e ,, 


a A 
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eines klaren offers „eine dunckelbraune Feuch⸗ 

tigkeit mit Fubrillis oder Zaͤſerchens vermiſchet, 
von einen faͤulenden Geruch, herfüͤr floß; Dieſe 
haͤuffige Zaͤſerchen verurſachten, daß das Liqui. 
aum in der Roͤhre des Zrois- carzs ſich oͤfters 
ſtopfte und den Ausfluß verhinderte, wie denn 
auch alles angewandten Fleiſſes ohngeachtek, nut 
eine geringe Quantitat Waſſers, in Betracht des 

fo ſtarck aufgetriebenen Leibes konte heraus gezo⸗ 
gen werden; Daher es denn geſchahe, daß der 
Unterleib nach vollbrachter Operation keines we⸗ 
ges ſchlanck oder dünner, vielmehr faſt noch ge⸗ 
ſpannener zum Vorſchein kam. Es wurde hier⸗ 
auf nichts verabſaͤumet waß man bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden an Huͤlffs⸗Mitteln anordnen kan, man 
ſpuͤhrete aber noch ſelbigen Abends fieberhaffte Be⸗ 
wegungen mit ſtarcker Hertzens⸗Angſt, woben der 
Leib noch immer mehr und mehr in die Hoͤhe trieb, 
alſo daß nach 24. Stunden die Reſpir ation hefftig 
beklommen und aͤngſtiglich ward; die applicirte 


1 * * 
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Chyfmata und Fomentationes vermochten den 0 


Anwachs der Zufaͤlle keinesweges zu mindern, 
wie denn auch die gegebene innerliche Artzeneyen 
gleichfals nicht vermoͤgend waren zu verwehren, 
daß Patientin nach Verlauf 36. Stunden, von 
ausgeſtandener Operation, den Geiſt nicht aufge⸗ 
geben hätte; Nachdem ſie verſchieden, trieb der 
Leib noch ſtaͤrcker auf, alſo, daß er das Anſehen ge⸗ 

wann als wolte er platzen. 


ur 


“ar! # 
9 ** 


Ob nun gleich die bey der haracentheſi zum 


ß 
| 


gen Eingeweide des Unterleibes, ward man der⸗ 
gleichen offenbahre Verletzung nicht gewahr, au en 


„ ee eee 


W 
fer daß von den ergoſſenen faͤulenden here, Merck⸗ 
mahle einer anhebenden Verderbung uͤberall zu ge⸗ 
gen, und die znteſting durch eine ſtarcke flatulenz 
aufgetrieben waren, und alſo einen amorem rym- 
paniticum vorzeigeten. | 90 


Die Verſtopfung der zuvor angegebenen b2- 
morrhagiæ uteri, und das hierauf erfolgte aus⸗ 
bleiben der monatlichen Reinigung, hat ſonder 
Zweiffel durch eine Meraſtaſin des ſanguinis men- | 
firui ad omentum , die erſte Gelegenheit zu dieſer u 
Kranckheit gegeben, welcher Erfolg der Entzunn;: 
dung und Vereyterung keinesweges zu verwun? 
dern, wenn man erweget, wie eine ſtarcke Por⸗ 
tion Gebluͤths durch das Netz beſtaͤndig circulire, 
und zu Abſonderung des daſelbſt befindlichen Fetts | 
oder ſubtilen Oels, fo theils zu Schluͤpfrichma⸗ 
chung der Gedaͤrme in ihrer beſtaͤndigen Bewe⸗ 
gung, als auch zu allmaͤhliger Beymiſchung die⸗ 
‚fer. fettigen Theile zu denjenigen Gebluͤthe, fo per 
Hortam der Leber gelieffert wird, und vermuth⸗ 
lich zur Secretion der Galle waß beytraͤgt, gewid⸗ 
met iſt. Und dieſe Meraſtaſis ſanguinis menjtrui 

iſt wohl eine der rareſten, welche man nicht leichte 

wahrnehmen wird, angeſehen die uͤbrige Theile 
und vera des Coͤrpers, ſolcher regurgizarin || 
oder Verſetzung des Gebluͤths, der Erfahrung zů 
folge viel leichter unterworffen. Daß aber derglei⸗ | 
chen wieder natürlihe Schwellung des Netzes, 
Enthaltung und Ergieſſung verdorbener Materie, | 
ſtadt finde und bereits von eee 1 
Be... BER den 


* 


e 
den (ey, 1 davon findet man Nachricht gen in des 
Honet. ſepulehret. e . 3: En 19 3025 25 


P. s. 44 S. 
Obfervati. 


| Tydrope Kleides “fanguinem los 

| ee ex hibente. N 
De 

| Won einer Waſſerſucht, wo eine ee br 

Menge Bluchs ſtabt Waſſers im 1 

terleibe enthalten war. 


ES, Je Eröffnung derer / abſonderlich e an lang 0 
e wuͤrigen Kranckheiten verſtorbenen Coͤrper, 


e zeiget öffters gantz andere Umſtaͤnde der 


decken koͤnnen. 


vorhergegangenen Maladie, als man zu vor glau⸗ 
ben, oder durch die ewoͤhnlichen Kennzeichen ent⸗ 
W. halb die Sectio Cadauerum 

zu genauerer Erkaͤnntniß derer Kranckheiten ihren 
faſt unendbehrlichen Nutzen, fü offt ſie nur % 
ſtellet wird, überfluͤßig an den Tag leget. Zu 
wiuͤnſchen wäre es, daß ein thoͤrigter Abergl aubey 
oder eine uͤberflußig vorgeſchuͤtzte religiöfe Gewiſ⸗ 
ſens Verletzung denen Mediciniſchen und Chirur⸗ 
giſchen Unterſuchungen in dieſen Stuͤck nicht ſo 
ſtrenge Graͤntzen geſetzet, ſo wuͤrden offtmahlen ? 
55 natuͤrlichere und wee G De N 


Tus morborum zum Vorſchein kommen, als uns 
die Vorurtheile, wegen gefaſter Autoritet für die 


Buͤcher⸗Schreiber, gemeiniglich an die Hand geben. 5 4 


Wer haͤtte glauben koͤnnen, daß bey einer langwu⸗ 
rigen Kranckheit, wo alle bekante Kennzeichen ein 
haͤuffig, nach und nach geſamletes Waſſer im Un⸗ 
terleibe, oder eine Zeiten, uͤberfluͤßig zu verſtehen 
zaben, etwas anders als dergleichen waͤßrige 
Feuchtigkeit haͤtte ſollen zum Vorſchein kommen? 
nichts deſto weniger wurde das Gegentheil durch 
nachfolgende Obſervation erwieſen. Ein Soldat, 
N. K. von einen auswaͤrtigen Regiment, welches 
bey der Revue 1728. in hieſige Reſidentz den Ge⸗ 
brauch nach eingetuckt war, wurde medio Juni 
als ein gefaͤhrlicher Patiente in unſer Charzre-Laza: 
reth aufgenommen: Bey Unterſuchung feiner 
Kranckheit fand man, daß der Leib auſſerordent⸗ 
lich geſchwollen, wobey die Huctuation der Feuch⸗ 
tigkeit in abdomine, der kurtze Athem, Durſt ꝛe. 
von der Gegenwart eines angehaͤufften Waſſers 


im Uuterleibe keinen Zweiffel übrig lieſſen. Bey 
fernerer Unterſuchung des Urſprungs und Anfangs 


ſeiner beſchwerlichen Kranckheit, wuſte er weiter 
nichts anzugeben, als daß er im Monath Februa⸗ 


rio ſelbigen Jahrs die Geſchwulſt zu erſt verſpuͤhret; 


In beyden > pochondi tis koͤnte man durch das 
Anlegen und Fühlen mit der Hand eine ſtarcke Haͤr⸗ 
te nicht undeutlich entdecken; Die Fuͤſſe anbey, 
waren, auſſer einer maͤßigen Geſchwulſt unten um 
denen Knoͤcheln, nicht ſonderlich verändert. Bey 
ſo ſchweren Umſtaͤnden einer offenbahren Verhaͤr⸗ 


at. 


ſchneidung des Peritonæi herfüͤr quellen ſahe. Die 


\ % 1 RM . SN 
„ „„ , 
tung der Theile im Unterleib, hielt man keines we⸗ 
ges vor rathſam durch ſtarcke Artzeneyen oder durch 
eine zu unternehmende Operation icht was zu tenti⸗ 
ren, vielmehr wurde eine gantz gelinde Methode 
durch zertheilende und eroͤfnende Medieamenten an⸗ 
geordnet, um zu ſehen ob auf ſolche Art etwa noch 
was fruchtbahrliches auszurichten ſeyn moͤchte. 
Allein der Verfolg wolte die Hoffnung nicht unter⸗ 
ſtuͤtzen, augeſehen Patiente wegen Vermehrung 
der Zufaͤlle immer elender ward, biß er endlich den 
14 Auguſti ſeiner bishero beſchwerlichen und zuletzt 
unertraͤglichen Buͤrden, durch den Todt, als das 
Ziel aller zeitlichen Schmertzen, auf einmahl be⸗ 
freyet wurde. BR | A 


Die zuvor angemerckte Umſtaͤnde, wegen 
der ſo deutlich wahrzunehmenden ſtarcken Verhaͤr⸗ 
tungen derer Vſcerum abdominalium, verdim: 
ten nach den Ableben, eine genauere Unterſuchung 
in den Cadavere, weshalb man nicht ſaͤumte die 
Eroͤffnung deſſelben zu unternehmen, man ward 
aber nicht wenig beſtuͤrtzt als man ſtadt vermeynten 
Waſſers, einen Strohm von Bluthe bey Durch⸗ 
ſes Liquidum war nicht etwa mit Bluth tingiret, 
wie man eine kleine portion erzorzr, eine zimliche 
menge Waſſers roth faͤrben ſiehet, ſondern es war 
durchaus Bluth, welches feine zum theil geronne⸗ 
ne Conſiſtenz verrieth, und auch die übrigen Ei⸗ 


genſchafften an den Tag legten; Die Quantitet 


aber mochte ſich ohngefehr auf 8 Quart barg 
Ki 11 1 0 ö 8 Den 


Den Urſprung dieſes ſo raren und ungewöhnlichen 
bhenomeni ferner zu entdecken, entledigte man 
den Coͤrper und Hoͤle des Unterleibes von aller die⸗ 
fer ergoſſenen bluͤthigen Feuchtigkeit, da dann die 
beyden Eingeweide Leber und Miltze von einer gantz 
guſſerordentlichen und erſtaunens⸗wuͤrdigen Groͤſ⸗ 
ſe zum Vorſchein kamen; beyde ſchienen gleichſam 
und die Groͤſſe zu certiren, und hatte es das Anſe⸗ 
hen, als hätten fie die gantze Hoͤle des Unterleibes, 
und zum theil der Bruſt, ihnen zueignen wollen‘; 


weshalb der Magen und Gedaͤrme nach den Ruͤck⸗ | j 


grad und Blaſen zugepreſt einen ungewöhnlich klei⸗ 
nen Raum einnahmen, und das Diaphragma 
hatte ſich dermaſſen gewoͤlbt nach den Halſe zu er⸗ 
hoben, daß es kaum zu begreiffen ſtunde, wie das 
geolt Fifeus der Lungen, zu der unentbehrlichen 

Reſpiratjon noch den geringſten Raum zur Aus⸗ 
dehnung gewinnen koͤnnen. Da aber beyde ge⸗ 
dachte Veſcera Leber und Miltz mehr eine unges 
woͤhnliche feſte und harte Conſiſtentz, als eine Er⸗ 
oͤffnung von Gefaͤſſen zeigte, ſo bemuͤhete man ſich 
anderweitig den Urſprung des geſamleten haͤuffigen 
Gebluͤths zu entdecken, wozu das Netz die fuͤrnehm⸗ 
ſten Anzeigungen gab. Man ward nehmlich an 
dieſen deere gar deutlich gewahr, daß ob gleich 
der groͤſte Theil deſſelben, vermuthlich durch eine 
faͤulende Aufloͤſung zerſchmoltzen, dennoch in der 
groͤſſeſten, annoch vorhandenen Portion deſſelben, 


ein ausgebreiteter ſtarcker Sack von der gedoppel. | 


ten, ſonſt gar fubtilen Membran, formiret wor 
den, welcher mehr den ein halb Quart gleicharti⸗ 
VJ 


gen Gebluͤths in ſich entſchloß: Hin und wieder 
aber, wo dieſes Retz am Magen oder Colo , und 
Miltze feſt geſeſſen fand man kleine dergleichen 
Saͤckchen eines Fingers dicke mit ſchwartz verdick⸗ 
ten Gebluͤthe angefuͤllet. Beyde vorgedachte ſo 
unglaublich ſtarck ausgebreitete Hiſcera, wurden 
von ihren natuͤrlichen Zuſammenhang mit anderen 
Theilen abgeloͤſet und heraus genommen, da den 
beyder Subſtantz ſehr hart, ſeirrhoͤs, nichts deſto 
weniger in der Überflaͤche egal ſich zeigten; jedoch 
fand man daß der vormahlig geweſene Hare conca- | 
da bepatis, wo nur eine wenige Spur von der 
Gallblaſen uͤbrig, etwas weicher zum Vorſchein 
kam. Die Curioſitet vermochte dieſes ¶ Zeus zu 
waͤgen, da man den befand, daß daſſelbe 21 Pf. 
an der Schwere ausmachte, das Gewichte der 
Miltz aber war zwiſchen 8 und o Pfund. 


Dieſe ſo ungewöhnliche, faſt nie erhoͤrte, 
und von keinen Ob/ervazore wahrgenommne Um⸗ 


a 
| 
| 


| 


ſtaͤnde zeigen fo viel an, daß dieſe ſtarcke exrra- ' 


vaſatio ſunguinis und Collection deſſelben in der 
‚Hole des Unterleibes, aus dem Netz feinen Ur⸗ 
ſprung genommen; den da der fanguzs verofus 
omenti wegen der hefftigen Verſtopfung und Ver⸗ 
haͤrtung der Leber, in den runco dene horte be. 
paris, fo wie alles uͤbrige hieſelbſt zuflieſſende Ger 
bluͤthe, einen ſtarcken Wiederſtand und nicht we⸗ 
nige Hemmung in feinen Fortlauff empfunden, hat 
er nothwendig muͤſſen zuruͤck treten, ſtagniren, ſich 
anhaͤuffen und die ſchlapfen Z’ezas hefftig ausdeh⸗ 
. 5 Re EN, nen, 


nen, welches in keinen andern voz cer ſo das Ge⸗ 
bluͤthe zur Leber fuͤhret, fuͤglicher geſchehen konte 


als eben alhier in omzenzo, angefehen in denen uͤbri⸗ 


gen vzfceribus die Bluth⸗Gefaͤſſe von denen Hem. 


branispropriis genauer eingeſchloſſen, und die zu 


ſtarcke Ausdehnung dadurch verhindert wird, da 

hingegen die ve ner epihloicæ bloß liegen und auſſer 
der zarten Membrana omenti keine Umſchlieſſung 
leiden, ſo die Erweiterung derſelben zuruck halten 
koͤnne. Dieſe ſtarcke Erweiterung und Ausdeh⸗ 


nung beſagter / enar um, muſte endlich bey dieſen 
Patienten in eine Eröffnung und Zertrennung der⸗ 


ſelben ſich endigen: Welches auch der Augenſchein 


let, zu ſehen war; ch vie f 
noi Daumens⸗ di e ausgebreitet, ein, zum theil 
geronnenes Blut in ſich beſchloſſen; Die uͤbrigen 


klaͤrlich bekraͤfftigte, indem nicht nur eine groſſe 
550 eatrabaſirtes Gebluͤthe zwiſchen der 


duplicarura omenti als in einen Sack geſamm⸗ 


— 


r, ſondern auch viele Tami ve- 


aber fo zum theil mit der Subſtantz des Netzes 
conſumiret waren, hatten aus ihren gewonnenen 


| 


weget, wie die Suppuras 
4 0 2 1 * L 
fallt, wo, von den, in denen Arteriis angehaͤuff⸗ 


* 
Er 
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Oefaungen dieſe ſtarcke Portion Geblüte, ſo aus 
der Hole des Unterleibes, bey deſſelben Eroͤfnung 
heraus ſtuͤrtzte , nach und nach ergoſſen. War⸗ 
um aber dieſes Geblüte nicht eher in eine Verder⸗ 

bung oder faͤulende Aufloͤſung getreten, wird zu 
begreiffen nicht undeutlich fallen, wenn man er⸗ 


ion, Ichorefcenz und 


aͤulung alsdann am meiſten oder ordinair vor⸗ 


7 


ten und ſtockenden Bluthe fieberhafte Vewegun 
4 5 gen 


gen und Entzuͤndungen entſtehen, da denn die, von 
der ſtarcken Preſſung, und Aneinanderreibung 
des circulirenden Gebluͤts die e Hitze, 
das wuͤrckende iſt, wovon dieſe Vereyterung und 
nachmahlige faulende Auflöfung des Gebluͤts und 
der Gefaͤſſe bewerckſtelliget wird; Welches aber 
bey dieſen Umſtaͤnden des Verſtorbenen nicht er⸗ 
folgen koͤnnen, indem die Anhaͤuffung in denen 
Fenis anfaͤnglich geſchehen, in welchen vorer⸗ 
wehnte Syrzzomaza der Entzuͤndung ꝛc. nicht vor⸗ 
fallen, uͤberdem auch das nach und nach ergoſſene | 
Gebluͤte von der Beruͤhrung der aͤuſerlichen Lufft, 
als eines der fuͤrnehmſten Urſachen der Faͤulung, 


— 


bewahrt geblieben, welche jedoch in längerer Zeit, 
endlich würde erfolget ſeyn. Als wie man ein Ex⸗ 
empel beym Darzboln, Obferv. 2. Centur. 1. 
wahrnimmt, allwo gleichfals eine groſſe Quanti⸗ 
tat jedoch nur blutiges Sers putrid bey einer 
paſſerſuͤchtigen Frauen gefunden worden, wobey 
keine andere Verletzung derer Theile im Unter⸗ 
leibe zu entdecken geweſen, als daß das Zerszo- 
geln und beſonders das Omentum bereits ver⸗ 
faulet, und wo ebenfals das Blut ſo das Serum 
gefaͤrbt, aus denen zertrennten Gefaͤſſen des O. 
meu ſeinen Urſprung genommen haben wird. 
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Ingenti tumore feu potius excre- 
9 2 . N : ; 
ſcentia meſenterii a cauſa externa 
Von einen hefftigen Geſchwell des Gekroͤ⸗ 
ſes ſo von einer euſerlichen Urſache ent⸗ 
ſtanden. i 
As Meſenterium ift, wie die Anatomi⸗ 
| “2 ſche Obfervariones bezeugen, zum oͤfftern 
einer Serhaͤrtung und ſtarck aufgetriebe⸗ 
nen Geſchwulſt unterworffen, welches guten theils 
ſeiner Structur und Function zu zuſchreiben; Den 
da die haͤuffigen va/a acken zu Uberfuͤhrung des 
Chili aus denen Gedaͤrmen nach den quel 
tboracico, hieſelbſten ihren Auslauf haben, und 
die vielen Drüsen zu Diluirung gedachten 
Chyli ihre ſubtile Feuchtigkeiten alhier, durch N 
unzehlich viele Canale ergieſſen und dieſen Nahe 
rungs⸗Safte beymiſchen; So iſt gar nicht 
zu verwundern, wenn in dieſen / eere von vor⸗ 
gedachten Zguidis Verſtopfungen entſtehen, zu⸗ 
mahl der Forttrieb dieſer Saͤffte von keiner ſonder⸗ 
lich ſtarcken Bewegungs⸗Urſache abhanget. Wie 
aber dieſe Verſtopfungen und nachmahlige ausge⸗ 
trocknete Bahar verſchiedenen e | 
V heiten, 


. 
* 
* 


a —: 0 
heiten, abſonderlich zu allen Arten von waͤßrigen 
Geſchwulſten in der Überfläche des Coͤrpers und 
zu voͤlliger Waſſerſucht Gelegenheit geben koͤnne, 
iſt bereits in vorigen Obſervationen angemercket 
worden; Alles dieſes aber entſtehet von einer in⸗ 


nnerlichen Urſache. Wie aber ein ſtarcker und les 


thaler zumer Meſenterii auch von einer euſerlichen 
Urſache, jedoch mit unterſchiedener Wuͤrckung 
von vorigen, entſtehen koͤnne, wird folgende Ob⸗ 
ſervation erlaͤuteren: Ein Tageloͤhner J. B. ſei⸗ 
nes Alters ohngefehr 40 Jahr, ward im Mertz 
1728 als eine elende krancke Perſohn in unſer Laza⸗ 
reth aufgenommen; Man ſahe an ihm einen elen⸗ 
den gebrechlichen und entkraͤffteten eib, welcher 
ſtarck geſchwollen, und unter den Nabel eine 
ſchmertzhaffte Haͤrte, ohngefehr eines Kinder⸗ 
Kopffs groß, durch das Anfuͤhlen vorzeigte; Auf 
fer dem war ein hefftig groß Geſchwell am Serozo. 
einen Fleiſch⸗Bruch nicht ungleich zugegen, und 
in denen Weichen rechter ſeits ſahe man eine nicht 
geringere ſtarcke aufgetriebene Verhaͤrtung. Das 
Fleiſch war zimlich abgefallen, und der gantze 
Coͤrper, auſſer jetztgedachte Geſchwelle, abge⸗ 
zehret, welches denn um ſo viel weniger zu ver⸗ 


wundern, da Patiente feinen Bericht zu folge, 


bereits an die 4 Jahr mit einen ſchleichenden aus⸗ 
| 9 Fieber war belaͤſtiget geweſen. Auf 
Befragen, der vorhergegangen Umſtaͤnde und 
Zufaͤlle dieſer beſondern Kranckheit, wurde vom 
Patienten benachrichtiget, daß er vor ohngefehr 
6 bis 7 Jahren bey der Garniſon⸗Kirche 1 
di ‚wäre 


wäre verungluͤckt, und von einer zimlichen Höhe 
herunter gefallen, wovon zwar damahlen der eu⸗ 
ſerliche Leib keinen mercklichen Schaden vorgezei⸗ 
get, jedoch hätte er von der Zeit an einen beſtaͤndi⸗ 
gen Schmertz im Unterleibe empfunden. Zwey 
Jahr nach dieſen ungluͤcklichen Fall, haͤtte er an⸗ 
gefangen eine Haͤrte und druͤckenden Schmertz in 
ſtaͤrckern Grad als zu vor zu regzone uinbilicali 
zu verſpuͤhren, welche den von Zeit zu Zeit dermaſ⸗ 
ſen zugenommen, daß er in denjenigen Zuſtand 
gerathen worinnen man ihm anitzo befuͤnde. Was 
den zumorem Scrori betraͤffe, fo wären ohnge⸗ 
fehr 3 Jahr verſtrichen, als er zuerſt Merckmahle 
einer Verhaͤrtung hieſelbſten empfunden, welche 
auch weder Schmertzen verurfacht noch ſonſt belaͤ⸗ 
ſtiget, auſſer daß ſie anjetzo wegen der Groͤſſe und 
Schwere nicht wenig unbequem fiele. Letztens 
noch, vor ohngefehr 5 bis 6 Monathe, berichtete 
a weiter, hätte ſich allererſt das ſtarcke 
Geſchwell in denen Weichen erhaben, welches zu⸗ 
erſt klein und weich zum Vorſchein gekommen, 
hernachmahlen aber an Groͤſſe und Haͤrte beſtaͤn⸗ 
dig zugenommen. ꝛc. n 


Bey ſo gefaͤhrlichen und dem euferlichen Anſe⸗ 
hen nach unheilbahren Umſtaͤnden, unterließ man 
zwar nichts, was eine vernuͤnfftige Methode, bey 
dergleichen Zufällen, in der Eur etwa heilſames 
angeben koͤnnen; Allein man ward gar bald ge⸗ 
wahr daß die Staͤrcke und Hefftigkeit dieſer 
Kranckheit die gewoͤhnliche Schwäche der Heil⸗ 


d 
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Kunſt weit uͤbertraff, angeſehen der Patiente nach 
ohngefehr 3 biß 4 Wochen Verlauff, die Sterb⸗ 
lichkeit ablegte, uns aber Gelegenheit gab in den 
zurück gelaſſenen entſeelten Coͤrper die Umſtaͤnde 
der ſo lang angehaltenen beſchwerlichen Kranck⸗ 
heit ein wenig zu unterſuchen. Nach zertrennten 
euſerlichen Behaͤltniſſen und Decken des Unterlei⸗ 
bes, ward man ein erſtaunend groſſes Gewaͤchſe 
gewahr, welches durch ſeine Erhabenheit faſt al⸗ 
les kleine Gedaͤrme unſichtbahr gemacht, indem 
es ſelbige alle ſeitwerts und hinterwerts getrieben. 
Dieſes Gewaͤchſe war in ſeiner Uberflaͤche ſehr in⸗ 
egal und knotig, erſtreckte ſich faſt durch den gan⸗ 
a Unterleib; In der Gegend zwiſchen dem um 
Vulico und pube, zeigte es ſich einer Hand breit 
exulceriret, und dieſes war diejenige Portion ſo 
bey Leb⸗Zeiten des Patienten am meiſten herfuͤr⸗ 
ragete und euſerlich zu fuͤhlen war. Die Materie 


des Geſchwüͤͤrs war ein vielfarbiger, jedoch mehr 


braͤunlicher zebor,, fo ſich hin und wieder Holen in 
denGewaͤchſe zu wege gebracht. Die übrige ſtarcke 
nicht erulcerirte Portion des Gewaͤchſes, beſtand 
aus einer calloͤſen nicht gar zu harten Materie 
weißlicher Farb, welche bey den Zertrennen oder 
von einander ſchneiden, einen weißlichen Milch⸗ 
farbenen Safft hin und wieder ergoß, ſonſt aber 
mit ſehr vielen Zaͤſerchens oder hrillin membra- 
nadel uberall ſtarck durchflochten war; Alſo daß 
die bafıs des gantzen Gewaͤchſes das Meſenterium 
abgab, welches in ſolch erſtaunendes Gewaͤchſe 
in alle Gegenden des Unterleibes ſtarck 5 
17 N | en 


RSS 1 
ben ſich zeigte. Da es ſich nun auch bis 2% ngui. 
na, und zu der arcade, ſo die muſculi abdominis 
hieſelbſt, zum Ausgange des Bluth⸗Gefaͤſſe, Ner⸗ 
ven und zendinum formiren, erſtreckte, ſo ward 
man gleich unter dieſer arcade an der Hüfte rech⸗ 
terſeils eines gleichmäßigen Geſchwells, von eben 
dergleichen h anz und Materie gewahr, wozu 
die wiedernatuͤrlich, auf zwey Faͤuſte ſtarck auf⸗ 
getriebene Glandule inguinales, bafın beftättige 
ten. Der ſtarcke zumor Serozi fo an eben der 
rechten Seiten einige Jahre her ſich formiret, und 
über 3 Pfund wog, zeigte nach feiner Eröffnung, 
eben dergleichen, jedoch etwas härtere ſubſtanz, 
und konte man keinen von allen inwendigen Thei⸗ 
len des Seroti mehr unterſcheiden, indem ſie alls 
in eine gleichartige Materie vorbeſchriebenen Ge⸗ 
waͤchſes, fo jedoch in feinen Cenero einen verdor⸗ 
benen ſtinckenden em enthielt, verwandelt 
waren. Von allen dieſen beſondern Umſtaͤnden 
war der ſehr geſchickte und gelehrte Araromzeus 
Herr Dr. Becker nunmehro wuͤrdiger Profejfor 
Anatomie zu Halle ein Augen Zeuge, welcher 
auch feines natürlichen Treibes zufolge, bey die⸗ 
fer Sedion Hand mit anzulegen, ſich nicht ent⸗ 


brach. 


Bey genauerer Erwegung der beſondern Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Schadens, wird verhoffentlich 
nicht ungereimt ſeyn, dasjenige alhier vernuͤnfftig 

zu appliciren, was bereits in vorigen Obſervatto⸗ 
nen von eee Schaͤden 1 


wu⸗ 
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ſchwuͤren zur Erlaͤuterung kuͤrtzlich angeführet 
worden, da es ſich den nicht undeutlich zu Tage 
legen wird, dieſes merckwürdige Gewaͤchſe gehoͤre 
gleichfalß zu ſolcher Claſſe. Die ſtarcke Quet⸗ 
ſchung des Unterleibes von den vorhergegangenen 
hefftigen Fall, der allmaͤhlige Anwachs, der 
taube Schmertz wie bey einen Scryho und Cauerg 
occult lange Zeit empfunden wird, die fibroͤſe 
und callöfe Structur des Gewäͤchſes ſelbſten ꝛc. 
bekraͤfftigen dieſes zferzum: Wobey noch dieſes 
zu erwegen nöthig, daß alle krebshaffte Gewaͤch⸗ 
ſe, nach Beſchaffenheit des Theils den ſie belaͤſti⸗ 
gen, in der inwendigen Conſiſtenz und Farbe des 
Geſchwells unterſchieden ſey; In welcher Be⸗ 
trachtung man allezeit einen Unterſcheid 5 
men wird unter die Krebß⸗Geſchwelle der Bruͤſte 
und ſelbige ſo an denen Leffzen, und hinwiederum 
unter denen ſo an der Zungen entſtehen, wie den. 
dieſe wiederum alle differiren von denjenigen ſo 
man an denen Weichen wahrnimmt. Jedoch 
weiß mir annoch wohl zu entſinnen, daß vordem 
in Holland, als ich mich bey den vortrefflichen 
Anatomico und Operatore Chirurgie Herrn 
Profeffore Rau aufhielt, einen Cancrum Main. 
maruminCadavere einer Weibes⸗Perſohn zuGe⸗ 
ſichte bekam, welcher ſeiner innerlichen Beſchaf⸗ 
fenheit nach, jetzt beſchriebonen zumore Meſenre- 
tiimehrentheils voͤlligaͤhnlich war, welches wich 
den in meiner Meinung um fo viel mehr bekraͤffti⸗ 
get; Wozu noch dieſes kommt, daß eine Mera- 
125 „ Fortſchreitung und fernere en, in 
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denen benachbahrten Theilen, als im Serre 
und inguine geſchehen war, wie man bey allen 
krebshafften Schaͤden mit lange der Zeit wahr zu 
nehmen pfleget. 5 


N Obfervatio 
x ö 5 De 05 | 
Surditate perfecta perfecte ablata. 
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Von einer gluͤcklich curirten völligen 
Taubheit. A 

s iſt nichts gemeiners als von Cararrbis 
DIE defuxionibus, oder vom Fluͤſſen zuhören, 
was hiedurch angezeiget wird iſt nieman⸗ 
den unbekannt; Wie denn auch die ſinnliche 
Empfindung bey einen ſo genannten Catarrbo 
keinen andern Berl giebet, old ob von einem 
ſchmertzhafften belaͤſtigten Theile was weg⸗ 
floͤſſe od er ſich wegzoͤge und einen andern 
Theil am menſchlichen Corper vom neuen hin? 
wiederum belaͤſtigte. Das Fundament beruhet 
in einer Anhaͤuffung, Stockung, und auch wohl 
Verſtopfung des Jabrilen Seri ſanguinis, ſo 
durch die artet membranaceas, u 29 und 
nerveas circuliret, wovon, wegen der Preſſung 
und Ausdehnung der fbrillarum, von den Ein⸗ 


D 
2 


trieb der circulirenden Saͤffte, eine ſchmertzhafte 
WW Em⸗ 
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Empfindung, fo bey allen Slüffen gegenwärtig, 
entſtehet; Und wenn endlich von anhaltender 
Preſſung des umlauffenden Gebluͤts dieſes ange⸗ 
haͤuffte verſtopffte fortgeriſſen und fortgetrieben 
wird, ſo verliehret ſich der Schmertz oder Em⸗ 
b pfindung an den verletzt⸗geweſenen Ort; Sam⸗ 
lllet ſich aber dieſes Ziguidum bererogeneum vom 
neuen wieder an einen andern Ort, ſo verurſa⸗ 
cet es daſelbſt wiederum vorgedachte Umſtaͤnde, 
| nur das nach Beſchaffenheit ſolches Orts oder 
Theils, und nach deſſelben Function, die Em⸗ 
pfindung fo wohl als auch andere Symzomara 
unterſchieden ſeyn koͤnnen. Und dieſes iſt mit 
wenigen die Idee von einen Cazarrbo, welcher 
nach Beſchaffenheit feiner cauſer marerialis, wenn 

er in denen zuzegumenzis capitis und perscra- 

20 Cc. feſte ſitzet, eine Cepbalalgiam, hemi- 
ctraniam und dergleichen verurſachet, faͤllt er 
aber von dar oder von einem andern Orte, in 
die Augen, fo kan er Opbrbalmias, Glaucoma- 
ua, Catarractac, Amaurofes &c. erwecken; in 
denen Ohren iſt er fehig Sufurros, Tinnitus, 
yfaktaem, Surditarem, in dem Munde und 
Halſe, Dolores Hentium, Inflationes & Infanı- 
‚mationes. Tonfllarum, Anginas, Raucedinem , 
in der Bruſt, Tm, Er ma, Suffocationem, 
Paipizationem cordis Ze. Im Unterleibe Vo- 
mitus, Diarrheas, Dolores colicos, iligcos Sec. 
Am Creutz und Huͤfften, Dolores Nephrizicos,, 
. Jfebaricos, Lumbaginem, und durchgehends in 
denen aͤuſerlichen Muſculoͤſen Theilen des © 

IE | | per 


5 * 


a 


e VE 
pers einen beſchwerlichen Abeumarismum &e. 
zu erwecken. Daß alſo keinesweges zu verwun⸗ 
dern, wenn man taͤglich ſolche wunderbahre Me- _ 
taſtaſes oder Verſetzungen ſolcher Feuchtigkei⸗ 
ten von einem Orte zum andern in menſchlichen 
Coͤrper gewahr wird. Ein beſonder Exempel 
fühe man hiervon an einem Soldaten G. L. von 
auswaͤrtiger Garniſon; Derſelbe war von einer 
geſunden robuſten Conſtitution und hatte ohn⸗ 
gefehrf 25. Jahr feines Alters erreichet: Von 
Kranckheiten war er niemahlen ſeiner Auſſage 
nach, belaͤſtiget worden, auſſer daß ihm ein heff⸗ 
tiges Zahn⸗ Weh eine ziemliche Zeit lang ſtarck 
zugeſetzet. Bey dieſen ſchmertzhafften Umſtaͤn⸗ 
den hatte es ſich zugetragen, daß, da er vor s 
Monathen als Schildwache Abends um 10. 
Uhr auf ſeiner Poſt geſtanden, and ohngeachtet 
der damahligen Sommers⸗Zeit, ein rauher ſtar⸗ 
cker Wind gewaͤhet, ſey er ploͤtzlich in einer 


Ohnmacht niedergeſuncken, nachdem er aber 


kurtz drauf wieder zu ſich ſelber gekommen, waͤre 
er auf einmahl ſeines Gehoͤrs gaͤntzlich beraubet 
geweſen. In dieſen berruͤbten Umſtaͤnden da er 
auch den ſtaͤrckſten Knall und Gethoͤſe auf kei⸗ 
nerley Weiſe vernehmen koͤnnen, habe er bey 5. 
Monath zugebracht, und ob man ihm gleich bey 
dem Regiment verſchiedene Artzeney⸗Mittel be⸗ 
ſtaͤndig gebrauchet, ſey doch alles umſonſt gewe⸗ 
ſen und haͤtte nichts anſchlagen wollen. Nach⸗ 
dem alſo dieſer arme Dienfth in unſerm Lazareth 
war angewieſen worden, verordnete man ihm 
. 9 k 5 dien⸗ 
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N dienliche Medicamenta zn beſtaͤndigen täglichen. 
Gebrauch, welche insgeſamt dahin gerichtet wa⸗ 


ren, daß die Obffrudio catarrbalis moͤchte zer⸗ 


theilet, einen andern Ausgang gewinnen. Bey 
anhaltenden Gebrauch ſolcher Artzeney⸗Mittel 


sun es, daß, da er ohngefehr in die 4te 
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Woche ſich hiefelbit der angeordneten Curt bedie⸗ 
nete, ein ſtarckes Schaudern oder Horripilation 
an einem Nachmittage ihm plotzlich uͤberfaͤllt, 
worauf unleidliche Kopf⸗Schmertzen und heffti⸗ 
ges Stechen in beyden Ohren erfolgen, welche 
innerhalb einer halben Stunden dermaſſen zuneh⸗ 


men, daß der Patiente mit einer gewaltigen 
Ohnmacht uͤberfallen, darnieder ſincket. Nach 
einer kleinen weile, da er vermittelſt der Umſte⸗ 


henden Beyhuͤlffe wieder zu ſich ſelber koͤmmt, 


giebt er zuverſtehen, daß ſich niemand wegen ſei⸗ 


nes gehabten ſchleunigen Zufalls erſchroͤcken 


möchte, vielmehr koͤnten fie mit ihm Gott prei⸗ 


ſen der ihm fein Gehör auf einmahl wieder gege⸗ 


ben; und von der Stunde an konte Patiente 


vollkommen und eben fo gut wieder hören, als 


zuvor, ehe er von dieſer Kranckheit belaͤſtiget 
worden; Welche Erſetzung des Gehoͤrs auch 


von gutem Beſtande geweſen „angeſehen derſelbe 


noch einige Wochen bey guter Geſundheit allhier 


verblieb, auch meines Wiſſens die folgende Zeit 


über mit keinen Schaden an dieſen Organo in⸗ 


commodirt worden. Welcher Umſtand klaͤrlich 


zu verſtehen giebet, daß keine Verletzung der fe⸗ 
tion Theile dieſes Organs wehrender Tae 
. | „ muſle 
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muͤſſe gegenwaͤrtig geweſen ſeyn, ſondern daß der 
gantze Fehler in denen flüßigen Theilen, oder in 
vorgedachter Materia catarrbali muͤſſe geſteckt 
haben, welche durch ihre zaͤhe Verſtopffung 
verhindert daß die parte nervoſer ihre Function 
zur Sen ſarion nicht behörig verrichten konnen, 
durch vorgedachten hefftigen Paroxyfimum aber 
Feen Hehl und alſo das Organon audirus von 

einen Fehler befreyet worden. Faſt dergleichen 
Exempel vom verlohrnen, und ploͤtzlich wieder 
uͤberkommnen Gehör findet man bey dem Reuſ⸗ 
ner. Ol ſerv. q. fol. ap. und bey den Kalb. van der 
Wiel,Obfero.rarior. Cent. poſter. oh, 5. P. J. 


| Obſervatio 
Abſceſſu in Cordis apice &c. 


F Oder e 
Von einen Abſceß ſo im Hertzen gefunden 


1 
Enz 


. arcke fiſtulöſe, oder auch ſo genannte 

J offne Schaͤden, alte um ſich freſſende 
O Geſchwuͤre ze. wenn ſelbige einige Jahre 

gedauret, und taͤglich eine groſſe menge Feuch⸗ 
‚tigkeiten und verdorbenen Eyters ergieſſen, ſeyn, 
der Erfahrung zu folge, nicht allein beſchwerlich 
ſondern auch öffterg gefaͤhrlich zu heilen, De 
er R 


= 
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derlich bey Leuten wo das Alter heran nahet, 
und bey Frauens Perſohnen wo ſich bereits der 
Huus Menſtruus verlohren. Man betrachtet 
ſolche Schaͤden ordinair als ein gemeinſchaͤfftlich 
Cloac am menſchlichen Coͤrper, wo die Natur 
alle verdorbene überflüßige Feuchtigkeiten zu Erz 
haltung des Coͤrpers auswirfft und abſetzet, wel⸗ 
che wenn ſie verſchloſſen und der Ausfluß gehem⸗ 
met wuͤrde, gemeiniglich weit ſchwerere und ge⸗ 
faͤhrlichere Zufaͤlle, als gedachte Geſchwuͤre zu⸗ 
vor waren, zu verurſachen pflegten. Welches 
auch in ſo ferne ſeine Richtigkeit hat, als es die 
Structur des Coͤrpers und die Function derer 
Theile mit ſich bringen; Denn alle dergleichen 
ſtarcke lange anhaltende Oeffnungen in der Übers 
fläche des Coͤrpers, werden mit der Zeit, zugleich 
mit natürliche Zirerezorza, daß iſt, es werden 
hach und nach an ſolchen Oertern eine groſſe 
Menge derjenigen Feuchtigkeiten zugleich mit ab⸗ 
0 geſondert, welche fonft durch die Haut oder 
Traͤnſpiration, oder auch durch die Nieren ꝛc. 
pflegten ausgeſtoſſen zu werden, wodurch es denn 
N geſchiehet, daß ſolche Zirerezzons-Gefäfle der 
Aduſerlichen Haut ꝛc. mit der Zeit zu ihrer Se und 
| Exeretion unbrauchbahr gemacht, ſich groſſen 
theils verſchlieſſen, wie denn bekannt genung iſt, 
daß wo die Seererzones, die mit einander einige 
Verwandſchafft haben, an einen Orte vermeh⸗ 
ret werden, ſo vermindern ſie ſich unvermeidlich 
an einen andern Orte; welches denn auch die 
Urſache zu ſeyn ſcheinet, warum ſolche . 
dr 8 den 
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den oder Geſchwuͤre offtmahlen lange Zeit nach⸗ 


einander eine groſſe Menge Feuchtigkeiten taͤglich 


ergieſſen, ſonder daß man eine merckliche Ab⸗ 


nahme an Kraͤfften oder euſerlichen Geſtalt bey 


dergleichen Perſohnen verſpuͤhren könne, auſſer 


daß man gemeiniglich eine gehemmte Tranſpira⸗ 


tion oder Schweiß wahr zu nehmen pflege. 


Geſchiehet es nun daß dergleichen Ausfluͤſſe durch 
ſtarcke Austrocknung und Heilung der Geſchwuͤre 
gehemmet worden, jo muß das Liquidum, wel- 
ches haufig. an ſolchen Ort gewoͤhnet, und wo⸗ 


zu auch die umliegende Gefaͤſſe diſponiret und 
erweitert waren, nothwendig mit Gewalt zuruͤck 
treten und einen andern Gang ſuchen, daher 
denn allerley gefährliche Veraſtaſer und Abſe⸗ 
sungen ſolcher auszuwerffenden Feuchtigkeiten, 
bald in dieſen bald in jenen Theilen des Coͤrpers 
vorfallen, welche um ſo viel ſchlimmer oder ge⸗ 
faͤhrlicher ſeyn, jemehr die verdorbene Feuchtig⸗ 
keiten des Geſchwuͤrs, nach Beſchaffenheit deſ⸗ 
ſelben, bereits dem Gebluͤte beygemiſcht worden 


und deſſelben natuͤrliche Crafın verdorben hae. 
ben. Am allermeiſten und gewoͤhnlichſten aber | 


findet man daß dieſe Rezropulfio. Liguidorum 
und Mergſtaſer nach der Druft zu geſchehen, 
wovon wir ſehr viele uͤberweiſende Erfahrungen 


in unſern Charité Lazareth bishero gehabt. Eine 


= 


groſſe Menge von Leuten mit Neeribus phage- 


denicis, ofnen Schenckeln und dergleichen alten 
Schaͤden an denen Extremiteten behafftet, ſeyn 


> 


allen 


von Zeit zn Zeit hieher gebracht worden, man hat 
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allen behdrigen Fleiß in der Cur ſo wohl durch 


innerliche als aͤuſerliche Artzeneyen angewand, 
und auch ordinair, was die Geneſung oder Hei⸗ 
lung betroffen den verlangten Entzweck erreichet; 
Hingegen muſte man faſt jederzeit mit Verwun⸗ 
derung erfahren, wie dergleichen Patienten, 
nach Werlauf einiger Tage, mit Engbruͤſtigkeit, 
kurtzen Athen, Drücken auf der Bruſt, Hertz⸗ 
Klopffen, beſchwerlichen Huſten, Seitenſtechen, 
oder auch Fieber ꝛc. überfallen wurden, welches 
bey einigen toͤdlich geweſen, bey andern aber 
viele Muͤhe gekoſtet hat ſie beym Leben zu erhal⸗ 
ten: Da dann eine beſtaͤndige Correctio him. 
Pb durch behoͤrige Artzeneyen, und eine Abſon⸗ 
derung und Ausfuͤhrung derſelben, durch anhal⸗ 
tende gelinde Jaxanzia, fudorifera, durch Honti. 
culos oder Setacea Fe. nicht durfften verabſaͤu⸗ 
met werden. * EN 
Ein merckwuͤrdig Exempel hieher gehörig, ſa⸗ 
he man an einer armen Tagelöhners Frau M. 
B. welche das 38te Jahr ihres Alters zuruck 
gelegt. Nachdem ſie in unſern Lazareth aufge⸗ 
nommen, zeigte ſich eine Fiſtul auf der Bruſt 
rechterſeits neben dem Bruſtbeine, und zwar 
zwiſchen den zten und aten Rippen von oben ab⸗ 
gezehlet, wodurch Patientin bereits anderthalb 
Jahr belaͤſtiget worden. Die Unordnungen in 
den urn menffruo, wie auch ein uͤbermaͤßiges 
Bemuͤhen in der Arbeit, mochten wohl die erſte 
Gelegenheit, dem Bericht nach, zu dieſen oda 
| | en 
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den gegeben haben. Nachdem nun durch Anz 
ordnung und Applicirung fo wohl innerlicher als 
euferlicher bequemen Artzeney⸗Mittel, eine völlige 
Heilung endlich erfolgte, fo befand ſich Patien⸗ 
fin anfänglich recht wohl und klagte uͤber nichts, 
alſo daß man an einer anhaltenden Geſundheit 
nicht ein mahl zweiffelte: Nach Verlauf von 
ohngefehr 5 Wochen aber, fing dieſelbe an über 
Hertzens⸗Angſt ſich zu beklagen, die Bruſt ward 
beklemmet und der Athem ſchwer, alſo daß ſie 
in kurtzen nicht anders als nur ſitzend im Bette, 
zu reſpiriren gezwungen war, anbey ward ſie von 
einen ziemlich ſtarcken Fieber nicht wenig zuge⸗ 
ſetzt. Man ſahe die euſerliche Haut, oder viel⸗ 
mehr den darunter liegenden Panniculum adi- 
pofum von einer waͤßrig⸗dunſtenden Geſchwulſt 
ziemlich ſtarck in die Höhe treiben, und ſich nach 
und nach uͤber den gantzen Leib und Extremite⸗ 
ten ausbreiten. Aller angewandte Fleiß in Dar⸗ 
reichung dienlicher Artzeneyen war vergebens, und 
nachdem Patientin in ſolchen miſerablen Umſtaͤn⸗ 
den ohngefehr 14. Tage zugebracht, ſtarb ſie an 
einer . Mai Swffocarion. Dieſe beſonde⸗ 
re Umſtaͤnde erfoderten eine Eroͤfnung des Coͤr⸗ 
pers, welche, nachdem ſie vollzogen wurde, zeig⸗ 
te ſich in denen Lungen⸗Blaͤschens eine auſſer⸗ 
ordentliche ſchaͤumende Ausdehnung von inter⸗ 
ipicter Lufft, in denen Gefaͤſſen der Lungen aber 
befand ſich hin und wieder ein dickes verſtopftes 
Gebluͤte. Das Hertz fiel darauf, wegen ſeiner 
zuſſerordentlichen Groͤſſe gar bald in die Augen 5 
v RR un 
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und da man felbiges genauer unterſuchte, fand 
man die beyden Heyntriculos mit häufigen Ge⸗ 
bluͤte angefület. Was aber die meiſte Ver⸗ 
wunderung verurſachte, war die Seltenheit ei⸗ 


nes hieſelbſt zum Vorſchein kommenden Abſceſ 


ſes, dieſer zeigte ſich an den untern oder ſpitzi⸗ 

gen Theil deſſelben von Groͤſſe einer welſchen 
Nuß; Keine von beyden HertzKammern hatte 
eine Communication mit dieſen verſchloſſenen Ge⸗ 
ſchwuͤre, welches gleichſam in einer eigenen Mem⸗ 
bran eingewickelt und aufbehalten, entdecket wur⸗ 
de. Die in ſelbigen verſchloſſene Materie war 
weißlicher Farbe und von Conſiſtentz eines guten 
Eyters, zum ſichern Merckmahle, dieſe Suppu- 


Fation ſey noch nicht alt, und von einer vorher⸗ 


gegangenen Infammarione cordis, wehrenden 
letztern hefftigen Zufaͤllen gewürcket worden. 
SVermuthlich war die vorhergegangene Mezafla- 
en der auszuwerffenden verdordenen Feuchtig⸗ 
keiten nach geſchloſſener Fiſtul, hieran ſchuld, 
welche nachmahlen dieſe /Fafn, infammarıonem 
O abfeeffum in apice cordis gewüͤrcket „ wo⸗ 
durch es denn auch ſonder Zweiffel . en 
daß die H/tole cordis geſchwaͤchet, das Blut in 
den Lungen angehaͤuffet, die gantze Circulation 
einiger maffen unterbrochen, die Refpararion ge⸗ 
hemmet, die waͤßrigen Theile in die arzerias 
Iympbaticas abgeſetzet und angehaͤuffet und alle 
Vorerwehnte Zufaͤlle herfür gebracht worden. 
Dergleichen Entzundung, Verepterung oder Ver⸗ 
ſchwuͤrung am Hertzen ſeyn ſehr rar und wird 

N man 
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man bey wenigen Auroribus hievon Nachricht 
finden; Fernel. in Pathol. l. I. c. ia. thut hiervon 
Erwehnung, desgleichen Zrzzcavell, de rat. cu- 
and. c. J. b. 6. 2. welcher ein Ulcas Jub au. 
Vicula eordis entdecket, und Marchet. Obferus 
Med, Chirurg. 47. hat bey der Sedkion eines He- 
ici ein Llcus ſo vom Pericardio den Ventri- 
culum cordis ſiniſtrum durchdrungen, wahrge⸗ 
nommen. Die Urſache aber warum dergleichen 
ſo ſelten vorfallen ſcheinet nicht unbillig dieſe zu 
ſeyn, daß das Gebluͤte in die Arzerzas corona- 
vias cor.dis fo moderat einflieſſet, und nur weh⸗ 
render Diaſtole oder Erweiterung des Hertzens, 
von der Hole oder Cenſtriction der Arterie 
gortæ, in vorgedachte Adern des Hertzens ein⸗ 
efloͤſſet, bey drauf folgender /e oder Zus 
ammenziehung des Hertzens aber, gantz be⸗ 
quem durch Die Feras coronarias wiederum 
ausgeſtoſſen wird; Welche Umſtaͤnde alſo gantz 
begreifflich verhindern, daß keine Preſſung, An⸗ 
haͤuffung, Verſtopffung, Entzuͤndung und Ver⸗ 
eyterung des Gebluͤts alhier ſo leicht entſtehen koͤn⸗ 
nen, indem dieſer e ber ſuliſtan- 
ziam cor dis gantz vor ſich, und mit den Umlauf 
des Gebluͤts durch alle uͤbrige Theile des Coͤr⸗ 
pers keine unmittelbare Conne ion hat; wel⸗ 
ches gewiß der, von dem allerweiſeſten Urheber 
der Natur hieſelbſt angeordneten beſondern 
Structur zu dancken, ſonſt würden dergleichen 
Entzuͤndungen ıc, des Hertzens weit gemeiner 
ſeyn, und jeden fo damit überfallen würde, das 
Beben koſten. DE Ob 
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SRH Bu Va Pa Desk a 
Peculiari & diuturniori Sanguinis 

„ Spute copioſe 
e „Oppeln 
Von einen beſondern lang anhaltenden 
ſtarcken Blutſpeien. 


N; 2 n findet bey denen Obfervaroribuspra- 


Cicis offtmahlen verwunderns⸗wuͤrdige 
Exempel hin und wieder angemercket, 
von ſtarcken Verluſt des Gebluͤths aus den menſch⸗ 
lichen Coͤrper, ſonder mercklichen Nachtheil der 
Geſundheit oder des Lebens; Welches denn auch 
die taͤgliche Erfahrung nicht minder durch beſtändi⸗ 
ge dergleichen Begebenheiten bekraͤfftiget. Denn 
zugeſchweigen der gewaltſamen euſerlichen Ver⸗ ) 
letzungen und daher entſtehenden ſtarcken Ver⸗ 
bluthungen, ſiehet man oͤffters was fuͤr eine groſ⸗ 
ſe Menge Gebluͤths zu weilen durch ein Naſen⸗blu⸗ 
then, durch die guldene Ader, oder durch die 


| 


‘hiemarrbagiam uteri, oder aber durch ein Bluth⸗ 
Harnen c. verlohren gehet: Daß man alſo dafuͤr 
halten ſolte: Die, den Coͤrper, von einigen Ku. 
toribus, zu folge ihrer gemachten Experimenten, 
zugeſchriebene Quantitet Gebluͤthe waͤre nicht 
hinreichend, in ſo wenigen Tagen oder Wochen, 
ſolche hefftige Bluthſtuͤrtzungen zu e 
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C 
baferne nicht eine beſtaͤndig fortdaurende Regene⸗ 
ration des verlohrnen, durch eingenommene 
Speiſe und Tranck erfolgte, und das ausgeſtoſ⸗ 
ſene immer von neuen wieder erſetzte. Von allen 
ſolchen æmorrbiaglis aber, iſt eine der gewoͤhnlich⸗ 
ſten und hefftigſten, wie auch nicht minder der ge⸗ 
faͤhrlichſten diejenige, ſo aus denen Lungen ent⸗ 
ſpringet, und nach Beſchaffenheit der Ausſtoſ⸗ 
jung des Gebluͤths entweder Hæmoptyſis oder 
Surum cruentuim geheiſſen wird. Warum aber 
Diefe von vorerwehnten die hefftigſte und gefaͤhr⸗ 
lichſte zu achten, wird nicht ſchwer fallen 1 
fen, wenn man die Structur dieſes vz/cerzs ſo 
wohl, als die groſſe Menge Bluth ſo in ſelbigen 
circuliret, wie nicht weniger die ſtarcke anhalten⸗ 
de Bewegung zu Befoderung der Reſpiration, be⸗ 
hoͤrig erweget. Daher es denn gemeiniglich ge⸗ 
ſchiehet, daß wenn auch ein hefftiger Durchbruch 
des Gebluͤths in andern Theilen des Coͤrpers vor⸗ 
faͤllt, derſelbe nicht alleine nicht ſo ſchaͤdlich, ſon⸗ 
dern offtmahlen der Geſundheit nach darzu er⸗ 
ſprießlich und zutraͤglich fey; Dahingegen letzt 
erwehnte HKæmorrhagia pulmonum mehrentheils 
gefaͤhrlich befunden, auch offtmahlen wenn ſie 
heftig und lang anhaltend, mit den Vertuſt der 
Geſundheit, oder auch wohl gar des Lebens ge⸗ 


Dieſes letztere erfuhr man an einen abgedanck⸗ 
ten Soldaten C. S. aus hieſiger Garniſon, derſel⸗ 
be, da er in unſer 1 2 ee worden, 
. n A 


berich? 


ſtarcke und langanhaltende Verliehrung des Ge⸗ 


— 


* — F 4 


ien > 


berichtete auf Befragen, wie er vor ohngefehr o 


Monathen durch Hebung einer ſchweren Laſt eine 


Bruſt⸗Kranckheit oder Schaden in der Bruſt ſich 
zugezogen; Man haͤtte ihm zwar allerley Artze⸗ 


ney⸗Mittel zugeordnet, allein die verlangte Wuͤr⸗ 


ckung ſey nicht erfolget. Man ſahe hierauf mit 


Verwunderung, wie er täglich über ein Noͤſſel 
oder Pfund klares Bluth ausſpuckte. Es ward 
hierbey nichts verabſaͤumet, was zu Hemmung 


dieſer ſtarcken Ercrerion, an bekannten Huͤlffs⸗ 


Mitteln, etwas bey zu tragen faͤhig iſt, nichts Der 
ſto weniger daurte das klare Bluth auswerffen in 
vorgemeldter Quantitet tag⸗taͤglich fort, und 


welches hoͤchlich zu verwundern, ſo continuirte 


ſolches gantzer 8 Monathe lang; Da den der 
bluthige Auswurff mit einer purulenten Materie 


vermiſcht zum Vorſchein kam. Wehrender die⸗ 


ſer Zeit hatte Patiente beſtaͤndig einen auſſeror⸗ 


dentlich guten Appetit, und aß, ſeiner geſtaͤndniß 


nach, mehr als er zuvor bey gefunden Tagen zu ef 
ſen gewohnt geweſen; Welches ihm denn auch ſo 
viele Monath lang unterhielt, indem es dasjenige 


beſtaͤndig erſetzte was durch ſolchen unnatuͤrli⸗ 


chen Auswurff taͤglich verlohren gieng. Jedoch 


das gute Temperament war zuletzt nicht mehr ver⸗ 


moͤgend den Verluſt der Kraͤffte und uͤbrigen ge⸗ 
faͤhrlichen Umſtaͤnden zu wiederſtehen, ſo dieſe 


bluͤths und Nahrungs⸗Saͤffte nach ſich zu ziehen 
geſchickt iſt. Denn da dieſer, mit faͤulender Ma⸗ 
kerie vermiſchte bluthige Auswurff . 

. eee, Mer, 
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Monathe gedauret, fo muſte Patiente endlich der 
Hefftigkeit der Kranckheit weichen, und den au⸗ 
fa rten ſchwindſuͤchtigen Coͤrper entſeelt zuruͤck 


Man war begierig den Urſprung dieſes haͤufft⸗ 
gen Bluth⸗auswerffens genauer zu erforſchen, 
weßwegen man den Coͤrper zu eröfnen vor noͤthig 
erachtete. Nach Eroͤffnung der Bruſt als den, 

bey Lebzeiten, wahrgenommnen Sitz der Kranck⸗ 
heit, fand man den rechten Lobum pulmonum ſo 

wohl mit der Pleura, als auch unterwerts mit 

den Diaphragmate, dermaſſen feſte überall zu⸗ 
ſammen gewachſen, daß man dieſe Theile nicht 
mehr diſtinct von einander unterſcheiden, vielwe⸗ 
niger zu ſepariren vermochte. Nach Zertrennung 
Diefes lobi pulmonum vechterfeits, entdeckte man 

ein auſſerordentlich groß Geſchwuͤr oder Abſceß 
welcher zu 2 Quart purulente, mit Blut vermiſch⸗ 

te Materie, den letztern Auswurff vollkommen aͤhn⸗ 

lich, in ſich beſchloß. Der lincke Theil der Lun⸗ 

gen hingegen zeigte nichts wiedernatuͤrliches, auſ⸗ 

fer daß feine Farbe Vevide und die Conſiſtenz 
ſchlapff und verwelckt war, welches man auch bey 
den übrigen Eingeweiden des Coͤrpers obſervirte. 


Die zuvor angemerckte Hebung einer ſchweren 

Laſt, als der erſte Anfang dieſer Kranckheit, hat 

Be Zweiffel zu Zerſprengung eines Blut Ge 
aſſes in denen Lungen Gelegenheit gegeben; Daß , 

ſolches ein zimlich anke aeg einer Vena pulmo- 
r 3 aui 
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zum geweſen, iſt nicht minder wahrſcheinlich, in 
dem nur eine allmaͤhlige Ergieffung des Gebluͤchs, 
und folglich ein beſtaͤndiges Spuzum ſanguinir 
wehrender Kranckheit ſich zeigte, welches, wenn 
es aus einen zertrennten rambo arteriæ pulmonum 
heraus gedrungen, nothwendig eine emopzyfüz. 
oder ſtarcke Bluthſtuͤrtzung auf einmahl würde: 
verurſacht haben; Zugeſchweigen daß die dunckle 
Farbe des ausgeworffenen Gebluͤths einen /angui, 
nem venofum bekraͤfftigte. Die gefundene Zus 
ſammenwachſung der Lungen mit der Pleurzund 
Diaphragmate war ein Effect, der endlich erfolg⸗ 
ee „welche das hieſelbſt ergoſſene und 
mit der Zeit faͤulende Gebluͤthe erwecken muͤſſen, 
ſo wie man durchgehends ſowohl an der Hleura als 
Peritonao gewahr wird, daß bey vorfallendernt⸗ 
zuͤndung die benachbahrten Eingeweide, ſo dieſe 
Membranen beruͤhren, mit ſelbigen zuſammen 
wachſen. Ubrigens hat die beſtaͤndige Bewegung 
der Lungen beym Athem holen verhindert, daß der 
geöffneteramus venoſus pulmonum keine Heilung 
annehmen wollen, daher denn eine beſtaͤndige wie⸗ 
wohl moderate Sammlung des Gebluͤths in denen 
Heſiculis der Lungen aus ſolchen geoͤffneten Gefaͤſſe 
fortgedauret, ſo dieſes langwuͤrige und ſtarcke Y 
tum cruentum unterhalten 7c. 
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Obſervatio 
ee e 
Singultu diuturniori & lethali ex ab 
ſceſſu inter Pleuram & thoracis 
vyvertebras fito, originem fu 
c 


Von einem anhaltenden lethalen Schlu⸗ 


cken, fo von einem Abſces am Ruͤck⸗ | 


gerad feinen Urſprung genommen. 


i ＋ lle im menſchlichen Coͤrper, vorfallende 
Arnhaͤuffung, Verſtopffung, Entzuͤn⸗ 
dung oder auch Vereyterung und Cor⸗ 
ruption des Gebluͤts, oder deſſelben verdorbenen 
Saͤffte, verurſachen gantz unterſchiedene rg. 
mata oder Zufalle, nachdem der laͤdirte Theil, 
oder deſſelben Function beſchaffen. Alſo ſiehet 
man wie zum Exempel ein wenig geſammleter 
Eyter oder Materie, im Gehirne oder deſſen Haus 

ten, Convulfones, HApilepſiam, und Dehrium, 
am Augen, Fiffulam lacrymalem, Hypopium 
. in der Naſen Ozenam, in der Lungen Ho- 
micaſ, pulmonum,Phthifee, Febrem entam, He- 
Hicam, in der Leber erum, in den Nieren und 
Harn⸗Blaſe Caleulum, an denen Fingern Pang. 
rulum, an denen Knochen Cartem, Spinam nen- 
au IRRE rofam; 


+ 
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goſam, in der Uberflaͤche der aͤuſerlichen Haut 
allerley Arten von Geſchwuͤren und fiſtuloͤſen 
Schaͤden ꝛc. verurſachen, oder darzu Gelegen⸗ 
heit geben koͤnne. Dieſe und dergleichen oͤfters 
ſich ereignende Umſtaͤnde fallen zum Theil in die 
aͤuſerliche Sinnen, daher fie denn um fo viel 
leichter zu erkennen und zu beurtheilen: Herge⸗ 
gen kommen unterweilenS'yzrzomazta von Kranck⸗ 
heiten zum Vorſchein, welche, ob ſie gleich aus ei⸗ 
ner gemeinen Urſache entſtehen, ſo iſt man jedenſoch, 
wegen der obſcuren, oder zweydeutigen Umſtaͤn⸗ 
de, nicht allezeit vermoͤgend dieſelbe aceurat zu 
erkennen oder zu entdecken. Ein klarer Beweiß⸗ 
thum hiervon wird aus folgender Obſervation 
erhellen. Ein Soldat aus hieſiger Garniſon J. 
Rr. ſeines Alters etliche 30. Jahr, ward in unſer 
Charité. Nazareth aufgenommen derſelbe beklag⸗ 

te ſich über Schmertzen in der Bruſt linckerſeits 
und hinterwerts, welche er bereits uͤber 4. Mo⸗ 
nath empfunden; Er war mit ſtarcker Mattig⸗ 
keit, Beklemmung, Huſten, jedoch ſonder Aus⸗ 
wurff, belaͤſtiget, er erbrach ſich zuweilen, wodey 
man etwas von purulenter Materie gewahr 
ward, fieberhaffte Bewegungen, einen ſchlei⸗ 
chenden Fieber nicht ungleich, wurden gleichfals 
ab und zu bey Patienten verſpuͤhret. Was ihm 
aber am meiſten belaͤſtigte und gantz unerträge 
lich febtene , war ein ing ingultus, wels 
cher faſt ſonder Remißion bey die 3 Monath 
lang dauerte; woher aber alle dieſe Zufaͤlle zuerſt 
entſtanden, wuſte er nicht anzugeben. Man un⸗ 
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theilte alſo, es muͤſte eine Lomica Pulmomum 
vorhanden ſeyn die das Diaphragma mit beruͤhr⸗ 
te, und etwa hinterwerts mit den Oeſo phago ee 
ne Gemeinſchafft haͤtte, welches das, zuweilen 
erfolgte Erbrechen einer purulenten Materie nicht 
undeutlich anzuzeigen ſchiene. Derohalben wur⸗ 
den alle in ſolchem Fall nur bekannte, und bey 
andern mit Succes zuweilen applicirte Artzeney⸗ 
Mittel angeordnet, jedoch mit ſchlechten Erfolg, 
angeſehen die Zufaͤlle ſich täglich vermehrten, auch 
nachgerade dermaſſen uͤberhand nahmen, daß 
ran nach 4. monathlicher, bey uns ausge⸗ 
andener ſchweren Kranckheit, denen hefftigen 

Zufaͤllen weichen und die gewoͤhnliche Schuld der 
Natur bezahlen muſte. EN 


Man war hierauf begierig die eigentliche Be⸗ 
ſchaffenheit und den Urſprung dieſer ſo intricat 
geweſenen Kranckheit zu erforſchen, derohalben 
te man zu Eröfnung des Cadaveris. In 
er Bruſt zeigten ſich die Lungen zwar ſchlapf 
und welck, hingegen fand man in ſelbigen dasje⸗ 
nige nicht was man vermuthen war; Nachdem 
dieſe heraus genommen, ward man nicht ſonder 
Verwunderung eines Abſceſſes beym Ruͤckgrad 
gewahr, welcher zwiſchen, und an der sten und 
Iten Fertebra tboracis, in der Groͤſſe und Ge⸗ 
ſtalt eines Huͤner⸗Eyes, ſich feſte geſetzet; derſelbe 
war gnnoch von der Pleura bedeckt und hatte 
dieſe Membran gleichſam den Sack hierzu for⸗ 
miret, worinnen eine Materia alba ehylofa bes 
„ | 15 ſchloſ⸗ 5 


ſchloſſen war. Der Carrilago.fo zwiſchen bey⸗ N 
den jetzt gedachten Vertebris befindlich, zeigte in 


ſeiner Structur und Beſchaffenheit faſt 115 


widernatürliches, denn er war in den Abſceß 
gantz herfür gewachſen und eingedrungen, ſeine 


N 
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Subſtantz aber war ausgebreitet, ſchwammicht, 1 
als eine ina ventoſa am Knochen, dem aͤuſerli⸗ 
chen Anſehen nach einen Bimſenſteine nicht un⸗ 


* 


aͤhnlich; weiter konte man im Tborace keine 
merckwuͤrdige Verletzung entdecken. Als man 


ferner hierauf den Unterleib eroͤfnete, kam gleich⸗ 
als nichts auſſerordentliches zum Vorſchein, 


auſſer das alle in ſelbigen befindliche Eingeweide 


ſchlapf, welck und ausgezehret ſich ſehen lieſſen; 


Indeſſen entdeckte man bey genauerer Unterſu⸗ 


chung des Magens, an deſſen Orzkezo finijfro 


oder Oeſophago gleichfals einen, wiewohlkleinern c 


Abſceß von Groͤſſe eines Tauben⸗CTyes, welcher 


Bru 


eine e Materie, als erſterer, in der 
„nemlich einen flüßigen weißlichen Leborem 


in ſich befchloffen hielt; weiter konte man an die⸗ 
fen Cadavere nichts, in die Sinne fallendes ver⸗ 


letztes, ausfinden. 


vi “ 


Aus allen dieſen jetzt angeführten Mmfländen 


der Sechion konte man numehro die Urſache der 


beſondern Zufaͤlle nicht undeutlich erkennen; Anz 


geſehen der Ort wo der Abſceß entdecket wurde, 


Durch feine Communication und Berührung der 
Pleuræ, wie auch des Vervi intercoſtalis, zu 


den ſtarcken und lang anhaltenden Sengultu noth⸗ 


wendig 
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wendig Gelegenheit geben muſte; indem beſon? 

ders dieſer Nervus dem Diaphragmari, und gu⸗ 
ten theils denen Mufculis e ihre 
Zweige verleihet, und da der Tyuncur durch die 
g 155 Materie des Zbfceffus gleichſam corro⸗ 


iret worden, fo hat die Wuͤrckung hievon, nem⸗ 


lich ein ſpasmodiſches und convulſiviſches Zu⸗ 


ſammenziehen vorgedachter Theile, oder ein Sen- 
gultus nothwendig erfolgen muͤſſen; Wozu auch 
vieleicht der kleinere 40 fe us am Magen⸗mun⸗ 
de ein vieles kan beygetragen haben, und zwar 


handen wodurch das Verdorbene aus den groſſen 


Abſceß haͤtte koͤnnen evacuiret werden. Und * 
N . bi; . 089 ek 
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bet man abermahlen, wis die Pleura und andere 


dergleichen Membranen, der Corruption und faͤu⸗ 


lenden Aufloͤſung fo lange Widerſtand leiſten 
koͤnnen, ob ſie gleich die verdorbene Materie un⸗ 
mittelbar berühren und umſchlieſſen. 
| Obſervatio 
e e e ee e e 
Abſceſſu colli veſicæ urinariæ per 
tria foramina foras erumpente, 
i Oder; 
Von einem Abſceß am Blaſen⸗Halſe, ſo 
mit drey Oefnungen aͤuſerlich herfuͤr 
VV 
Je Meraftafes oder Verſetzungen uͤber⸗ 
fluͤßiger berdorbener und auszuwerffender 


e Feuchtigkeiten, pflegen zwar gemeiniglich 
in ſolchen Theilen des Coͤrpers zu geſchehen, wo 


ſehr haͤuffige Blut⸗Gefaͤſſe, zu einer Secretion 


gewidmet, (als in denen Veſceribus inzernis, an 


den druͤſichten Theilen, in der aͤuſerlichen Haut ꝛc.) 


vorhanden; Indeſſen hat man auch vielfaͤltige 
Exempel daß die membranoͤſe Theile, ja die Kno⸗ 
chen ſelbſt dergleichen Abſetzungen verſtatten: Wo⸗ 
durch in dieſen letztern, Caries, Exoſtoſes, Spine 
ventoſæ zuwege gebracht werden, in erſtern aber, 
oder in denen Membranis geben ſolche 5 | 
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‚fes gemeiniglich Gelegenheit zu hefftigen unheil⸗ 
bahren Geſchwuͤren oder fiſtuloͤſen Schaͤden. 
Ein mercklich Exempel hievon zeigte ſich in unſern 
Charité Nazareth. Es wurde nemlich ein Mann 
M. B. von ohngefehr 62. Jahren hierher gelieffert, 
welcher feiner Auſſage nach vor ohngefehr 11. Mo⸗ 
nathen, ein beſonder oder wenigſtens an derglei⸗ 
chen Orte ungewoͤhnlich Geſchwell einer eb ’ 
Nuß groß, nemlich adradicem penis, wo die Ca 


vorhergegange Urſache einer mercklichen Unpaͤß⸗ 


pubis coaleſcirt feyn, e ſonder 


lichkeit; Dieſes Geſchwell ſey innerhalb 3. Mo⸗ 
nathen in eine hefftige Entzuͤndung gerathen, wel⸗ 
che gewoͤhnlicher maſſen in einen Abſceß oder Ge⸗ 
ſchwuͤr durchgebrochen, welches, nachdem es ge⸗ 
öͤfnet, ſey eine groſſe Quantitet Materie heraus 
gefloſſen. Dieser haͤuffigen Evacuation ohnge⸗ 
achtet, bekoͤmmt Patiente an jeden Schenckel, 
und zwar vorwerts einer Hand breit unter der 
regione inguinali neue Beulen, welche in kurtzen 


ſich enttzuͤndeten, auch in wenig Tagen aufbra⸗ 10 


chen und eine haͤuffige Materie ergoſſen. Weh⸗ 
render Suppuration dieſer 3. Lbfceffuum' vers 
ſpuͤhrte Patiente daß bey jeden Waſſer⸗laſſen der 
Urin abſonderlich aus der Oefnung, jo über denen 
Oſſebun pubis befindlich, zugleich mit heraus floß. 
1 auch wa 3 daß dieſer 
Ausfluß des Urins beym Waſſer⸗laſſen, aus de⸗ 
nen beyden Oeffnungen an denen Schenckeln haͤuf⸗ 
figer geſchahe. Ein beftändig ſchleichend Fieber 
begleitete dieſe gefaͤhrliche Umfäne,wobure 127 | 
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tiente an Kraͤfften und Fleiſche mercklich abnahm 
und ohngeachtet aller behoͤrigen Fuͤrſorge, ſo man 
zu Erhaltung und Geneſung dieſes armen Man⸗ 
nes / ſo wohl an innerlichen als aͤuſerlichen Artze⸗ 
ney⸗Mitteln behoͤrig anwandte, wolte doch der 

verlangte Effect ſich nicht finden laſſen, die Sa. 
Duration oder vielmehr Leboreſcenz ward im⸗ 
mer ſtaͤrcker, und die zu 3. mahlen mit ausgeworf⸗ 
fene kleine Splitter vom Knochen, gaben deut⸗ 
lich zu erkennen, daß die Ohe prbzs zugleich mit 
angefreſſen worden. Endlich ſtarb der Patiente 
und zwar 8. Monath nach Durchbruch vorge⸗ 


Dachter Geſchwelle. | 


um den Urſprung dieſes unheilbahren Scha⸗ ) 
dens genauer zu entdecken, ward der Coͤrper ges | 
Dfnet, da man dann gewahr ward, daß das oͤber⸗ 


m 


ſte, über denen Ofkbus pubis befindliche fiſtuloͤſe 
Geſchwuͤr, mit der Blaſe communicirte, als in 
welcher eine Oefnung ohngefehr eines Groſchens 
groß ſich zeigte; Die verhaltene ſcharffe Materie 
Datte die Blaſe von dem Ce pubis oberwerts 
abgeſondert, und ſich daſelbſt gleichſam einen S2. 


nuin formiret, zugleich aber war die Decke des 


— 


Pexritonæi geòfnet, alſo, daß der Urin in die Hoͤ⸗ 


le des Unterleibes eintreten koͤnnen, wie man denn 
auch eine Portion faͤulenden Urins mit Materie 
vermiſcht hieſelbſt anſichtig ward. Die beyden 
übrigen Oefnungen oder fiftulöfe Geſchwuͤre an 

denen Schenckeln, hielten eine Communication 


durch verſchiedene Candle mit dem oberſten Ges 
d ſchwuͤre 


Ko >} 


ſchwuͤre am Oe pubir, als wodurch es denn ge⸗ 
ſchehen, daß der Urin durch alle drey aͤuſerliche 
Oefnungen zugleich flieſſen, und ſich bey ſtaͤrckern 
Preſſen gegen die Blaſe, wehrenden Urinirens, 

evacuiren koͤnnen. | W, 


HOb nun die anfaͤngliche Veraſtaſis, zu Formir⸗ 
ung des Geſchwells, der Entzuͤndung und Ge⸗ 
ſchwuͤrs, in der Blaſe, oder im Perizoneo, oder 
aber in der Zinea alba five rendine der Muſculn 
des Unterleibes zuerſt geſchehen ſey, iſt nicht wohl 
zu entſcheiden, indeſſen da der Urin bey Durch⸗ 
Drehung des Abſceſſes ſofort ſich zeigte , fo iſt 
wahrſcheinlich daß die Blaſe ſelbſt, der zu Anfangs 
leidende Theil geweſen; Die Exulceration der⸗ 
ſelben aber nimmt um fü viel weniger eine gruͤnd⸗ 
liche Heilung an, da die Schaͤrffe des im Ger 
ſchwuͤre verhaltenden Urins, die Verderbung 
vermehret, und jederzeit im Umkreiſe eine kleine 
Entzuͤndung und fortſchreitende Vereyterung un⸗ 
terhält, wodurch den eirculirenden Geblüͤte all- 
maͤhlig ein verdorbener Eyter beygemiſcht wird, 
der das ſchleichende Fieber, Tabeſcend des Coͤr⸗ 
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pers, und endlich den Tod befode, 
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| SI Blaſen⸗Stein gewinnet feinen erſtenAn⸗ 
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Obſerv atio 
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ſicæ orta. “ 


a ee De „ ji 2 | 
Lethali Fiftula Perinæi a calculove- 


„ 
Von einer lethalen Fiſtul im Perinæo 


ſo von einen Blaſen⸗ Stein entſtan⸗ 


* 
| 


den, 


fang aus denen Nieren, von welchen 


durch die Nrereres das erſte Rudimen- 


zum caleuli zur Blaſen gebracht wird. Der 
Anfang in denen Nieren iſt, der Erfahrung zu 
folge, eine leichte Entzuͤndung und Vereyterung 
in denen Papillulis, welche die Ductus uriniſeri, 


fo. das abgeſonderte Waſſer in peivzm ergieſſen, 
beſtaͤttigen. Bey Eroͤfnung der todten Körper 


ſo mit Stein oder Cyaveel behafftet geweſen, 


findet man öfters. im beſagten Papillulis, oder 


auch in der Arcade ſelbſten, welche die zarten 


Zweige der Arteria & Vene emulgentis for- 


miren, kleine inflammirte Abfce/fus wie Vari 


oder Finnen, oder auch wohl groͤſſere, welche ei⸗ 


ne weiſſe Materie in fich enthalten, in welcher ſich 
die groͤbern Comenta des Urins, oder die erdichte, 
ſaltzige, oͤlichte Theile deſſelben feſte ſetzen, und 


aneinander gepackt werden; daß alſo die Materie 


ſolches Neuſculi das erſte Cluten zu Formi⸗ 
70 | | rung 
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rung des Vaclei des Steins abgiebet. Geſchie⸗ 


het dieſes nun am Ende der Papillulauum nahe 
am Pelvz fo werden dieſe kleine Naclei caleuloſti, 


durch den Durchfluß des abgeſonderten Urins 


een mit . und zur Blaſen ge⸗ 
f Gaſtalt zarter Steinichen 
oder Grieſes bey den Waſſerlaſſen ausgeworf⸗ 


racht, da ſie denn in 


fen werden: Entſtehen aber dieſe kleine inflam⸗ 
mirte Abſceſſe tieffer in der Subſtantz der Nieren, 


ſo muͤſſen die daſelbſt nach und nach formirte klei⸗ 


ne lapilli ſich erſt durch die Suppuration den 
Weg zum Pelvs und Uretere bahnen, folglich 
wird ihr Anwachs durch die fortdaurende Ur⸗ 
ſache der Suppuration immer ſtaͤrcker, daher es 
denn zuweilen geſchiehet, daß ſolch Caleulun we⸗ 
gen feiner Groͤſſe nicht mehr fortgebracht, und 
durch den Urezerein zur Blaſe kommen kan, 


ſondern als ein aleulus renum zuruͤck bleibet, 
der denn mit der Zeit immer groͤſſer, durch fein - 


Druͤcken, beſtaͤndige Entzuͤndung und Vereyte⸗ 
rung würdet, bis endlich die gantze Subſtanz der 


Nieren deſtruiret, und verſchiedene ordinair lethale 


Symtomara hiedurch zuwege gebracht werden, 
Iſt er aber nicht ſo groß, ſondern wird durch den 


Ureterem zur Blaſe gebracht, ſo kan er entwe⸗ 


der beym Waſſerlaſſen durch die Urerhram aus» 


geworffen werden, welches denn oͤffters geſchie⸗ 


het, oder er kan auch hieſelbſten zuruͤck bleiben 
und als ein Blaſenſtein alhier feinen fernern Ans 
wachs gewinnen, welches gantz wahrſcheinlich 


auf folgende Weiſe geſchiehet: In der memli . 
Br e na 
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na vafeulofa veſicæ wird in denen druͤſichten 
‚ Exeretions- Gefaͤſſen nach und nach eine ſchlei⸗ 
mige Feuchtigkeit abgeſondert, welche die innere 
Uberflaͤche der Blaſen gleichſam uͤberziehet, und 
dieſelbe vor der Schaͤrffe des Verhaltenen Urins 
beſchuͤtzet. Dieſer Schleim ſetzet ſich an den ſich oͤff⸗ 
ters umweltzenden Calculo feſte, und giebet Gelegen⸗ 
heit, daß vorgedacht Contenta des Urins, ſich vom 
neuen wiederum anſetzen, und deſſen Umkreiß 
vermehren koͤnnen, da nun die Urſachen beſtaͤn⸗ 
dig fort dauren, ſo muß auch der Effect allewege 
conhtinuiren, alſo daß ſolch Corpus zuweilen in 
eine erſtaunende Gröffe auf dieſe Weiſe anwach⸗ 
ſen kan. Die Structur des Steins, da immer 
eine Lage uͤber der andern, als die Haͤutchens ei⸗ 
ner Zwiebel ſich zeigen, ſcheinet dieſen Anwachs 
und das Herumweltzen zubekraͤfftigen, welches 
letztere auch durch die gemeiniglich rundte Figur 
erwieſen wird. Wo aber zwey oder mehr Stei⸗ 
ne zugleich in der Blaſe vorhanden, ſo wird die 
rundte oder ovale Formirung verhindert, und 
gewinnen fie gemeiniglich in der Uberflaͤche wo ſle 
ſich beruͤhren, Ecken oder ſchaͤrffere Spitzen, die 
hernachmahlen zu Entzuͤndung und Vereyterung, 
ſo wohl der Blaſen als auch der benachbahrten 
Theile Gelegenheit geben. 
Ein Exempel, dieſen letztern Umſtand bekraͤff⸗ 
tigend, ſahe man in unſerm Charité. Cazareth, es 
ward nemlich hieſelbſt ein armer Zeugmacher⸗ 


Geſolle J. P. feines Alters 23 Jahr, e 
. i auf⸗ 
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aufgenommen, derſelbe war feiner Auffage zufol⸗ 
ge bereits 4 Jahre mit den Blaſenſteine belaͤſtiget 
worden. Ein halb Jahr zuvor ehe er bey uns 
ankam, hatte ſich ein Abſceß im Per inæo gkaͤuſert, 
welcher durch das Aufbrechen in eine gefaͤhrliche 
Fiſtul ſich verwandelt; beym Waſſerlaſſen floß der 


Urin mit durch, und die ſtarcke bereits lang an? f 


gehaltene Suppuration hatte das Gebluͤte im 
gantzen Coͤrper dermaſſen verdorben daß ein er⸗ 
folgtes auszehrendes Fieber eine völlige 72 bem 
zuwege gebracht. Nun hatte man zwar durch 
das Sondiren die Urſache der Fiſtul nemlich ei⸗ 
nen Stein, klaͤrlich entdecket, alleine die kraͤnckli⸗ 
chen Umſtaͤnde des Patienten, der Mangel der 
Kraͤffte, und das gegenwaͤrtige auszehrende Fie⸗ 
ber, wolten vernuͤnſſtiger Weiſe nicht verſtatten, 
die Operation des Steinſchneidens an ihm zuver⸗ 
richten; Derohalben ward er Halliativè, fo gut 
als es ſich wolte thun laſſen, mit aͤuſerlichen und in⸗ 
nerlichen Artzeneyen verſorget, jedoch Das hecti⸗ 
ſche Fieber machte in kurtzen der Schmertzen und 
des Lebens ein Ende. Zu genauerer Entdeckung 
der wahren Umſtaͤnde dieſer Fiſtul ward der Ver⸗ 
ſtorbene geoͤffnet, da man denn in der zertrennten 
Blaſe 2 Steine antraf, wovon der eine von Groͤſ⸗ 
f und Figur einer welſchen Nuß, der andere aber 
leiner, indeß mit einer Ecke oder Spitze verſehen 
war, welche vermuthlich zu vorerwehnten Aſceß 
und Fiſtul, ſo unter den Blaſen⸗Halſe befindlich, 


Gelegenheit gegeben. 105 e 
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O bdſetvatio 
ee ee e,, 
. ah * * 31 ve WERNE WERE nn 
Habe renali five Phthiſi à renibus 
» » exulceratisi& calculoſis. 
Von der Darrſucht ſo vom Nierenſtein 
und Verſchwuͤrung im Nieren ent⸗ 

wialſtande n. 
N As in e von Entſte⸗ 
- hung und Anwachs des Nieren⸗Steins, 
der Erfahrung und geſunden Vernunfft 
zufolge, kuͤrtzlich beruͤhret worden, ſolches wird 
durch folgende Obſervation, wovon man zu glei⸗ 
cher Zeit in unſern Charzze-Lazareth die Unterſu⸗ 
chung anzuſtellen Gelegenheit hatte, nicht undeut⸗ 
lich erwieſen. Es ward eine Manns⸗Perſohn J. 
B. ſeines Alters ohngefehr 30 Jahr bey uns aufge⸗ 
nommen, welcher vordem unter dem Koͤniglichen 
Regiment Gens d Armes Dienfte gethan. Er 
hatte bereits über 2 Jahr ſich mit einen hefftigen 
Affeclu calculoſo geſchleppet, welcher durch die 
ſtarcken und beſtaͤndigen Ruͤcken⸗Schmertzen in 
der Gegend der Nieren, durch Empfindung ei⸗ 
nes Brennens daſelbſten, durch das ehemahlige 
Erbrechen und ſtarcke Coliguen, durch die fie⸗ 
berhaffte Bewegungen, und durch die haͤuffige 
weiß ⸗ gelbliche ſtinckende Materie, ſo Nat | 
N N mahl 
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mahl im Urin zeigte ꝛc. gnugſam bekraͤfftiget wur⸗ 
de. Ein Jahr zuvor ehe er zu uns kam, war er 
durch Gebrauch dienlicher Artzeneyen von dieſem 
Fusch zimlicher maſſen befreyet worden; Allein 
ie Beſſerung und ſchwache Geſundheit hatte 
nicht lange gedauret, maſſen er kurtz darauf vom 
neuen mit vorgedachten H ymtomatibur überfallen, 
und dermaſſen ausgemergelt und abgezehret wor⸗ 
den, daß er einen Rectico nicht ungleich, mit ſtarck 
geſchwollenen oͤdematoͤſen Fuͤſſen bey der Recep⸗ 
tion in unſern Lazareth ſich zeigte. Da man 
nun den gefaͤhrlichen Urſprung dieſer Kranckheit 
erwog, und zugleich den hohen Grad den dieſelbe 
bereits erreichet, gehoͤrig betrachtete, ſo konte man 
in der anzuſtellenden Cur nichts erſprießliches hof⸗ 
fen, welche auch nur, nebſt der verordneten Dies. 
dahin gerichtet wurde, daß die hefftigern Zufaͤlle 
in etwas moͤchten vermindert werden ꝛc. Und in 
ſolcher Beſchaffenheit brachte er auch uͤber Jahr 
und Tag bey uns zu, auſſer daß ein ſchleichendes 
Symtomatiſches Fieber die letzte Zeit überhand 
nahme, wodurch er oberwerts gaͤntzlich ausge⸗ 
trocknet, an denen Fuͤſſen aber vermittelſt einer 
gantz weichen und blaſſen Waſſer⸗Geſchwulſt auſ⸗ 
ſerordentlich zunahm, bis er endlich gaͤntzlich ent⸗ 
raͤfftet, allmählich als ein Licht verloͤſchte. 


Bey Eroͤfnung des Coͤrpers fand man kuͤrtz⸗ 
lich die rechte Nieren auſſerordentlich, und mehr 
als noch einmahl fo groß, als fie natuͤrlicher Wei⸗ 
fe ſeyn muſte, in derſelben innern Hole aber, und 
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in dem Hels zeigte ſich ein feſter Stein ohnger 
fehr, oder etwas roͤſſer als eine welſche Nuß, | 
wodurch die Papzlule hieſelbſten zimlich Noth 
gelitten hatten, indeſſen waren, wegen der auffere 
ordentlichen Groͤſſe des gantzen Zöfcerzs, ſo wohl 
der auſerſte Rand oder Arcade von denen Zwei⸗ 
gen der terte und eng Renalis, als auch die 
Staͤrcke und Groͤſſe überaus ſchoͤn zu ſehen; Der 
Üretey aber an dieſer Nieren war gleichfalß weit 
ſtaͤrcker, als er natürlicher Weiſe ſeyn muſte: 
Welche auſſerordentliche Groͤſſe dieſes Canals 
zuweilen vorfällt, wie ich mir dennoch gar wohl 
zu entſinnen weiß, daß ohugefehr Ab. 1713. bey 
bey Eröfnung einer alten Frauen im groffen da⸗ 
| arech oder Gafkbuis zu Amſterdam, eben dieſen 
Ureterem vechterſeits, von einer Erſtaunungs⸗ 
würdigen. Groſſe und Staͤrcke in feinen Haͤuten, 
angetroffen, alſo daß er guf Drittehalb Zoll im 
Durchſchnitt war, und über ein halb Quart 
verfaulten ſtickenden Waſſers in ſich beſchloß, 
die Urſache aber hierzu hatte gegeben, eine harte 
Verſchwuͤrung oder Exulcergtion an denjenigen 
Orte der Harn⸗Blaſe wo der Nrerer zwiſchen 
denen Integumentis Veſicæ ſich hindurch ſchlaͤn⸗ 
bärtung berftopfit durch Berhaltung des Urins, 
} Bus: gewuͤrcket. Um geben u e 70 
terſuchung unſers Verstorbenen zu kene An 


fand man ferner die lincke Nieren, welche ſo groß 
nicht war als die erſtere, inwendig vollenkommen 


exuleeriret , alſo daß die Structur der Gefaͤſſe 
zu Abſonderung des Urins gewidmet nicht mehr 
zum Vorſchein kam, wie denn auch Peivs und 


der von ſelbigen entſpringende Dreter, von der | 


faͤulendeu Auflöfung gaͤnglich verzehret und zer⸗ 


floſſen. Die Harn⸗Blaſe, fo weit ſelbige in der 


Hole des Untekleibes zu Geſichte koͤmmt und vom 


Perizoneo bedeckt wird, war mit gleihmäßiger 


Materie uͤberzogen, und dieſe Decke des Perzronze 
gaͤntzlich conſumiret und aufgeloͤſet; welches denn 
entweder durch die Zertrennung des Urezerzs. uud 
folgliche Ergieſſung des Eyters, oder von einer 


Mesaftafı puris ad veſicaim entſtanden zu ſeyn 


wahrſcheinlich iſt N | 
e her tienes, 


* 


tum fic dictum &c. 
Oder von der „ 
Operation und Ausſchneidung des Bla⸗ 


ſen⸗Steins über den Ofe pubis oder 
Scham Beine, nebſt einer kurtzen Hi⸗ 


ſtorie vom Steinfhneiden. 
Je Operation des Steinſchneidens iſt ſon⸗ 
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Hell Kunſt entdecket und ausgeuͤbet wor⸗ 
mn 4 den; 


Sectione Calculi per apparatum al- 


der Zweiffel eine der aͤlteſten, fo in der 


\ 


722 P 
den; Welches klaͤrlich daraus erhellet, daß Kup. 
Hocrates bereits von dieſer Operation Erwehnung 
thut; Daß fie aber mit ſchlechten Sueces, wegen 
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Unwiſſenheit der Structur des menfchlichen Coͤn⸗ 
pers, und Mangel der hiezu benoͤthigten Inſtru⸗ 
menten, damahlen von denen alten Griechen, 


und vieleicht auch aͤltern Nationen, ſey verrichtet 


worden, will faſt aus des Hippocratis 4 | 


vando erhellen, da er in dem, von denen 


Kranckheit aber, und der gewiſſe ſchmertzhaffte Tod 


ſwo dieſelbe nach ſich ziehet, hat jedennoch verurſa⸗ 
chet daß die Menſchen von den ſchlechten Succer 
der Operation ſich nicht abſchrecken laſſen, ſon⸗ 
dern hat vielmehr vermocht auf Mittel zu ſehen wie 
die Fehler möchten verbeſſert werden, daher denn 


unterſchiedene Manieren, dieſes wiedernatuͤrliche 


Medicis. 
und der Heil⸗Kunſt befliſſenen, abzulegenden Eyde 
mit klaren Worten eingeruͤckt hat, ſich des Stein⸗ 

ſchneidens zu enthalten. Die Hefftigkeit dieſer 


Gewaͤchſe den Stein aus der Blaſe zu ſchneiden 
und herauszuziehen, von Zeit zu Zeit ſeyn erfunden 


und ausgeuͤbet worden. 


ee 


Die allerälteſte Methode, von denen wir Nach - 
licht finden, iſt diejenige welche von Ce de Re 
Medic. I. g. c. Sc. . 2. umſtaͤndlich beſchrieben 


wird, und welche wegen der zur Operation ge: 


brauchten wenigen Inſtrumenten und Umſtaͤnde, 
hernachmahlen Oper atio pen appartum minorem 

oder Ze peztz.appareil geheiſſen worden. Sie be⸗ 
ſtund kuͤrtzlich darinnen, daß a | 
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Einſhiebung der en foderſten Finger der lin⸗ 


cken Hand im Maſtdarm und Auflegung der rech⸗ 
ten Hand auf den Unterleib uͤber den Schaam⸗Bei⸗ 
ne, den vorhandenen Stein unterwerts nach den 
Blaſen Halſe zu bringen, und daſelbſt mit gedach⸗ 
ten Fingern der lincken Hand nach unterwerts und 
auswerts zu drücken ſuchte; Wenn ſolches be⸗ 
werckſtelliget, 1 wurde neben den ano eine etwas 


mondfoͤrmige Ineiſion gemacht, welche durch ei⸗ 
ne ate zransver/ale am Blaſen Halſe vergroͤſſert 
wurde. Durch dieſe Eroͤffnung der Integumen⸗ 


ten und der Blaſe ſelbſt wurde der Stein vermit- 
telſt der beyden Finger, ſo im Maſtdarm gehalten 
werden, heraus geruͤckt, wo er aber zu groß muſte 
er mit einen Unce oder hiezu bequemen Hacken 
oberwerts gefaßt und alſo heraus gezogen werden. 


Dieſe Methode wie ungewiß und gefaͤhrlich ſie auch 


war, wegen der Verletzung und blindlings unter⸗ 


nommnen Dertrennung aller in der Gegend bes 
findlichen Theile, ſo blieb ſie doch viele Secula 


ch im Ruff, weil, wie zu der Zeit Mode war, 5 


ſt jeder ein Gewiſſen machte einer Haar 
breit von der Alten ihrer Lehre und Gebothen abzu⸗ 


ehen; Daher man dieſe vom Ce beſchriebene 


rt vom Stein ſchneiden, beym Paulo Agineta 
1.60.00 beym Albucaſi und andern Arabiſchen 
Medicis, 0 a auch noch im raten Seculo von den 
Guidlon. 
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N 22 angemercket findet ꝛc. 
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Cauliaco Track. G. Dochr. 2. c. y. auff 
eben ſelbige Weiſe, und nicht im geringsten er Al 
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Der üble Jerlauff und gefährliche Folgerungen 
ſo aus dieſer Operation entſtunden gaben endlich 
Gelegenhelt auf Mittel zu ſehen dieſe Methode zu f 
verbeſſern und den Ausſchlag in etwas ſicherer zu 
machen, und zwar durch Erfindung mehrerer In⸗ 
ſtrumenten, welche vorerwehnte nothwendige Ver⸗ 
letzung der Theile verhindern moͤchte; und um die⸗ 
ſer Urſache willen überkam dieſe Manier zu ſchnei⸗ 
den den Nahmen Oberatio per apbaratum ma- 
gnum oder Grand Appareil. Der erſte Erfinder 
hiervon war Johanner de Romani ein Medicus 
zu Cremona, welcher zu Anfangs den 16ten Secu. 
Hohngefehr m5 20. dieſe Manier zu ſchneiden erfand, 
aber davon nichts aufgezeichnet, oder durch den 
Druck pulhietret hinterlaſſen, welches er viel⸗ 
leicht aus Schamhafftigkeit, um daß er daͤs ura 
mentum Hippocratis gebrochen, gethan. In⸗ 
deſſen wuſte fin Diſcipul Marzamus Handtur ein 
Medicus von Barlette aus den Neapolitanſchen 
gebuͤrtig, hiebom beſſer zu profitiren, er ſetzte nicht 
allein die von ſeinen Meiſter erlernete Profeßion 
fort, ſondern da er ſich eine groſſe Reputation in ſel⸗ 
biger erworben, ſo publieirte er, auf Ansuchen die 
ler Gelehrten und geſchickten Männer‘, feinen Me⸗ 
thodum in einen beſondern Tractat, de Lapide d 


Heſica per incifionem extrabendo 2 welcher zu 


Penedig An. 1535 ans Licht trart. In der Bore | 


rede dieſes Tractats geſtehet er von ſelbſten, daß 
er die Invention ſeinen Lehrmeister Fo-de Romanıs 

zu danken. Dieſe Methode war von der, von 

Celſo beſchriebenen haupfſaͤchlich darinnen 10 8 | 
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ſchieden, daß fie eine krumme Sonde oder Laut. 


rarium, wie ſie es nennen, mit einer ereng oder Rin-? 
nen in harte convexra derſelben erfunden, wor⸗ 


über eine ſicherere Inciſſon konte verrichtet worden; 
ferner das Zirplor arorium und die beyden Ducko⸗ 
res um die in der Blaſe gemachte Ineiſton aufzu⸗ 
faſſen und zu Einſchiebung der Zange zu dilatiren, 
denen hernachmahlen in der Folge died 
ſubſtituiret worden; Ferner die Zangen zu Her⸗ 
ausziehung des Steins, und das Juſtrumentum. 


| ’ 


Aperiens welches eine Art von einer gleichſam dop⸗ 


pelten Zange war; Desgleichen das Zerrzeulun 
‚five Buco oder Srzbus mit einen ſilbernen Knopff 
zu Explorirung ob mehr Steine vorhanden, und 


das Iaſtrumeutam abftergens fiveCochleare oder 


Loͤffel, welches alles die Frantzoſen hernachmahlen 


in ein Inſtrument gebracht fo fie Bouton und Cu- 


rette heiſſen; Uberdem hatten fie auch den Ort 
der e ee indem ſie ſelbige theils in 
der Urerhra , theils im Blaſen⸗Halſe verrichte⸗ 
ten. Dieſe Methode zu ſchneiden, ob fie gleich ih? 
re groſſe Fehler hatte, fo war fie doch der Celſi⸗ 
aniſchen oder der alten Manier zu operiren weit 
vorzuziehen; Derohalben konte es nicht fehlen den 
Nuf hiervon muſte ſich nicht alleine in Italien, 
ſondern auch in denen benachbarten Ländern aus⸗ 


breiten. O&avianus de Filla ein Chirurgus zu 


Nom welcher von den Mariano dieſe Art vom 
Operiren gelernet, war nach feinen Ableben den 
Aultige fo ſie mit Ruhm ausübte , da nunderſele 
offtmahlen nach Franckreich geholt worden 9 | 
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ff 
hat er ſich eins mahls zu Zresze/einer kleinen Stadt 
in Champagne aufgehalten, und daſelbſt mit einen 
Medico, Laurentio Collot eine vertraute Freund- 
ſchafft aufgerichtet, auch ihm, der ohnedem die 
ſchwerſten Chirurgiſchen Operariones verrichtete, 
dieſe neue Art den Stein zu ſchneiden erlernet; Wie 
ſolches einer von ſeinen Deſcendenten Zr. Collot 
in feinen Nraitè de FOperurion de la Taille 
wahrſcheinlich verſichert. Gedachter Laurent. 
Collot muſte alſo auf Befehl des Königs Renric. 
n. nach PR kommen und ſich daſelbſt etabliren, 
und in dieſer Familie von Collot und derſelben 
Schwieger⸗Soͤhnen iſt dieſe Mannier von Stein⸗ 
ſchneiden bis zu Ausgangs vorigen Secu gleiche 
—ſam erblich verblieben, bis hernachmahlen unter 
den, alle Künfte und Wiſſenſchafften ruͤhmlichſt 
befodernden König Ludewig den raten, die Chi⸗ 
rurgie 1 55 excoliret, folglich auch die Opera⸗ 
tion des Steinſchneidens, unter fo vielen geſchick⸗ 
ten Chirurgis gemeiner worden, alſo daß auch 
die benachbahrten Nationen, als Schweitzer, 
Teutſche, Hollaͤnder, Engeländer ꝛc. davon pro⸗ 
flitiret, wozu die gründliche Ausübung der Kna. 
daommie in dieſen letztern Zeiten den Weg bahnete. 


Ohngefehr 40 Jahr hernach da Fob. de Roma- 
unis jetzt erwehnte Art von Stein⸗ſchneiden hatte 
0 und zu Stande gebracht, (nemlich 
Ho. 1560) ereignete ſichs zufälliger Weiſe, daß 
ein Chirurgus, Perrus Franco von Turriere in 
Provence zu Lauzane ein Kind ee 5 
Ein 4 5 ö ZJah⸗ 
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Jahren, durch die gewöhnliche Operation, von 
Stein befreyen wolte, da er aber bey der Unterſu⸗ 
chung befand, daß ein groſſer Stein vorhanden, 
welcher eben uͤber den Blaſen⸗Halſe am pube ſich 
feſt geſetzet, und durch keine Bewegung, nach 
dem perzuzzo zu, konte gebracht werden, fo faſte er, 
durch hefftiges Bitten der Eltern, den ſeiner Mey⸗ 
nun nach verwegenen Entſchluß, eine Inciſton 
„über den pube neben der Linen alba zu machen, 
wodurch er den Stein von Groͤſſe eines Huͤner⸗Eys 
gluͤcklich heraus zog, und das Kind voͤllig reſtituir⸗ 
ke, wie er ſolche Obſervation das folgende Jahr 
drauf nemlich Ao. 1561 in einen gedruckten Tra⸗ 
ctat de Herniit, cap. . publicirte, anbey aber 
verwarnete, daß niemand dieſe Methode folgen 
moͤchte. Dieſer letztere Umſtand nun hat vielleicht 
verurſacht, daß ſich anfaͤnglich nicht leichte jemand 
unterſtehen wollen, auf dieſe Manier zu fehneiden, 
fernere Unterſuchung anzuſtellen; Jedoch einige 
Jahre hernach, nemlich ohngefehr 15 80 kam, ſol⸗ 
chen allen ohngeachtet, ein Frantzoͤſiſcher Medieus 
Francifcus Rojjet auf die Gedancken, daß dieſe 
Art den Stein aus der Blaſe zu ziehen, nicht allein 
practicable ſondern auch weit ſicherer waͤre, als 
der bishero gebraͤuliche Mezbodus Mariana, als 
wodurch ſo offte, wenn die Patienten auch beym 
Leben erhalten würden, Neontinentia urine, _ 
Fiſtulæ, Abſceſſus &c. zuruͤck blieben, durch wel⸗ 
che letztere gemeiniglich ſolche Operirte in ein aus⸗ 
zehrendes Fieber verfielen, und das Leben einbuͤſ⸗ 
ſeten. Die Gelegenheit hierzu gab ihm, e 


liche Unterſuchung und Demonſtration, daß ein 


zeitiger Ferus bey dringenden Umſtaͤnden koͤnte 


durch eine Incision in ypogoſtris heraus 
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ktat de Partu Caſares in Frantzoͤſcher Sprache 
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gezogen werden, weshalb er einen gelehrten Tra⸗ 


ö 
| 


edivte, welcher fo fort von den gelehrken Baubeno 
zu Baſel ins Lateiniſche uͤberſetzt, Ab. 15 82 und 


hernachmahlen Ao. 1590 zu Pariß ſelbſt unter Ap⸗ 


probation des Autoris gedruckt wurde; In ſelbi⸗ 
gen bewieſe er aus der Structur der Theile und 


durch gültige Vernunfft⸗Schluͤſſe daß dieſe Art 
den Stein zu ſchneiden, oder Seczio ve / Cyſtoro- 


mia Hypogaftrica, nachmahlen e Haut Apareil | 


genant, mit weit gluͤcklichern Erfolg zu unterneh⸗ 
men ſtuͤnde, als die bishero bekannten Arten; wes⸗ 
halb er verſchiedene Exempel ſolcher Perſohnen an⸗ 


fuͤhret, welche zufaͤlliger Weiſe an dieſen Theile 


des Unterleibes und der Blaſen verwundet, nichts 
deſto weniger gluͤcklich curiret worden; Er gab 
anbey zbeorerice einen Methodum an, auf was 
Art, und durch was für Inſtrumenten (die er auch 
zugleich abgebildet) dieſe Operation am fuͤglichſten 
zu unternehmen ſey. Ob nun gleich dieſe, von den 
AKoſer angeführte Beweißthuͤmer, noch fo ver⸗ 
nuͤnfftig und augenſcheinlich zu Tage geleget wur⸗ 
den / fo ſchienen ſie doch bey denen CH arge, Ope- 


rateurs, und allen fo ſich um das Stein Schnei⸗ 


den bemuͤheten, den behoͤrigen Beyfall nicht zu fin⸗ 
den, vermuthlich, daß alle dieſe Leute ſo geartet 
waren, lieber mit ihren Lehrmeiſter Fehler zube⸗ 


gehen, als durch Unterſuchung der Wahrheit, 
5 ee UNE 


von ihnen abzuweichen; Blieb alſo dieſe Methode 
unausgeuͤbt, und ward in ihren [erftern her⸗ 


fuͤrſproſſen gleichſam erſtickt. Ein gelehrter Fran⸗ 
oͤſcher Medicus; und Profeffor der Mediciniſchen 


acultät zu Paris, Mr. Nicolas Pierre, gewann 


eine neue Einſicht in der Sache, erwog die Argu⸗ 


mente 7% reiflicher, und hielt Ao. 1635. 


Öffentlich eine De erration in welcher er die Vor⸗ 
theile, den Nutzen und Gewißheit dieſer Manier 
zu operiren mit groſſen Beyfall behauptete; Ja 
er brachte die Sache ſo weit, daß er durch einen 
geſchickten Cherurgum die Sechonem 'Hypoga- 


‚fricam ſo wohl in Manns⸗als Frauens Perſoh⸗ 


nen verrichten ließ, wovon der gluͤckliche Ausſchlag 


die Unternehmung entſchuldigte und von neuen 


beſtaͤttigte, wie ſolches alles der bekannte ſcharf⸗ 
ſinnige und bocca Pariſiſche Medicus, Cuy 

Pazın in den 14 

res Choiſies glaubwuͤrdig benachrichtiget. Die⸗ 


fen allen ohngeachtet aber konte dennoch dee 
Wahrheit der Sache nicht empor we ee Er 


dern muſte mit den Ableben vorgedachten Mes 
Pierre, gleichfalß verloͤſchen. Wozu vieleicht ein 
nicht geringes beygetragen, daß damahlen 2 an⸗ 


dere Medici von der Pariſiſchen Facultaͤt nem⸗ 


lich Merlez und Gervais, gegen dieſe neue Art von 
Operiren ſich nicht wenig empoͤrten, und durch 


ihre ungegruͤndete Verwegenheit derſelben neuen 


Anwachs gaͤntzlich und auf einmahl erſtickten. Ob 


| un gleich die, nachhero bekannte Frantzoͤſiſche 


birurgt, Tollet und Dionis, wie auch unter des 


enn 


rief von feinen ſogenannten Ze⸗ 


edi 


ee 
nen Teutſchen Hillanur und andere mehr, dieſe, 
des Franco nnd Roffers Methode beſchrieben, ſo 
iſt doch offenbahr, daß ſolches nur zbeorezice und 
buſtoricè geſchehen, indem ſie die Operation ſelbſt 

niemahlen ausgeübet haben. Und in ſolcher gänß- 

lichen Verabſaͤumung und tieffen Vergeſſenheit 


blieb dieſe Kunſt gantzer 80 bis 90 Jahr, da ſie 
denn in England gantz unvermuthet gleichſam 
aus den Staube wiederum herfuͤr geſuchet wurde. 
Die mehrere Ausuͤbung der Anatomie und 
gründlichen Erforſchung der Structur des menſch⸗ 
lichen le daß man abermah⸗ 
en anfing die von Zyanco und Ralſer beygebrachte 
Experimente und Beweißthuͤmer in Erwegung zu 
ziehen. M.Duglas berühmte: Chirurgus u.Operar. 
zu Londen war der erſte, fo ſich unterſtund zu Aus⸗ 
gang des 1719. Jahrs die Seckzonem Hypogajtti- 
cam vonneuen zu unternehmen, deme ein ander Mr. 
Cheſelqen, Chirurg. des Hoſpitals von d. Zhomas 
daſelbſt gar bald nachfolgte: Da nun beyderlinter⸗ 
nehmen zimlich gluͤcklich von ſtatten gieng, und der 
Ausſchlag mit der Abſicht überein traff, ſo bemu⸗ 


beten ſich andere habile deute mehr ſowohl in Engels 


land als in Schottland dergleichen zu bewerckſtelli⸗ 
gen, worunter abſonderlich Mr. Thor nil ein ges 
ſchickter Chirurges zu Briſtol, welcher Ao. 1723 
und 1724 bis 12 Perſohnen auf dieſe neue Man⸗ 
nier mit guten Succes operiret, wie auch ein ander 
hdabiler Operateur Mr. Mar il zu Edimburg der 
gleichfals verſchiedene auf dieſe Art gluͤcklich vom 
Steine befreyet, ſich befinden. Alle dieſe Nc en 
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deute machten fo fort ihre Manier zu operiren, nebſt 
den Succes durch den Druck bekannt, in welchen fit 
auch zugleich auf alle ſolche Oyyeckioner, gründlich 
zu antworten ſich bemuͤheten, die man dieſerhalb zu 
. Dieſes hatte ſolchen Ef⸗ 


feet, daß auch andere Nationen dadurch angefeu⸗ 


ret wurden dergleichen zu tentiren um die Wahrheit 
an ein heller Licht zu ſetzen; Ja ſelbſt die Sransofen, 
welche in Chzrurgzcis fo ungern ein Modell von 
Fremden nehmen, wurden wegen der uͤberfuͤhren⸗ 
den Umſtaͤnde tentiret gleichfalß einen Verſuch zu 


thun, ob die Sectio bypogaftrica nicht möchte zus, 


traͤglicher ſeyn, abſonderlich da fo ſehr viele alljaͤhr⸗ 
lich in Paris durch den Grand Appareil zwar am 
Steine geſchnitten, die wenigſten aber vollkom⸗ 
men reſtituiret wuͤrden. Der ſehr habile Chur. 
gur und Anatomicut Mr. Morand war der erſte 
ſo ſich dieſerhalb bemuͤhete, auch zu dem Ende in den 
groſſen Hotel der Invaliden daſelbſt Ao. 1727 dieſe 
Operation verrichtete, welchen Mr. Perrier zu 
St. Germain nachfolgete und bey einen Kinde von 


4 Jahren gluͤcklich reußirte; Und ob gleich erſterer 


Mr. Morand das Vergnuͤgen nicht hatte feinen 
operirten alten Officier, der gantz gebrechlich und 
paralytiſch darbey war, zu geneſen, ſo ließ er ſich 
dadurch keinesweges abſchrecken, vielmehr ward 


er aufgemuntert die Sache gründlicher einzuſehen, 


zu dem Ende er eine Reiſe felbſten nach Engeland 


ſerhalb mündlich zu conferiven, 


angetreten, um mit vorgedachten Englaͤndern dies 


ya aa | reren, 
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Der Ruf von der Engliſchen Manier den 
Stein zu ſchneiden, Cant auch bey Uns nicht 
weniger als bey denen Frantzoſen; Uberlegungen 
zu N. gegeben: Der erſte ſo mei⸗ 
nes Wiſſens mit einen loͤblichen Eyffer ſo wohl 
als gluͤcklichen Ausſchlag die OQperationem bypo- 
e zu unternehmen ſich getrauete, war der 
geſchickte e und Regiments⸗Feldſcheer 
des Loͤblichen Holſteinſchen Regiments zu Koͤnigs⸗ 


1 


berg in Preußen, Herr Pröbifch, welcher bereits 
Ao. 1726. auf dieſe Manier zu operiren angefan⸗ 
gen, auch darinnen bishero ſo gluͤcklich geweſen daß 


er ſich nicht wenig reputation, v wie in allen uͤbri⸗ 


genChirurgiſ. Unternehmungen hiedurch zu Wege 
gebracht; Er hat mir verſprochen ein gruͤndlich 
Verzeichniß aller ſeiner dieſerhalb gemachten An⸗ 
merckungen zukommen zu laſſen, welches denn 


gewißlich der Publication werth ſeyn wurde, mas 
rum ich ihm auch hiedurch nochmahlen erſuche. 


Bey fo bewandten Umſtaͤnden wolten wir auch al⸗ 


hier in Berlin nicht die letzten ſeyn, dieſe Art vom 


Stein⸗Schneiden zu unterſuchen, abſonderlich 
da unter denen in unſern Charité - Lazareth auf⸗ 
genommnen Krancken ſich zuweilen Caleuloßt be⸗ 
finden. Herr Senff welcher bir hero verſchiedens⸗, 
nach den Fandalppareil mit viele: Geſchicklichkeit 


operiret, auch fo weit dieſe Art von operiren an⸗ 


ſchlaͤgt, gluͤcklich verfahren, war ſelber begierig 
Geelegenheit zu uͤberkommen, dieſe . 
bewerckſtelligen, wozu ich ihm oͤffters anmahnte um 
ſo viel mehr da ich Ao. 1719. in London . 
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heit gehabt, dieſe Operation mit Succes verrich⸗ 


ten zu ſehen. Da ſich nun einige junge Burſche, 


welche mit den Stein behafftet in unſern Lazaret 


finden lieſſen, ſo ward dieſe Art zu ſchneiden re⸗ 


ſolviret, wovon der Ausſchlag in nachfolgenden 
Obſervationen fol beruͤhret werden. ME, 
ZumehrererErlaͤuteꝛung derangefangenen Hiſto⸗ 
rie von Steinſchneide wird noͤthig ſeyn noch etwas 
weniges von derjenigen Methode anzufuͤhren, wel⸗ 
che Kerr Rau zu Anfange dieſes Seculi biß ı 716. 
in 9 jo glücklich etabliret, und wodurch 
er ſe 


ines Nahmens Andencken unſterblich gemacht, 


wovon ich aber einige Nachricht zu geben weiß, in⸗ 
dem ich gantzer 5 Jahr lang das Gluͤck gehabt, 
von der Inſtruction dieſes Hochberuͤhmten Aua. 
zomici und Chiruigi zu profitiren, und von 
etliche 100 Operationen des Stein⸗Schnei⸗ 
dens ein Auge⸗Zeuge geweſen zu ſey“?n. Die 
Umftände dieſe neue Manier zu erfinden waren 


beſonders, und beruhen kuͤrtzlich in folgen- 


den: Herr Rau hatte Ausgangs vorigen 
Seculi die Manier von Stein zu operiren nach den 
Grand Appareilin Paris erlernet, und da er ſich 
in Amſter dam nachmahlen niedergelaffen, fo ver⸗ 


richtete er dieſe Operation daſelbſt zum oͤfftern mit 


behoͤriger Geſchicklichkeit und Beyfall. Um ſel⸗ 


bige Zeit aber traͤgt ſichs zu, daß ein Ordens⸗ 


Mann von Fanta ien ‚ der fih Frere 
Jacques de 

cher gleichſam was inſpirirtes vorgebend, die Ope⸗ 
ration von Stein⸗Schneiden auf eine beſondere 
1 n 2 Manier 


aulieu naũte, in Paris einfindet, wel x= 


we 
Manier und zwar ſonder Entgeld zu verrichten ver⸗ 
ſpricht, auch in kurtzen nicht ermangelt eine groſſe 
Menge Patienten an ſich zu ziehen, wozu der Um⸗ | 
fand, daß er kein Geld nahm, ſondern alles 
aus Chriſtlicher Abſicht, als ob er von GOtt ge⸗ 
ſand waͤre, zu verrichten vorgab, vermuthlich ö 
das meiſte beytrug. Allein die Eifferſucht der Par | 
riſiſchen Operateurs ſowohl, als auch die groben 
und offenbahren Fehler, fo aus feinen verwege⸗ 
nen operiren entſtunden, vermochten endlich, daß 
dDieſer ſcheinheilige Ordens⸗Bruder Paris verlaſ⸗ ö 
ſen, und ſich anderer Orten hinbegeben muſte. 
Drauf erſchien er erſt in Braband, ſetzte die em | 
pyricé unternommene Operation des Stein⸗ 
Schneidens beſtaͤndig fort, wozuer, wegen jetzt⸗ 
gedachter Urſachen leicht Beyfall fand, und kam 
endlich nach Amſterdam, woſelbſt ſowohl, als in 
denen uͤbrigen Niederlanden die Stein⸗Kranck⸗ 
heit gemeiner als in andern Laͤndern ſeyn. In 
Dieſer groſſen und Volck⸗ reicher Stadt fehlte es ſo 
wenig an dergleichen Patienten als auch an Bey⸗ 
fall, abſonderlich unter armen und gemeinen deu⸗ 
ten, welche das Artzt⸗Lohn zu erſpahren ſuchten, 
ihm haͤuffige Patienten lieferten. Obgedachter 
Herr Rau, welcher kurtze Zeit zuvor die Anato- 
zie hieſelbſt öffentlich zu erereiren die Erlaubniß ö 
uͤberkommen, hatte bereits mit guter Geſchick⸗ 
lichkeit durch den Apparatummajorem auf Pari- 
ſiſche Art, gar viele vom Steine befreyet, wes⸗ 
halb der nenegeiftlid Operateur nicht wenig Ta. 
juſie bey ihm erweckte, und ob er gleich 24 
wu 5 ? le, 
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die, bey der Operation begangene unverantwort⸗ 
liche Fehler und oͤffentliche Mordthaten aufs heff⸗ 
tigſte loßzog, wovon er oͤffters ein Augen⸗Zeuge 
war, ſo hielt doch der Magiſtrat anfaͤnglich Dafür, 


daß es nur Paßions waͤren, ſo der Mißgunſt und 


Neyd bey den Hn. Rau, wiedeꝛ dieſen, in eine fremde 
Profeßion ſich eingeſchobenen Ordens⸗ Mann, 
verurſachte. Jedoch die Klagen wiederdieſen un⸗ 
gewoͤhnlichen Stein⸗Schneider vermehrten ſich, 
und die vielen Operirte, ſo ploͤtzlich in der Cur 
ſtarben, gaben gnugſam zu erkennen, daß des 
Herrn Rau feine bisherige Declamationes nicht 
gaͤntzlich ungegruͤndet waͤren. Der Magiſtrat 
ward alſo bewogen, ihme, den Herrn Nau, mit 
Zufuͤgung nach einiger anderer geſchickten Leute, 
dieunterſuchung ſolcher, an der Operation des e- 


re Faqwes verſtorbenen Perſohnen auf zu tragen, 


da ſie denn befunden, daß bey einigen die Blaſe 
neben der Inciſion zerquetſcht, zerriſſen, von de⸗ 
nen oſehur pubis abgeſondert und nach einwerts ge⸗ 
trieben, bey andern war dieſelbe gegen uͤber nach 
der Hoͤle des Leibes zu noch einmahl durchſchnit⸗ 

ten, auch wohl der Urezer daſelbſt mit verletzt, al⸗ 
ſo das der Urin zwiſchen denen Gedaͤrmen und Me- 
ſenterio ausgefloſſen; Bey noch andern war der 


Maſtdarm zugleich mit zertrennet, und bey Maͤgd⸗ 


chens und Wabes pefonenferrden ee gemeinig⸗ 
lich die Vaginam Uteri oder den rerum ſelbſt 
zugleich mit beſchaͤdiget, und was dergleichen gro⸗ 
be und todtliche Fehler mehr waren; Welche Um⸗ 
ſtaͤnde mir der Herr Rau zum oͤfftern bey bone | 
Be n 3 len⸗ 


KEN: Singer der lincken Hand, den Stein, nach der 


flüährliche E 
Eeinſtoſſen des Meſſers in Blaſen aber, wurden 


ri ſelbſt zu Wege gebracht; Und ob er gleich ſich 
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lender Gelegenheit, mündlich erzehlet, wozu ihm 
die, bey dergleichen Operation zu nehmende pra⸗ 
cautiones, vielmahlen Gelegenheit gaben. Die⸗ 
ſe alſo vorgenommene grobe, und den Todt ver⸗ 
uhrſachende Fehler, erweckten gar keine Verwun⸗ 
derung bey Berftändigen die den Frere Farques 
operiren ſahen, er hatte vermuthlich im Celſo, 
Paulo Agineta, Albucafi, oder Guidone de 
Cauliuea die uhralte Manier den Stein zu ſchnei⸗ 
den geleſen, und im erſtern etwa wahrgenommen 
daß neben den Maſtdarm, oder urea anum wie 
er ſagt, die Inciſiongeſchehen muͤſſe: Derohal 
ben ſtoſte er einen ungeſchickten „hunt oder hiezu 
unbequemes Meſſer in dieſer Gegend durch die eu⸗ 
ferliche Haut bis in die Blaſen hinein und druͤckte 
vermittelſt der zwey, in den Maſtdarm geſchobenen 


ö 
) 
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Alten ihrer Weiſe, nach der gemachten Oeffnung 
hinzu, um ihn aber heraus zu bringen, ſo druckte 
er eine Zange durch die gemachte Oeffnung ſonder 
Conducteuns in die Blaſe hinein, wodurch es denn 
geſchahe daß er offtmahlen die Blaſen zerqueſchte 
und vom ofe pubis gewaltſam abtrennte und ge⸗ 
| ntzuͤndung und verhaltene Vereyte⸗ 
kung dc. verurſachte; Durch das ungemeſſene 


vorerwehnte Zufälle des doppelten Zertrennens 
der Blaſe, Verletzung des Urereris, Zerſchnei⸗ 
dung des Maſtdarms oder Vaginæ und das Lee. 


zuletzt in Amſterdam damahlen im wee 
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beſſern wolte, und zu dem Ende erſt einen ſilbernen 
Catheder applicirte, über welchen er die Inciſion 
bequemer zu verrichten vermeinte, ſo wiech doch 
das Meſſer uͤber ſolchen rundten Coͤrper gar leicht 
ab und machte viele falſche Einſchnitte, alſo daß 
die Oper at. in Effect hieduꝛch nichts gebeſſert wurde. 
Da alſo die wahren Umſtaͤnde des gefaͤhrlichen o⸗ 
perirens, dieſes, der Structur des menſchlichen 
Körpers gäntzlich unwiſſenden Operateurs ſo 
klaͤrlich zu Tage geleget wurden, ſo hielt der Ma⸗ 
giſtꝛat von Amſteꝛdam es nicht laͤngeꝛ vor rathſam 
dieſen einfaͤltig⸗geiſtlichen Manne die Erlaubniß zu 
verſtatten, die armen Leute umſonſt und durch 
ſeine vermeinte Wohlthat zu toͤdten; Bekam al⸗ 
fo der Frere Facques hieſelbſt das Consilium 
abeundi und muſte ſich alles Stein⸗Schneidens 


ferner enthalten. | 
Der Herr Rau, welcher als ein groffer und ger. 

ſchickter Anatomicus und ſehr habiler Operateur, 
die begangenen Fehler des Muͤnchs gründlich ein⸗ 
geſehen und erkannt, wuſte jedennoch hieraus ei⸗ 
nen ſolchen Vortheil zu ziehen der ſeinen Nahmen 

nicht allein bey denen Hollaͤndern, ſondern auch 
bey denen Medieis und Chirurgts anderer Natio⸗ 

nen, unſterblich gemacht. Denn da er bishero 
dey ſo vielen das Stein⸗Schneiden nach den . 


haratu inagno verrichtet, ſo waren ihm die, da⸗ꝛ 
her entſtehende Ungelegenheiten und uͤble Folgen 
nicht unbekannt geblieben. Er hatte durch die, 


bey der Operation nach folher Methode vorfalle 
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von ohngefehr 15 Jahren faſt bey die 2000 Per⸗ 
ſohnen vom Steine befteyet. 


Cas warindeß ein Vergnuͤgen dieſen groſſen und 
geſchickten Mann operiren, abſonderlich dieſe Ope⸗ 

ration des Stein⸗Schneidens verrichten zu ſehen; 
Er unternahm dieſelbe gemeiniglich, wenn ihm 
keine dringende Umſtaͤnde des Patienten darz 
zwungen, im fruͤh Jahr und im Herbſt, damit 
die Hitze der Sommer⸗Monathe, und die Kaͤlte 
des Winters keine üble Zufälle veruhnſachen 
möchten, Alle Umſtaͤnde der Operation beach 

R e trach⸗ 


me e 4 
trachtete er immermoͤglichſt compendids zu ma⸗ 
chen, und damit die zur Operation benoͤthigte 
Inſtrumente keine Furcht einjagen oder dieſelben 
vermehren moͤchte, ſo hielt er dieſelben in einer 
breiten Taſchen unter denen zugeknoͤpfften Klei⸗ 
dern verborgen, in welcher dieſe Werckzeuge in 

abgetheilte Faͤcher rengiret, von ihm wehrender 
Operation ſacceſſeb, wie er derſelben benoͤthiget, 
herfuͤr gezogen wurden. Der Patiente ſelbſt 
wurde auf eineborizonzale Bancke, ſo etwa drit⸗ 
tehalb biß 3 Fuß von der Erden erhaben und mit 
behoͤrigen Decken und Lacken verſehen, auf den 
Ruͤcken nieder gelegt, vorher aber war ihm ange⸗ 
rathen worden, ſich des urimirens auf einige Stun⸗ 
den vor der Operation zu enthalten. Das Bin⸗ 
den und Befeſtigen des Patienten war lange ſo 
weitlaͤufftig und fürchterlich nicht als bey dem ſo⸗ 
genandten Grand Appareil, Indem nur am 
Carbo jeder Hand, ein Ende von einer gedop⸗ 
pelten ſeidenen Scherffe ungeſchlungen, und an 
den Knie auf jeder Seiten befeſtiget wurde: Hier⸗ 
bey ward zu beyden Seiten ein Aßiſtente geſtellet, 
welcher mit einer Hand das gebundene Knie, mit 
der andern den Plattfuß ſeſt umfaſte, alſo daß 
Hüfte, Knie und Fuß an jeder Seite nach ober⸗ 
werts nnd auswerts gebogen und in dieſer Stel⸗ 
lung wehrender Operation unbeweglich gehalten 5 
wurden; Hinter dem Scheitel des Patienten war 
der dritte Aßiſtente geſtellet, welcher durch Aufle⸗ 1 
79 7 beyder Hände, auf des zu operirenden, 
0 Achſeln, ſelbigen nach unterwerts zu druͤckte, 15 
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alle Bewegung des Leibes und der Bruſt verhin⸗ 
derte. Drauf placirte ſich herr Rau vor den Dar 
tienten, alſo daß er ſich auf das Knie vom rechten 
Fuß niederließ, der Lincke aber blieb auf den Bo⸗ 
den ſtehen, damit das gefaltene Knie den lincken 
Arm und Ellenbogen, um die Sonde hernach⸗ 
mahlen deſto unbeweglicher zu halten, zur Stuͤtze 
dienen mochte. Dieſe Sonde nun war das erſte, 
welche, wie gebraͤuchlich in ein wenig Oel einge⸗ 


tauchet, appliciret wurde; Dererſelben hatte er 


nach Groͤſſe und Alter des Patienten, vier bis 
fünff unterſchiedene Sorten, und waren ſie wie 
gewohnlich am convexen Theile mit einer Cena 


oder Rinne verſehen, aber darinnen von denen, 
derer man ſich beym rand Appar eil bedienet, un⸗ 


terſchieden, daß ihre Inflexion oder Beugung et⸗ 
was anders beſchaffen, indem ſie mehr einen an. 
ee welcher jedoch obzufzs und in die 
Runde ausgeſchweifft war, formirten, damit ſie 
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deſto bequemer verfas partem inferigrem & po- 


fleriotem veſicæ niit ihten Conbexen Theile koͤnn⸗ 


ten angedrückt werden. Wenn er alſo ſolche 
Sonde mit der rechten Hand in die Blaſen hinein 
gebracht, ſo faſte er das Ende derſelben mit der 
Lincken, lenckte ſolches ein wenig nach der rechten 
Seiten des Patienten und druͤckte ſolches etwas 
nach dem Bauche zu nieder, damit der unkere und 
convexe Theil der Sonden etwas lincker ſeits 
und unterwerts nach der Huͤffte zu, in der Blaſen 


zu ſtehen kommen moͤchte. Wenn er dieſes bis 


fo weit zu Wercke gerichtet, ſo e 
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den Fingern der rechten Hand auswendig, oder 
die Kruͤmme der Sonden durch die euſerliche In⸗ 
tegumenten an behoͤrigen Ort fuͤhlen koͤnne: 
Drauf faſte er das Lerhotome oder Inciſions⸗ 
Meſſer, welches auf eben der Art, wie beym Grand 
Apphareil formirt und umwunden war, und voll⸗ 
fuͤhrte die Inciſion durch die euſerliche Integu⸗ 
mente, und zwar lincker ſeits neben dem ano ein 
wenig oberwerts, und nach Groͤſſe des Patien⸗ 
ten etwa ein bis anderthalb Zoll von ſelbigen ab 
nach der zuberofizare offas iſcbii zu. Wenn die⸗ 
dieſes fo weit verrichtet, und die euſerliche Wun⸗ 
de durch Haut und Fett ohngefehr ein paar Zoll 
lang, formiret, ſo explorirte er mit den Zeigefin⸗ 
ger rechter Hand, ob er in der Wunde die Sonde 
und derſelben Rinne behoͤrig fühlen koͤnte, wo 
ian ſo befoͤderte er ſolches durch einen gelinden 
Ruck derſelben vermittelt der lincken Hand, ließ 
gr den Patienten unbemeglich fe ehalten, 
und oͤffnete alsdann die Blaſe über der Rinne der 
Sonden mit vorerwehnten Inciſions⸗Meſſer, 
welches er zu dieſen Ende etwas mehr nach ober⸗ 
werts antriel. Wenn dieſes verrichtet, ergriff 
er alsdann den Conductorem oder Gladiolum 


marem, fuhr mit deſſelben Spitze in die Rinne 


der ſtraff gegen gehaltenen Sonde, bis er uͤber 
derſelben angulum weg, in die Blaſen eindrang, 
welches eine gelinde Lenckung der Sonden befo⸗ 

derte. So bald gedachter C/adiolus in die Bla⸗ 
ſe hinein gebracht, zog er die Sonde zuruck uld 
gaͤntzlich heraus, fuͤhlte durch ein gelindes a 
993 „een 


. 


— 


hen und Wenden mit den aecnolo nach den Stein 
welchen der verhaltene und nunmehro haͤuffig her⸗ 


aus ſtuͤrtzende Urin gemeiniglich vor die Oeffnung 


der Wunde trieb, worauf er dieſen Gladiolum 


in die lincke Hand nahm und feſte hielt, mit der 
rechten aber faſte er den zweyten, oder @ladiolum 


faminam, ſchob ſolchen über der Hana des vori⸗ 


gen gleichfals in die Blaſen hinein, und nachdem 


er nunmehro alle beyde in der lincken Hand ge⸗ 
faſt und vermittelſt der Finger ein wenig von ein⸗ 
ander gebreitet, ſo ſchob er alsdann zwiſchen 
ſelbigen die Zange hinein: Dieſe hatte er zwar 
wie beym Grand Appareil von unterſchiedener 


Groͤſſe, jedoch waren ſie nach Proportion etwas 


kleiner von kurtzerer Muͤndung oder Schnabel 


aber dabey von einer vollkommen guten Haͤrte. 
Wenn er hierauf die Gladiolos heraus geworfen, 
ſo faſte er mit den Fingern jeder Hand einen Arm 


von der Zangen, und veruhrſachte durch ein maͤſ⸗ 


ſiges Drehen, Auf⸗ und Zuthun derſelben eine 


Dilatation und behoͤrige Erweiterung der Inci⸗ 


ſion die er anfaͤnglich nur maͤßig verrichtet, zugleich 


aber war er bemuͤhet den Stein vunmehro mit 
Vortheil in ſeinen ſchwaͤchſten Diamerra zu faſſen, 


und wenn ſolches geſchehen, ſo verſicherte er ſich 


durch ein gelindes hin und wieder Drehen, daß er 
nichts von der Blaſe zugleich mit geklemmet, und 


wenn er durch dieſen Handgriff hievon uͤberfuͤhret 


war, ſo zog er denſelben almaͤhlig durch hin und 


wieder lencken mit gehoͤriger Behutſamkeit her⸗ 


aus. Gar ſelten biediente er ſich hierauf eines ſo⸗ 


genand⸗ 
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genandten bourons, und wenn auch ein Zweyter⸗ 
Stein oder abgebrochne Stücken zurück geblieben, 
fo konnte er ſonder Gefahr nunmehro mit der Zan⸗ 
gen wieder hinein kommen, weil die Conſtriction 
in dieſen Theile oder Cor pore veſicæ fo ſtarck nicht 
ft, als wenn nach dem paratu inagus die Ure- 
thru und Blaſen⸗Halß geoͤffnet. Wenn der da: 
tiente alſo vom Stein befreyet, ſo war auch das 
meiſte in der Cur ſo zu ſagen, verrichtet, angeſe⸗ 
hen die wieder Zuheilung der gemachten Wunde 
faſt von ſich ſelbſten geſchahe. Er verordnete den 
Patienten die erſten 2 bis 3 Tage uͤber ein haͤuffi⸗ 
ges Getraͤncke von Gerſten⸗Waſſer, Thee, oder 
einer gelinden Emulſion, damit der Urin brav 
flieſſen und alles in der Blaſe zuruͤck gebliebene von 

geronnenen Gebluͤthe, Grieß, oder fragmentis 
caleulofs & c. ausſpuͤhlen möchte; Wozu auch 
der Verband, deſſen er ſich bediente, ein vieles 

beytrug, angeſehen dieſe Zeit über nur eine Com⸗ 
preſſe von auſſen gegen die Wunde gelegt, ſo mit 
der Binde in form eines 7. gantz leicht befeſtiget 
wurde. Wenn am aten oder zten Tage nichts 
wiedernatuͤrliches mehr zur Wunden herans floß, 
ſo wurden die Jabia vulneris mit geſchmoltzenen 
Balfam. Arcæi, vermittelſt einer ſubtilen Feder⸗ 
Poſen des Tages ein paar mahlilliniret, ein plu. 
maceauæ und compreſſe drauf geleget aber nichts 
hinein geſtochen, die Wunde ſchloß ſich hierauf 
gemeiniglich ſehr geſchwinde, und konten die Kna⸗ 
ben offtermahlen am zten oder aten Tage ihr 
Waſſer wiederum durch die Roͤhre aer n | 
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denn auch die gaͤntzliche Heilung bey verſchiedenen 


noch unter 14 Tage erfolgte. Ich habe in Zeit 


von 5 Jahren mehr als 200 von ihm ſchneiden ſe⸗ 
hen, wobey ich ein Aßiſtente veweſen und wovon 


icch verſchiedene hernachmahlen in der Cur tracti⸗ 


ret, und habe mich offters nicht wenig über die ge⸗ 
ſchwinde Heylung wundern muͤſſen, welches in⸗ 
deß zu begreiffen nicht ſchwer faͤllt wenn man erwe⸗ 
get, wie alhier lediglich die euſerliche Haut nebſt 
den Paniuculo adipoſo und die an ſelbigen in dieſer 
Gegend feſt ſitzende Blaſen, zertrennet, als eine 
friſche Wunde vermittelſt einer gemeinſchaffklichen 
Cicatrice ſich wiederum gar bald, abſonder⸗ 
lich bey einen auſſer dem geſunden Coͤrper, 
ſchlieſſen und vereinigen koͤnne; Daher denn auch 
dieſe Operation, unter denen geſchickten Haͤnde des 
Herrn Rau niemahlen fehl ſchlug, wo nicht 
eine ſtarcke Corruption in denen Nieren oder Bla⸗ 
ſe ſelbſt, und daher entſtandenes auszehrendes 
Fieber bereits vor der Operation gegenwaͤrtig. 


Bey Maͤgdchens und Frauens⸗Perſoh⸗ 
nen verfuhr er auf eben dieſelbige Art, und 
habe ich ihm jederzeit, in der Operation ſowohl 
als in der Cur ſeinen Entzweck erreichen ſehen, wie⸗ 
wohl er bey Weibern die bereits Kinder gebohren, 
wegen Ausbreitung der Vagina Meri mehr fürs 
ſichtigkeit gebrauchen muſte, damit ſelbige bey Inci⸗ 
ſion der Blaſen nicht mit geklem̃et und durchſchnit⸗ 
ten wurde. Bleibt alſo dieſen groſſen Zrarormz- 
so, und Medico Chirurgo, wegen Perfectio⸗ 


nirung 


nirung dieſer Methode von Stein⸗operiren, fein 
unſterbliches Lob und Nachruhm; aller übrigen 
ſchweren Chirurgiſchen Operationen, weil Ne 
her nicht gehoͤren, zugeſchweigen, als we er 
bechure mit groſſer Geſchicklichkeit und noblen 


erwegenheit unternahm und glücklich zu nde 


brachte. Zu bedauren iſt es daß dieſer hoch me⸗ 
ritirte Mann in den beiten Kraͤfften feiner Jahre 
fo fruͤh zeitig die Schuld der Natur bezahlen ip. 
ſen, der wegen ſeiner Geſchicklichkeit und uner⸗ 
muͤndeten Fleiß, die hoͤchſten Stuffen des grauen 
Alters zu beſteigen verdienet hätte, Indeſſen iſt 
iefe, von ihm perfectionirte Methode des Stein⸗ 
Schneidens nicht gaͤntzlich mit ihm verloſchen, ans 
geſehen ein geſchickter Chirurgus zu Amſterdam 
Ar. van Hortelen, bereits bey Herrn Rau Leb⸗ 
Zeiten anſieng auf dieſe Manier den Stein zu ope⸗ 
riren, worin er auch nicht ungluͤcklich geweſen 
ſeyn fol; Wie auch ein anderer Chirurgus zu Ley⸗ 


den Mr. Denys, der zu meiner Zeit die von Seren 


Rau operirte Patienten gemeiniglich verband, nach 
deſſen Tode gleichfals angefangen mit Succes auf 
dieſe Art zu operiren; Und wie ich vernehme fo foll 
der gelehrte und geſchickte Herr Minus, als wuͤr⸗ 
diger Succeſſor des errn Rau in ſeiner zu Leyden 
bey Leb⸗ zeiten bekleideten Profeßion der Anato⸗ 
mie, gleichfals dieſen Merbodum lirhotomicam 
Rauianam fort zu ſetzen angefangen haben. 
Der geneigte Leſer wird indeſſen nicht ungutig 
deuten, daß dieſe bißherige ene Air 
Br macht; 
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macht; Ich hielt vor noͤthig, daß es der Sachen 
Wichtigkeit nicht allein zulieſſe, ſondern auch er⸗ 
. fod! „eine kurtze Hiſtoriam lithotomicam hier 
einz treuen, welche vielleicht viele, denen die 
Connexion hiervon nicht gruͤndlich bekandt, mit 


Danck aufnehmen werden, ich habe mich der 


moͤglichſten Kuͤrtze bedient, und nichts weſentli⸗ 
ches hieher gehoͤriges ausgelaſſen, denn diejenige 
Methode der Egyptier da ſie per inflationem ure 
ztbre, den Stein heraus zu bringen vorgeben, 
und deren, der gelehrte Italiaͤniſche Medieus 
Proſper Alpinus in feiner Medic. Agyptior. ge 
dencket, gehoͤret meines Erachtens hie nicht her, 
indem meine angegebene Nachrichten nur den 
Blaſen⸗Stein betreffen; Dieſe, der Egyptier 
Manier aber, bey denjenigen kleinen Stei⸗ 
nen ſtadt finden moͤchte, welche bereits von der 
Blaſen ausgeſtoſſen, in den engern Canal der 
Hrerbraæ etwa hangen blieben. 


Damitaber wiederum zu meiner erſternAbſicht, 
als warum alles bisherige angefuͤhret worden, 
kommen moͤge, ſo will kuͤrtzlich die Operation 
und Cur derjenigen Patienten beruͤhren, die in 
unſern Charité. Lazareth, nach der Methode des 
Franco oder Roſſet, ſeyn operiret worden, wel⸗ 
che man nunmehro die Engliſche Manier, oder / e 
haut Appareil, fiveSe&ionem bypogaftricam vel 
Apparasum altum zu nennen pfleger. 
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Sectio. 
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Sectionis Hypogaſtricc. 
Oblerxatio I.,. 


Labppie feines Alters 14 Jahr, ward zu 
Ende Septembr. 1728. in unſern Lazareth 
aufgenommen; Die gemeinen Kennzeichen ſo wohl 
als auch das ſondiren ins beſondere, verſicherten 


uns von der Gegenwart eines Blaſenſteins; Die 
uͤbrige gute Beſchaffenheit und Merckmahle der 


Geſundheit dieſes Knabens, brachten uns ſo fort 
auf den Entſchlus dieſe neue Art von Stein⸗Schnei⸗ 


den an ihm zu verrichten. Der Koͤnigl. Leib⸗und 


General-Chirurgus Hr. Or. Goltzendorff, wel⸗ 
cher bereits eine geraume Zeit zu vor dieſe Art von 
Operiren bey uns vollfuͤhrt zu ſehen wuͤnſchte, beehr⸗ 
te uns mit ſeiner Gegenwart, und kam dieſerhalb 


von potsdam heruͤber. Hr. P. Senſſz welcher nicht 


allein die Structur des menſchlichen Coͤrpers, ſon⸗ 
dern auch ein geſchicktes Manual, um die aller⸗ 
ſchwereſten Chirurgiſchen Operationen behoͤrig zu 
verrichten, vollkommen beſitzet, veranſtaltete al⸗ 
les behoͤrige zu dieſer Operation, welche, ob er ſie 
ſchon niemahls verrichten ſehen, ſondern nur Heo⸗ 
rerice beſaß, fo fehlte es ihn doch weder an Reſo⸗ 
lotion noch hardie/je dieſelbe behoͤrig ins Werck zu 


ſtellen. Die Operation ward alſo den 18 Oetobr. 
Bam Jahres auf folgende Art unternommen: 
Der Knabe ward auf eine bequeme Tafel, welche 


mit Decken und Lackens belegt war, gegen ein 
n n Fen⸗ 


Be, 
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Diurcch gelindes Zu 


Fenſter placiret, und nachdem eine hole ſilberne 
Sonde in die Blaſe hinein geſchoben worden, ſo 
ward durch ſelbige die Injection von laulichten 
Waaſeer nur mäßig verrichtet, deſſen Zurückfluß 

a ſammegneiſſen des Denis, von 
jemanden verhindert wurde. Die Ineiſton ward 
hierauf in der Mitte uͤber den RE „den Muf- 
culis rectis parallel, uber der Lineg alba durch die 

Igntegumenten bewerckſtelliget; Da nun das .. 

Yen „ dieſe ſo wohl als den enainem mufenlorum 
abdominis zwiſchen denen Maſculis pyramidali. 
bus etwan auf 1 und 1 halb Zoll lang zerſpalten, 

ſo ward mit den Finger der aufgetriebene Fundus 

Heſicæ, ſondiret und entdecket, in welchen hierauf 
ein langes und ſchmales br/furz , mit der Schneide 
nach den 845 zugekehret behutſam hinein geſtoſſen, 
wurde; Das herfuͤrquellende Waſſer verſicherte 
den gemachten Eingang zur Blaſe, welcher mit 
den beyden foderſten Fingern der lincken Hand, 
entdecket, aufgenommen, und mit den Ineiſions⸗ 
Meſſer, nach Leitung beſagter Finger erweitert 
wurde. Zwiſchen ſelbigen ward hierauf eine klei⸗ 
ne Zange eingeſchoben, um den voͤrhandenen 

Stein heraus zu ziehen, welcher weil er klein, 

und unterwerts nach forne zu in Blaſen⸗Halſe ſich 

feſte geſetzet, einige Mühe im ergreiffen und heraus⸗ 
ziehen verurſachte: Er hatte hernachmahlen als er 
zum Vorſchein kam, am Gewichte 2 und ı halb 

Loth, war rundter Figur und weicher we 


Nach verrichteter Operation ward ein plumaceau 
mit einen Ung. Digeſtiv. beſtrichen, warm en 
N g V zun⸗ 
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Wunde gelegt, welche man mit a Hefft⸗Pflaſtern 
ein wenig zuſammen zog. Der Unterleib ward 
mit einer warmen Enbrocarion ex Ol, roſar. & c. 


verſehen, zu beyden Seiten der Wunde legte man 
zwey ſchmale Compreſſen an, und eine groſſe vier F 


eckte, in warmen Wein eingedunckt und ausge⸗ 
preſt, bedeckte den gantzen Leib, welcher appara- 
zus mit einer, anderthalb Hand breiten Eontens 
tif⸗Binde, den Leib ein wenig zuſammen zu ziehen, 
befeſtiget wurde. Mit ſolcher Art vom Verband 
ward alle zwey Stunden, ſo lange der Urin zur 
Wunde heraus floß, fortgefahren, jedoch alſo 
daß bey jeden friſchen Verbinden, der Patiente ein 


paar Minuten lang auf den Leib ſich ſegen muſte, 


damit alles was ſich in der Blaſe von Gebluͤthe und 
dergleichen, geſammlet, hiedurch evgcuiret wer⸗ 
den moͤchte; Daher es den auch geſchahe daß bey 
den zten Verbande noch ein Stein im Grunde der 
Wunde zum Vorſchein kam, welcher klein, ein halb 
Loth am Gewichte haltend, mit einer Korn⸗Zange 
weggenommen wurde. Der Patiente bekam uͤbri⸗ 
gens keine hefftige Zufaͤlle, ohngefehr s Stunden 
nach geendigter Operation verſpuͤhrte man etwas 
von Fieber an ihn, und beklagte er ſich über ein 
Schneiden oder Serangurie in der Nrerbra, das 
benoͤthigte hiergegen fo wohl an Artzeneyen, als 
auch dienliches Verhalten in der Nr, ward ihm zu 
geordnet; Den 10 Octobr. gieng ſchon etwas 
Urin durch den natürlichen W 

welches alle Tage zunahm, und den raten 
ließ der Ausfluß des Urins durch die Wunde voͤllig 
8 DR | nach, 
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nach, und an eben ſelbigen Tage vermerckte man 


auch weiter nichts mehr von Fieber. Der Patien⸗ 


1 


b 


te aber ward dieſen ohngeachtet, noch auf das 


Nobembr. gluͤcklich erfolgte, und hat die gantze 
Eur von Anfang biß Ende 3 Wochen gedauret, 


nach Verlauff der erſtern 7 Tage aber, iſt der Pas 
tiente auſſer aller Furcht, von Uberfommung heffti⸗ 


ſorgfaͤltigſte abgewartet, biß die euſerliche Wun⸗ 
dee vollig zugeheilet, welches den auch den kſten 


i 
g 


tiger Zufaͤlle, bereits geſetzt geweſen. Daß alſo die⸗ 


Be. glückliche Ausſchlag des erſten Verſuchs auf die⸗ 


\ 
ö 


ſe Art zu operiren, nicht wenig anreitzte, mit mehre⸗ 


ren dergleichen Kraucken auf eben felbige Art zu 
verfahren. 0 e eee eee 


1 Sectionis Hypogaſtricæ „ 


Obſervatio ll. 


4 tiente W. R. mit eben derſelben Kranck⸗ 
heit behaftet, in unſer Charité Lazarech 


aufgenommen, beym Sondiren zeigte es ſich ſo 
fort, daß ein zimlich ſtarcker Stein in der Blaſen 
vorhanden, wie den auch Patiente auf Befragen 
benachrichtigte, daß er bereits 12 Jahr lang mit 
Stein⸗Schmertzen belaͤſtiget worden; ſonſt war er 
hagerer und blaſſer Conſtitution, und hatte das 
gte Jahr feines Alters zuruͤck gelegt. Es ward 
vorerwehnter Umſtaͤnde halber entſchloſſen, vr. 


| . um eben ſelbige Zeit ward ein ander Pa⸗ 
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auf eben ſelbige Art wie den vorigen zu operiren, 
zu dem Ende ward er hiezu gebuͤhrend praͤparirt, 
und am 30. Novembr. 1728. die Operation an ihm 
vollzogen. Herr. Senf, welcher gleichfals dieſe 


Operation mit aller Geſchicklichkeit und Vorſichet 


verrichtete, hatte weit mehr Mühe den Stein herr 
aus zuziehen als bey den vorigen, wozu die ſehr 
kleine, ſtarck in einander gezogene, verhaͤrtete, und 
unten in pe/vz ſich gleichſam verborgene Blaſe, 
Gelegenheit gab. Als der Stein zum Vorſchein 
kam, war er zwar rundter Figur, aber in der 
Uberflaͤche ſehr hoͤckericht und ſcharff, dabey einer 
harten und feſten Conſiſtenz, und hatte am Ge⸗ 
wichte 5 Loth und anderthalb Quentchen. Mit 
den Verbinden ward es auf eben ſelbige Art gehal⸗ 
ten, wie bereits bey vorigen Patienten gemeldet 
worden. Ohngefehr 8 Stunden nach gelittener 
Operation ſpuͤhrte man etwas vom Fieber: Die 
5 erſten Tage des Monaths Decembris continuir⸗ 
te das Fieber zimlich ſtarck und floß jedesmahl beym 


Verbinden ein haͤuffiger, mit eyterhafften Schleim 5 


vermiſchter Urin zur Wunde heraus; Den sten 
Decembr. beklagte ſich der Patiente uͤber ein ſtar⸗ 
ckes Ziehen und Brennen in der Nerhra und an 
eben ſelbigen Tage paßirte der Urin zum erſteu mahl 
durch dieſen Canal; Den 7ten dito fing die Wun⸗ 
de an gut zu ſuppuriren, und dieſe gute Vereyte⸗ 
rung hielt auch die folgende Tage uͤber an, ob gleich 
die Helffte des Urins noch immer zur Wunde her⸗ 
aus floß, und die andere Helffte kaum den natuͤr⸗ 
lichen Weg nahm; Bey derjenigen Portion ab 0 
Ban | 03 0 
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fo durch die Wunde ſich evacuirte, ward man 
noch jederzeit eine ſtarcke Menge vorgedachten ey⸗ 


5 terhafften Schleims, ſo aus den innerſten der Bla⸗ 
ſe kam, gewahr. Da nun vorerwehnte fieber⸗ 
haffte Bewegungen in einen zimlichen Grad fort⸗ 


dauerten, und dem Patienten ſo wohl Ruhe als 


Appetit zuruͤck hielten, fo ward alles moͤglichſte 


Leine hefftige ſtarcke Fieber⸗Hitze, welche mit em⸗ 


7 


angewand dieſen uͤblen O mtomate abzuhelffen; 
Der Gebrauch von dem Deco. Cirrat. mit wel⸗ 
chen eine Solut. Ocul. Cancr. in Sueco Citr. fata 
vermiſcht war, desgleichen einige temperirende 
und zertheilende Pulver des Tages etliche mahl ge⸗ 
nommen, nebſt der Bent. Pimpinell. und Caſca- 
pill. ſo des Morgends fruͤh in kleiner % vermiſcht 
gegeben ward, hatten den Effect, daß das Fieber den 
11,512,713 und 14ten Decembr. bey anhaltender ge⸗ 
linden Ausdunſtung ſich zimlicher maſſen verlohr, 
wie ſich den auch der Schlaff in etwas wiederum 
einfand. Die drey folgende Tage biß zum 17ten 
war faſt gar keine Spuhr von Fieber mehr 
vorhanden, wie denn auch der Ausfluß des Urins 
durch die euſerliche Wunde nicht mehr wahrge⸗ 
nommen wurde, indem dieſelbe mit Macht zu 
heylen ſchiene. Allein den ten gegen Abend be⸗ 
kam der Patiente ein ſtarckes Schaudern, ſolches 
daurete zwar nur einige Minuten, hingegen folgte 


pfindlicher Hertzens⸗Angſt und Ruͤcken⸗Schmer⸗ 
tzen begleitet wurde, wobey auch die Unruhe un⸗ 
gemein groß war. Den folgenden Tag als den 
AIgten zeigte ſich über den gantzen Leib ane e 
alla oder weiſſes Frieſel, worauf noch 8 bg 
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Abends ein hefftig krampfichtes Ziehen und Rap? 
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rey ſich einſtellete, welche gefaͤhrliche Zufaͤlle die 
drey folgende Tage ſich dermaſſen vermehreten, 
daß Patiente den 22ten Decembr. verſchied, nach⸗ 


dem 3 Wochen und 1 Tag, von erlittener Opera. 


tion verſtrichen. 


Da man den Coͤrper eroͤffnete, zeigte fich die 8 


Blaſe auſſerordentlich klein, zuſammen gezogen, 


und in ihren Haͤuten verdickt, die gemachte Wun⸗ 


de durch die Operation, war mehrentheils cicatri⸗ 


ſiret; Die gantze inwendige Überflaͤche aber war 


ſtarck exulcerirt und beſchloß ohngefehr 4 Untzen ei⸗ 
ner faͤulenden Materie. Da man nun fo fort nach 
vollbrachter Operation den Ausfluß eines haͤufigen 


eyterhafften Schleims aus der Hoͤle der Blaſen mit 


den Urin vermiſcht gewahr ward, dieſer auch bey 


jeden Verband beſtaͤndig continuirte, ſo iſt gar 


nicht zu zweiffeln, die Blaſe ſey bereits vor unter⸗ 


nommner Operation in ihrer inwendigen Überſtaͤ⸗ 


che exulcerirt geweſen, daher denn ein verdorbener 


Eyter oder Zcbor nach und nach reſorbiret oder ein . 


geſogen, den eirculfrenden Geblüthe beygemiſchet, 
die jetztgedachte hefftige fieberhaffte Zufälle, und den 
Tod ſelbſten zn Wege gebracht. Beſonders iſt es 


daß die Blaſe bey lang verhaltenen Stein und deſ⸗ 


ſelben Anwachs, ſich ſo ſehr in ihren Membranen 


verdicket, wie ich denn etliche mahl dergleichen, 
vordem in Holland, bey ſolchen Patienten wahr⸗ 


genommen, die von lang verhaltenen Stein zimlich 
ausgemergelt entweder fo verſtorben, oder vorher 


0 4 eine 


eine zroei elhaffte Operation erlitten, 


welche aber 


\ 


den Todt um fo viel eher befodert; Da denn zu 
mercken, daß alle ſolche Membranen oder parzes 
membranaceæ des menſchlichen Coͤrpers, wenn ſie 


ſtilleſtehende Y u⁰ᷣ oder / 
8 


ſolche wiedernatuͤrliche | 


winnen, ohngeachtet durch die Suppuration ſo 


in ſlatu prætei naturali, fremde, verdorbene, 
95 in ſich beſchlieſſen, 
dicke und Staͤrcke ge⸗ 


viel von ihrer Subſtantz verlohren gehet. 


Sectionis Hypogaſtricc. 


[3 


„ 
ohngeachtet, kleinen und zarten Subject, die Se- 
Gionem byhogaſtricam zu unternehmen. Herr 
H. Senf wendete, nach feiner bekandten Geſchick⸗ 
lichkeit zu operiren, allen moͤglichſten Fleiß an, 
ſeinen Entzweck zu erreichen; Es ward alſo am 


24ten Decembr. 1728. die Operation an ihm voll? 


zogen, man bediente ſich der benoͤthigten, bereits 
oben erwehnten Cautelen, was ſowohl die Inje⸗ 
etion der Blaſen, als auch die Inciſion ſelbſt be⸗ 
traff, da dann ebenfals die kleine, nicht gnugſam 
ausgebreitete Blaſen, die Herausziehung des 
Steins etwas muͤhſam machte; Indeſſen ward 
doch dieſe Operation von gedachten Herrn Sen, 
moͤglichſt geſchwinde und gluͤcklich zu Stande ge⸗ 
bracht; Er zog zwey Steine heraus die faſt an 
5 gleich kamen, ihre Sr | 
war Wuͤrffel⸗formig, jedoch in der Uberflaͤche hart 
und glatt, und mochten ſie zuſammen etwa 6 Loth 
waͤgen. Die gute Reſolution ſo dieſer Knabe vor 
der Operation zeigte, daurte nicht minder die gan⸗ 
tze Operation durch, und war es, ſeinen Alter 
nach, hoͤchlich zu verwundern, daß er weder durch 
das mindeſte Schreien oder Ungebehrlichkeit, die 
Operation ſchwer machte. Er bekam noch ſelbi⸗ 
gen Abend ein Fieber, welches, aller angewandten 
Muͤhe und Accurateſſe in Darreichung dienlicher 
Artzeneyen, ohngeachtet, dennoch bis in den 17ten 
Tag anhielt; Bey den Verbinden und euſerlicher 
Beſorgung der Wunde, ward eben dieſelbe Me⸗ 
thode in Acht genommen, welche in vorhergehen⸗ 
den weitlaͤufftiger beruͤhret worden. Da nun der 
Er | 95 Urin 
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Urin bey jeden Verband eintzig und allein durch die 


wi 
2 
7 


gemachte Wunde floß, durch den natuͤrlichen Ca⸗ 
nal hingegen ſich kein Ausfluß zeige wolte, dieſer ver⸗ 
druͤßliche Umſtand aber die Vereyterung und Hey⸗ 
lung der Wunde zuruͤck hielt; So ward amaofen 


Tage nach der Operation, das Waſſer vermit⸗ 


telſt eines Catheters, aus der Blaſe heraus gezo⸗ 
gen, und dieſe Evacuation auf ſolche Art, die fols 


gende Tage noch zu 2 mahlen wiederholet, bis 
endlich am 29ten Tage der Urin zum erſten mahle 


feinen natürlichen Weg durch die Urezbramfuchte, 


Ob nun wohl von dieſer Zeit au, der Urin alle 


Jage ſich zum theil durch dieſen natürlichen Weg 
entledigte, fo verſpuͤhrte man doch jederzeit eine 
Zimlich ſtarcke Portion; ſo ſich bey jeden Verban⸗ 


de den Weg durch die Wunde bahnete, welches 


auch wieder Vermuthen, und alles angewandten 


Fleiſſes ohngeachtet bis in die rate Wocheanhielt £ 


als zu welcher Zeit dieſer wiedernatuͤrliche Ausfluß 


erſt gehemmet ward. Durch dieſen Umſtand nun, 


war die, zur Heylung unentbehrliche Suppuration 


zimlich gehemmet worden, alſo daß ſie ungemein 


llangſam erfolgte, wie denn erſt in der ı5ten Wo⸗ 
che nach geſchehener Operation eine völlige Conſo⸗ 
lidation der euſerlichen Wunde ſich zeigte, welche 


indeß, ob fie gleich langſam geſchehen, von guter 
Dauer zu ſeyn ſcheinet, indem Patiente nunmeh⸗ 


ro uͤber Jahr und Tag einer voͤligen Geſundheit | 


ſich zu erfreuen gehabt. 


ee 
5 A 
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Bey allen dieſen drey Operationen hat man die 9 
Hoͤle des Unterleibes nicht eroͤffnet, folglich die in⸗ | 
wendige Deckedeſſelben, nemlich das Perszoneum 
nicht zerſchnitten, welches bey den zweyten Pati⸗ 
enten abſonderlich wegen der ſehr kleinen, eng zu⸗ 
ſammen gezogenen Blaſen, die ſich fo tieff in den 
Hoͤle des Pelvis zuſammen gewunden hatte, zu deinen 
wundern war; Daß alſo dieſer Einwurff wegen 
Zertrennung des Peritonæi und nachmahliger 
Einfloͤſſung des Urins in die Hoͤle des Unterleibes, 
zu Erweckung lethaler Zufaͤlle, von keiner Erhebs 
lichkeit zu ſeyn ſcheinet. Wenn man die Sache 
nach Beſchaffenheit der wahren Structur des 
menſchlichen Coͤrpers betrachtet, ſo ſiehet man 

daß das Heritonæum keines Weges mit dene o/ 

fbus pubis zuſammen hangt, ſondern nur die 
inwendige Überflaͤche, dieſer Bauch⸗Muſculn, 
die ſich zum theil an dieſen Knochen feſte ſetzen, bez 
kleidet, und auch die Blaſe ſelbſten, ſo ferne ſie 
aus der Hoͤle des Pelvis, nach der cauitate ab. 
domimis heraus tritt, bedecket; folglich iſt ein 
Raum zwiſchen denen ofabus pubis und Perizo- 
ngo, von der Weite, als die Dicke der euſerli⸗ 
chen Haut, des Hanniculi adipoſi, und vorbe- 
ſagter Muſculn austrägt: Diefer Raum nun 

giebt Gelegenheit zu ſicherer Ineiſion in dieſer Ge⸗ 
gend um dieſe Art von Stein⸗Operiren zu befo⸗ 
dern; welcher denn auch dadurch vermehret oder 
vergroͤſſert wird, wenn die, von einer Injeetion, 
oder verhaltenen Waſſer⸗Laſſen ausgebreitete und 
vergroͤſſerte Blaſe ſo viel weiter nach der 1 
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des Unterleibes hinauf tritt und die Decke des 
Peritonai mit ſich nimmt und vom pzbe entfer⸗ 


net: Welchen wahren Umſtand man um ſo viel 
deutlicher begreiffen wird, wenn man erweget, 


daß die Blaſe keines Weges in der fälſchlich ſo 
genannten Duplicatura Peritonæi eingeſchloſſen, 
ſondern daß durch dieſe vermeinte innere Lamel. 
la, (fo eine blaͤſichte oder celluloſe, den Pamec 


aadipoſo nicht unaͤhnlich membranoͤſe Ausbreitung 


iſt) beſagtes glatte, feſte, oder eigentlich ſo ge⸗ 


nannte Peritonæum mit der Blaſe connectiret, 
wodurch vorbeſagter Raum abermahlen vergroͤſ⸗ 
ſert wird. Den Irrthum dieſer faͤlſchlich begrif⸗ 


fenen Structur, hat der groſſe und gelehrte Pa⸗ 
riſiſche Anatomicus Mr. Winslovv, fo wohl 
in feinen ‚der Academie der Wiſſenſchafften ein⸗ 
verleibten Anmerckungen, als auch in feiner Dif 


ſertation en forıne die lettre d Hr. Morand e. 
völlig erwieſen. Ob nun gleich dieſe Methode, 


wegen der ſichern Inciſion, und auch wegen der 


Si:mplicitet des Operirens (indem man, wenn 


man das Waſſer in der Blaſen verhalten laͤſt, 
keines eintzigen Fuſtruments weiter, als eines In⸗ 
ciſion⸗Meſſers, benoͤthiget iſt) der gemeinen Ma⸗ 
mer oder den Appararu magno weit vor zu zie⸗ 
hen, ſo ereignet ſich doch gemeiniglich eine Unge⸗ 
legenheit hierbey welche nieht leicht zu vermeiden, 
und welche auch die Urſache beſtaͤtiget, warum 
insgemein die völlige Geneſung etwas langwuͤrig 
ausfaͤllt: Denn nach vorangeregter Structur 
derer intereßirten Theile, abſonderlich der Peri- 

1 ronæt, 


. „„ 
tonei, muß nothwendig folgen, daß ſo wohl die 
erſte Bluthung bey der Operation, welche ins 
emein zimlich ſtarck iſt, als hernachmahlen der 
uslauff des Urins, Gelegenheit geben, daß die⸗ 
ſe gedachte Feuchtigkeiten in den Parte vellulofa 
Herironæi hin und wieder eintreten, ſich verhal- 
ten, und zu gefaͤhrlichen Abſceſſen Gelegenheit ge:. 
ben koͤnnen, wodurch es denn geſchiehet daß die 
Vereyterung verhindert, die Schluͤſſung der 
Wunde aufgehalten, und die Cur oͤffters fo 
langwuͤrig und muͤhſam gemacht wird; wie denn 
auch ſelbſten die vorangeregte beyde Engliſche Cbz- 
rurgi, Cbeſelden und Macgill ſolche gefährliche 
Abſceſſe nach der Operation wehrender Cut 
wahrgenommen. Da nun dieſer verdruͤßliche 
Umſtand bey der Secktone laterali Rauiana nicht g 
zu befuͤrchten, indem das wenige, hiebey zum 
Vorſchein kommende, Gebluͤthe, der Urin, und 
alles übrige in der Blaſen ſich ſammlende wieder⸗ 
natuͤrliche, die erſten Tage uͤber von ſelbſten aus⸗ 
flieſſet, und die Zuheilung der gemachten Wun⸗ 
de auch faſt von ſelbſten in ſo wenigen Tagen ge⸗ 
ſchiehet, ſo wolte ohnmaßgeblich dieſe Art van 
Operiren der Seconi Hpogaſtricæ aunoch vor- 
ziehen, oder wenigſtens mein geringes Urtheil 
hievon ſo lange ſuſpendiren, biß durch mehrere 
Erfahrung, vielleicht bey kuͤnfftigen dergleichen 
Operationen, die Remedirung, jetzt gemachten 
Einwurffs, ſehe; Welches um ſo viel mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen waͤre, weil des Herrn Kaus Art zu operi⸗ 
pen einen ſehr geſchickten Auatomicum und Chi. 
n „ ien, M 
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rurgum, wenn ſie gerathen foll, erfodert; Dahin⸗ 


gegen die Sectio hypogaftrica , wegen ihrer Sims 
plicitet, auch von jeden, der nur die geringſte 


Einſicht, was die Structur der intereßirten Thei⸗ 


1 


a 
; 


le betrifft, beſitzet, gar eommode verrichtet wer⸗ 


den kan. Alles uͤbrige was ſonſten noch hierbey 


zu erinnern ſtuͤnde, muß vorgeſetzter Kuͤrtze hal⸗ 


ber bis zu anderer Zeit verſpahren, da ladeſſen 
vielleicht zu mehrerer Experientz in dieſer Sache, 


Gelegenheit vorfallen moͤchte. 


De 


| Nonnullis a Lue Venerea liberatis. J 


Oder 


N 


Veneriſchen Kranckheiten behafſtet ge⸗ 


fegt 


Von der Cur einiger Patienten ſo mit 


0 Ger ich die Cur aller. derjenie en Perſoh⸗ | 


D nen, fo mit Veneriſchen Zufällen ber 


men und curiret worden, beſchreiben ſolte, ſo 
wuͤrde daraus ein ſtarckes Buch anwachſen, ſin⸗ 


temahlen bereits etliche 100 Perſohnen ſo mit Dies 


ghafftet geweſen, und bey uns aufgenom⸗ 


ſer heßlichen Kranckheit, mehrentheils im hoͤchſten 


Grad befallen geweſen, ihre Geſundheitin unſernga⸗ 


zareth wiederum erlanget. Ich habe alſo 1 


“ww Br We 


gel der hiezu erfoderten Zeit, nur kürtzlich folher 


Patienten Erwehnung zu thun beſchloſſen, bey 
denen man beſondere, und nicht taͤglich vorfal⸗ 
lende Umſtaͤnde der Kranckheit verſpuͤhrte, derer 
übrigen aber koͤnte bey anderer Gelegenheit, oder 
bey kuͤnftiger Eohtinuation dieſer Arbeit gedacht 
werden. Dieweil aber die Menge ſolcher Pati⸗ 
enten jederzeit in unſern Charzze-Razareth gegen⸗ 
waͤrtig geweſen, ſo hat man ſich allemahl be⸗ 
flieſſen, diejenigen, ſo ſich etwa denen Umſtaͤn⸗ 
den ihrer Kranckheit nach, zuſammen ſchickten, 
in die hierzu gewidmete unterſchiedene Stuben zu 


rengiren, und die Salivations⸗Cur mit ihnen zu 


unternehmen; da nun das Queckſilber, um die⸗ 
fe Eur zu bewerckſtelligen, das eintzige agen, iſt, 
ſo hat man ſich auch wegen deſſelben Bereitung 
und Methode zu appliciren an keine Geſetze gebun⸗ 
den, ſondern den befundenenumſtaͤnden nach daſſel⸗ 
be bald en forma Mercurii.duleis; oder Pacacea, 
oder Tunperbi, oder mit Zucker und andern ter⸗ 
reſtriſchen Sachen in ein Pulver gerieben, oder in 
eine Solution gebracht, oder auch mit einer 
Arungia Ve. vermiſcht, euſerlich unter den bes 


kannten Nahmen von Serzcade behoͤrig zu appli⸗ 


ciren ſich bemuͤhet. Wegen Praͤparirung der 
Patienten ſelbſt zu dieſer Eur, 0 man auch nicht 
auf einerley Art verfahren, bey vollbluͤthigen hat 
man zuerſt eine Ader geoͤffnet, bey andern ein 
Larans gegeben, bey hagern und trocknen Sub- 
Jectit, hat man geſucht einige Tage zu vor den 
Feib⸗und Bluth⸗Gefaͤſſe mit zzwoßs anzufüllen, 
NN | TE 
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wie man denn auch jederzeit iſt bemüͤhet geweſen, 
durch dergleichen gelinde 2% von Bruͤhen, 


Haber⸗Grüͤtze, Gerſten⸗Tranck oder gantz duͤn⸗ 


nes Bier ꝛc. dem Speichel, Feuchtigkeiten genug 
zu reichen, damit die Salivation die behoͤrige 
Zeit über fortdauren, und nicht etwa plotzlich ge⸗ 


hemmet, andere gefährliche oder tödliche Zufaͤlle 


erwecken moͤchte. Wobey man den jederzeit 


wahrgenommen, je länger eine gelinde unternom⸗ 
ne Salivation fort gedauret, und biß auf die ge⸗ 
ringſte Spuhr des Spuckens mit egaler Vor⸗ 
ſichtigkeit abgewartet worden, je ſicherer und 
vollkommner iſt die Reſtitution des Patienten ger 
weſen, ob er gleich den ſtaͤrckſten Grad ſolcher 
Kranckheit eſeſſen. Durch den haͤuffig auf ein⸗ 
mahl gegebenen, und in groſſer 4% ohn Unter⸗ 
(ehe applicirten Nercurium richtet man der Era 
ahrung zufolge gemeiniglich eben ſo viel Nach⸗ 
theil an, als wenn man Mercurialia præparas 
ea in anderer Abſicht als zur Salivation, an die, 


in geringern Grad nur inficirte Perſohnen ver⸗ 


ordnet, anbey ihnen alle Freyheit in der Di. 


und uͤbrigen Verhalten zulaͤſt, auch ihnen noch wohl 
;verſichert, daß ihr VMercurtus durch ein beſonder 


Kunſt⸗Stuͤck fo zubereitet ſey, daß er nur durch 
die inſenſible Ausdunſtung operire; Was aber 


vor Nachtheile aus ſolcher Charlatans ihren Vor⸗ 
geben eutſtehen zeiget die taͤgliche Erfahrung. Al 


ler Mercurius er mag bereitet ſeyn wie er wolle 


(nur diejenige Präparation ſo durch einen mine⸗ 
raliſchen Schweffel in Subſtantz gesch, 
| ER ; gus⸗ 
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ausgenommen) iſt fehig eine Salivation zu erwe:⸗ 
cken, die Mineraliſche ſaure Heritus ſo zu feinen 


Bereitung angewendet werden, verhindern dieſe 
Operation wie bekant keines weges, ob gleich 


ſolch Hroductum noch fo viel mit Spiritu Fin: ge⸗ 
‚wachen und gebadet, oder durch andere unnuͤtze 
Zubereitungen beſudelt wird; Und haͤtte ja jemand 
ſolch 3 heraus gekuͤnſtelt, welches bey 
altenden Gebrauch niemahlen ein Spucken 
verurſachte, ſo mag er verſichert ſeyn, daß durch 
‚fein Kuͤnſteln der Nercurius fortgegangen, und 
nur die Zuthaten in der Präparation, die ihn hal⸗ 


anh 


ten ſolten, zuruͤck geblieben. Wobey annoch zu 
mercken, daß alle ſolche vermeinte kuͤnſtliche Zube⸗ 
reitungen wo ein Mercurius in den præparato 
wuͤrcklich vorhanden, dadurch ſeine Hum ſalivandi 
hauptſaͤchlich verliehret, wann der Patiente weh⸗ 
renden Gebrauch ſolches Medicaments ſich beſtaͤn⸗ 
dig der euſerlichen Lufft exponiret, ſich der Waͤr⸗ 


me und übrigen zu beobachtenden er entziehet, 
und alſo den Ausbruch des Speichels, da die 


Speichel Druͤſen durch die kalte euſerliche Lufit zus 
5 gezogen worden, verhindert; Abſonder⸗ 
ich wenn die, zunehmende waͤßrige Getraͤncke, als 


das ehiculum Mercuri, bey den Gebrauch ſol E 


cher Artzeneyen mangeln: Ob nun gleich, bey ei⸗ 
ap Ain ſuperficiellen Veneriſchen Ausſchlag, 
und An 


doch 


7 


atz zum Chancre im Halfe se. ſolcher Mer. 
eursus auch ohne Salivation feinen Effect anfaͤng⸗ 
lich zu thun ſcheinet, und jetztgedachte und derglei⸗ 

chen Zufälle aus den Wege raͤumet, fo bleibt er 


en 


ar 


doch gemeiniglich in denen druͤſichten membrano⸗ 


ſen oder nervoͤſen Theilen hangen, erweckt, wie be⸗ 
kant, in der Folge verſchiedene ſchwere, auch wohl 
zuweilen incurable Zufälle und iſt alles denn eine 
gantze Tonne Decoli Sar ſaparilla, abſonderlich 
bey gemeiniglich ſchlechten Verhalten und dier, 
nicht fehig ihm wiederum fort zu ſpuͤhlen und aus 
den Coͤrper heraus zu waſchen. Und thaͤten ſolche 
Leute offtmahlen viel geſcheuter, wenn ſie ſich, ab⸗ 
ſonderlich bey geringern Grad der Deneriſchen 
Infection, gar keines Mercurii bedienten, und 
wenn ſie ja ihren Entzweck nicht vollig erreichen ſol⸗ 
ten, ſo wuͤrden ſie doch wenigſtens mehr Vortheil 
bey den Patienten ſtifften, als ihre Vercurial. 
Cur ausrichtet. 0 il 


Das anſteckende Weſen bey dieſer Kranckheit, 
oder Miafma Venereum, iſt, der Erfahrung zu⸗ 
folge von ſolcher Art, daß es ſich mit den parte hen. 
pharica ſunguinit per concubitum an. und in de⸗ 
nen pudendis beyderley Geſchlechts anfänglich ver⸗ 
miſche, und wenn es auch den Gebluͤthe durch die 
Circulation zu gemenget wird, ſo zeiget doch die 
Erfahrung daß es in ſolchen euſerlichen druͤſichten 
T heilen, wo eine ſtarcke Abſonderung lymphati⸗ 
ſcher Feuchtigkeiten geſchiehet, wiederum hinge⸗ 

leitet, abgeſetzet weꝛde, und auch daſelbſt hangen blei⸗ 
be, und nach Beſchaffenheit des Theils, Vene⸗ 
riſche Zufaͤlle, fo unter verſchiedenen Nahmen bes 
kant ſeyn erwecke: als in denen Drüfen des Jaums, 
des Japffens, der Mandeln, und inwendigen ev 
0 he flache 


fläche des Mundes, die ſo genannten Chancret und 
Erofiones ; in der Membrana Pituitaria nafr, 
Ozenam und polypum Ve enereum, auch wohl in 
denen benachbahrten ſchwammichten Knochens, 
arıem Ic. In der Hulva und Su erhcie ani 
allerley Arten von aufgetriebenen Geſchwellen und 
sefehwüren, ſo man Leut, Marzſei, Condylo- 
mara, Feigwartzeu ꝛc. heiſſet. Am Membro vi. 
rili die ſogenanten Cancres c. Bey welchen 
Umſtaͤnden allen diejenigen Parteyen ſo bey infieir⸗ 
ten Concubieu unmittelbahr berührt werden, vor⸗ 
beſagtes Miaſima zu erſt auffangen, und denen 
uͤbrigen jetztgemeldten, durch die Circulation com⸗ 
municiren; alſo daß offters der zu erſt leydende 
Theil als Penis oder Fagina ureri oder auch die 
Glandula inguinalit c. nicht das geringſte, we⸗ 
nigſtens ſichtdahre von der Infection behalten, ſon⸗ 
dern ſolches den vorerwehnten obern Parteyen des 
Corpers uͤberlieffern. Wird nun dieſen Veneri⸗ 


ſchen Maſimate hieſelbſt oder auch an einigen an⸗ 


dern Orke ein langer Auffenthalt verſtattet, ſo iſt | 
es ſeiner Eigenſchafft nach fehig,die geſunde lympha⸗ 


tiſche Feuchtigkeit in ſeine Natur uach geradezu ver⸗ 0 i 


wandeln, daher in andern Theilen „wo ſolch ein 
häufiger Ausfluß lymphatiſcher Saͤffte nicht iſt, 
ebenfalß ſolche Abſetzung wegen Überfluß dieſer Ve⸗ 

neriſchen Schaͤrffe geſchiehet, wovon in der Uber⸗ 
fläche der euſerlichen Haut und derſelben Schweiß⸗ 
Druͤſen die bekanten Salter und Ulcera Fenereg. 


ja mit der Zeit in denen Knochen ſelbſt die 755. N 


Kroſtaſer und Caries & c. entſpringen. Doch da 
Bis r mein 
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meine Abſicht anitzo nicht iſt, dieſes alles gruͤnd⸗ 
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lich zu erleutern, oder eine Tbeorze der Veneriſchen 


Kranckheiten zu geben, ſo wende mich zu meinen 


) 
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| 
4 


Vorhaben, einige Anmerckungs⸗wuͤrdige Obſer⸗ 
vationen von einigen Patienten, ſo die Saliva⸗ 


tions⸗Cur alhier ausgeſtanden ı küͤrtzlich zu bes 
ruͤhren: e ee e e 


M. E. K. eine ledige und lirderliche Weibes⸗Per⸗ 


fſeohn ward unter andern in denen Salivations⸗ 
Stuben mit aufgenommen; Die uͤblen Zufaͤlle ſo 
man bey Unterſuchung der Kranckheit bey ihr wahr⸗ 


nam, waren uͤberfluͤßige Zeugen daß ſie viele Jah⸗ 
re lang eine verbothene Profeßion muſte getrieben 


haben: Sie hatte ſtarcke Chazeres im Halſe, eine 
hefftige Cariem in der Naſen, die Ofa ſpongioſa 


ſuperiors hatten fich bereits erfolirt / und die Na⸗ 
ſe von auſſen war dermaſſen ſtarck und ſpectaculoͤs 
aufgetrieben, daß es ein Abſcheu zu ſehen war, auch 


anfaͤnglich glauben machte, als ob ein groſſer po- 


u inwendig zu gegen der den beinichten Theil der 
Naſen mit Gewalt von einander getrieben; Die 


Parter genitales waren nicht minder belaͤſtiget, in⸗ 


dem eine brennende Zircorzarion und Conor b 
virulenta,, oder höflich ſogenante Weiſſe⸗Fluß, 
dieſe Theile des anfaͤnglich begangenen Laſters als 


denurſprung aller übrigen ſcheuens⸗wertheZufaͤlle, 
erinnerten. Wegen ein und anderer ſchwaͤchli⸗ 


chen Umſtaͤnde ihrer Conſtitution, da ſie wie ge⸗ 


woͤhnlich bereits fo viele ungereimte Artzeney⸗Mit⸗ 
tel, bevor fie zu uns kam gebrauchet, fand man 
d 5 vor 


AR me 
vor rathſam, ihr zu foderſt einige Wochen, bey 
guter Mer, ein Decoctum reſolben und diluens 
krincken zu laſſen, damit die Gefaͤſſe angefuͤllet, 
die Zymp ba und Serum fluͤßiger gemacht, die Sa⸗ 
livation hernacher, auf eine gelinde Art angeſtel x= 
let, deſto beſſer erfolgen moͤchte, wobey ihr denn 
zum oͤfftern eine dofs von unſern Zibiap. Anti- 
mon. gereichet wurde. Den ꝛg4ten Marti 1728. 
fieng man an von Mercur. dulc. zu geben, und zwar 
ſelbiges Tages 4 Gran; Des folgenden Tages 
bekam ſie 6, und den Tag hernach, als den 26ten 
reichte man ihr Morgens und Abends jedesmahl s 
Gran; Den 2rten bis zu Ende des Monaths aber, 
gab man ihr Morgends und Abends jedes mahl ei⸗ 
nen halben Scrupul, das Decoctum, dünne Has 
ber⸗Gruͤtze, Fleiſch⸗Bruͤhen und auch wohl des 
Nachmittages ein duͤnnes verſchlagenes Speiſe⸗ 
Bier ꝛc. waren ihre tägliche Koſt und Getraͤncke. 
Den ıten April bekam ſie von Mercur. dulc. Mor⸗ 
gends und Abends nur 8 Gran, die folgende # 
Tage bis zum sten ward ihr Morgends und Abends 
wiederum ein halber Serupul gereichet. Am 5ten 
des Morgends gab man ihr nichts, des Abends aber 
wie zu vor, womit auch den sten fortgefahren 
wurde. Da nun das Zahnfleich aufgeſchwollen 
und loſe ſich zeigte, ſo ward der Ausbruch des 
Speichels dadurch befodert, daß man ihr eine 
Drachm. Mercur. viv. in eine Salbe gebracht, 
in die Speichel⸗Druͤſen den 7ten April einrieben, 
und des Abends noch 8 Gran Mercur. dulc, neh- 
men ließ, worauf noch ſelbigen Abend die Sali⸗ 
. p 3 . vatios 


vation erfolgte; Den gten ward wiederum Mor⸗ 
gends und Abends ein halber Serupul gegeben, wie 
auch am gten April des Morgends, da ſie hingegen 
nur 8 Gran bey Schlaffen gehen einnahm; Und 
weil die Salivation recht gut anhielt, ſo bekam ſie 
die drey folgende Tage des Morgends 8, und des 
Abends nur 5 bis 6 Gran, wie ſie denn auch den 
Izten des Morgends und Abends nur z Gran neh⸗ 
men muſte; Am raten gab man ihr des Mor⸗ 
gends 4, und den 15. Gran, dieſe beyde Abend aber 
bekam ſie hiervon nichts, und zwar darum weil 
die Salivation uͤberfluͤßig ſtarck, und die voran⸗ 
gemerckte, abſcheuliche, ſtarcke Geſchwulſt der 
Naſen, wieder Vermuthen, ſich voͤllig geleget, 
und auch alle uͤbrige angeregte Geſchwelle und Ge⸗ 
ſchwuͤre mit Macht zu heilen und abzutrocknen 
ſchienen. Den rrten alſo, gab man Patientin 
vom Mercur. dule. gar nichts, und von 18ten bis 
zum 22ten, bekam Patientin Morgends und 
Abends, um eine gelinde Salivation annoch zu 
unterhalten, s bis 8 Gran. Vom 22 ten April bis 
zum 26ten dito bekam ſie einen Morgen um den an⸗ 
dern lediglich 4 Gran, und am jetztgedachten 26ten 
zeigte ſich ein Vomitus, der aber durch ein Hor. 
lens mit Antimon. diapbor. geſtillet wurde. 
Drauf continuirte fie noch bis zum aten May in ei⸗ 
ner gelinden Salivation, ſonder daß ihr weiter 
vom Mercur. dulce. was gereichet wurde. Da nun 
das Spucken ſo wohl als alle übrige heßliche Zu⸗ 
faͤlle ſich gaͤntzlich verlohren, fo ließ man ſie gelinde 
laxiren und darbey häufigen Tranck trincken, ein 
e 1 paar 
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paar mahl Schwitzen, worauf fie bey voͤlliger 
Geſundheit das Lazareth raͤumete. 


Um eben ſelbige Zeit ward ein ander Weibes⸗ 
Menſch M. S. ihres Alters 24 Jahr in unſern 
Lazareth aufgenommen, ſelbige war ohngefehr 6 
Monath ſchwanger, aber dabey in ſolchen Grad 
inficiret daß es kaum zu glauben, abſonderlich wa⸗ 
ren die Zabia Huluæ wie groſſe ſtarcke Wulſte 
aufgetrieben und exulcerirt, die Mrmpbe hingen 

aus denen pudendis wie zwey groſſe ſtarcke 

Faͤuſte heraus, und waren gantz mit Geſchwuͤren 


beſeſſen, und am ano zeigten ſich hesliche Cordy- N f 


lomara . Die Umſtaͤnde ihrer Schwanger⸗ 
ſchafft wolten nicht zugeben die Salivation bey 
ihr zu erwecken; Man gab ihr alſo nur Decocta zu 
trincken und ordnete ihr eine gute Dit zu. Die 
jetztgedachte erſtaunens⸗wuͤrdige Beſchaffenheit ih⸗ 
rer Geburths⸗Theile, ſchien gar nicht bequem zu 
ſeyn die Geburth des Kindes zu verſtatten, weß⸗ 
halb man die letztere Zeit uͤber, als die Niederkunfft 
heran nahete, vor noͤthig hielt, beſtaͤndige Ber 
hungen auflegen zu laſſen, um die hefftige Ge⸗ 
ſchwulſt am orifezo pudendi dadurch zu vermin⸗ 


dern, jedoch wolte dieſes nicht viel verfangen, und 


kam Patientin die beſtimmte Zeit, wieder alles 
Vermuthen, gluͤcklich darnieder. Das Kind 
zeigte fich gleichfals wieder alles Vermuthen geſund 
und friſch. Wegen der Mutter hefftigen Jufeeti⸗ 
on, wolte man zwar dem Kinde eine andere Saug⸗ 
Amme verſchaffen, eee, 
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damablen in Accouchir. Saal befindlich und kurz 
zu vor gebohren hatten, weigerten ſich aufs euſer⸗ 
ſte ſolch Kind anzulegen, wozu man ſie auch ver⸗ f 
nuͤnfftiger Weiſe nicht wohl zwingen konte. Mu⸗ 
ſte alſo dieſe unſchuldige Creatur einen heßlichen Ber 
neriſchen Eyter, ſtadt gefunder Mutter⸗Milch zu 
ſeinenerſten Nutriement einnehmen. Nach zuruͤck 
gelegten ſechs Wochen muſte man, wegen derer, 
ſich eher verſchlimmernden als verbeſſernden um⸗ 
ſtaͤnde der Mutter, zur Salivations⸗Cur Han | 
ten; Den ıgten Mart. 1728. bekam ſie zufoderſt 
ein gelindes Zaxanser Refin. Falap.c: Amygdal. 
tri. mit Mercur. dule. den folgenden Tag ward 
mit 4 Gran Mercur. dulce. Morgends und Abends 
angefangen und die folgende Tage bis zum 23ten 
damit fortgefahren, alſo daß die 4% des Mencurit 
taͤglich mit 2 Gran ſowohl Morgends als Abends 
vermehret wurde. Am ſelbigen Tage ſtellte ſich 
auch eine gelinde Salivation ein, weßhalb man die 
rap Tage, allemahl 2 Gran weniger gab, 
Den zrten Marti hatte ſich die liederliche Patien⸗ 
tin durch ihre vorſetzliche Nachlaͤßigkeit wegen em⸗ 
pfangener kalten Lufft verwahrloſet, alſo daß die 
gehemmte Salivation ein Fieber erweckte. Man 
ließ ihr hiezu bequeme 7 auen trincken, und fuhr 
fort kleinere dofes von 4 bis 5 Gran Mercur. dulc. 
taͤglich 2 mahl zureichen, und ob zwar von obigen 
Tage bis zum zten April eine Spuhr von ſaliviren 
annoch verblieb, ſo war ſolches doch keines weges 
hinlaͤnglich, indem die reſolvirte und in Bewegung 
gebrachte Ympba bald in dieſen balb jenen Theile 
1. | | eine 
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1 zeigte. Eben am beſagten zten 
April bekam Patientin eine Art von Durchfall und 
ee 9 mahl worauf das Spucke 
gaͤntzlich nachließ; Der Durchfall daurte noch ein | 
paar Tage; Man fuhr mit wenigen Granen des 


Mercuri täglich fore, und ſuchte mit etwas vom | 


‚ Diafcordig den Leib zu beruhigen. Den ırten 


April gab man ihr eine gelinde yicade am rarſo, 


von einer halben Drachma Mercur. viv. und dieſes 
wurd den gten wiederholet; Die folgende Tage 
fuhr man mit den Mercurio dulc. zu q bis 6 Gran 
fort, und es erfolgte auch wieder ein gelindes Spur 
cken. Den naten April bekam ſie wieder ein paar 
Stuhlgaͤnge, wobey die Salivation wiederum 
aufhoͤrte und ſich ein Fieber einſtellte. Dem ohn⸗ 
geachtet continuirte man mit 10 bis 12 Gran Merc. 
dule, taͤglich, früh Morgends, und unterweilen 
auch des Abends, und ob gleich Patientin alle 
Nachlaͤßigkeit in der Cur zeigte, und alle Fehler 
zu ihren Nachtheil zu begehen trachtete, ſo geſcha⸗ 
he es doch daß die uͤblen Zufaͤlle ſich verlohren, und 
dieſelbe am zoten April ordentlich und gut wiede⸗ 
rum zu ſpucken anfieng; Derohalben ward noch 
einige Tage mit einer kleinen 9% von Merc. dulc. 
fortgefahren, die letzten 7 Tage des Monaths 
Aprils bekam ſie weiter nichts, und das voͤllige ſa⸗ 
liviren endigte ſich am erſten May. Die Geſchwuͤ⸗ 
re und Ausſchlag auf den gantzen Leibe verlohren 
‚fi völlig, und die heßlichen Geſchwuͤre und 
Geſchwelle an e wurden heile, ſo 
giengen auch die Cozdylomara gaͤntzlich weg; 855 
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velasarionympharum aber weil ſie wie geſagt, ſo 


aauſſerordentlich ſtarck war hielt noch etwas an, wie i 


denn auch eine Spuhr von ausflieſſenden Jchore 
hinter ſelbigen verſpuͤhret wurde, welche man aber 
durch bequeme Injeetionen ſtopffteund zu volligen 


Heylung brachte. Ihr Getraͤncke und Nutri⸗ 
ment war, wehrender Salivation über, ein ſchwa⸗ 


ches Dero. Lignor. aber: Grüße, gelindes 
und gewaͤrmtes Speiſe⸗Bier, deßgleichen Fleiſch⸗ 
Bruͤhen und Gerſten⸗Graupen⸗Suppen. Was 
auſſer dieſen allen am meiſten mit zu verwundern, 
war das arnie Kind, denn da man kein Mittel aus⸗ 
fündig machen konte ſelbiges behöͤrig ſaͤugen zu laſ⸗ 
vu ſo blieb es die gantze Cur uͤber an der Mutter⸗ 
Bruſt, und ob es gleich anfänglich nach der Ge⸗ 
burth rein zu ſeyn ſchiene, fo ſchlug es doch nach⸗ 


mahlen mit Flecken und Geſchwuͤren aus; die 


ſchlechte Milch oder vielmehr verdorbene Sa. 


nien, ſo es aus den ſchlapffen und geſchwornen 


Bruſten herauſſer jog / gaben, wie leicht zu erachten, 
ein fehr ſchnoͤdes Nutriment, und ob es gleich weh⸗ 
render Salivation der Mutter, durch das taͤgliche 


lapiren, als ein Sceleton aus ezehret zu ſehen war, 


ſo vermochte es doch nicht zu ſterben, vielmehr rei⸗ 
nigte ſich hiedurch der Ausſchlag und das gantze 


Gebluͤthe, alſo daß nach geendigter Cur der Mut⸗ 


ter, da felbige bey ſtarcken Appetit wiederum an⸗ 


fieng gute Milch zu überkommen, daß Kind von 


neuen zunahm und behoͤrig wuchß; alſo daß Mut⸗ 


ter und Kind bey vollkommner Geſundheit unſer 
Lazareth verlieſſen. e n 2 a 
| | | Man 
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Man findet zu weilen Nachrichten 


haben. Es ward Ausgangs Januar. 1728. ein 
Schlaͤchter⸗Knecht A. G. alhier aufgenommen, 
derſelbe war uͤberall mit Veneriſchen Geſchwuͤren 
behafftet, hatte tieffe und garſtige Chaneres am 
Gaumen und im Halſe, auch heßliche Geſchwuͤre 
am Zahn⸗Fleiſch und zwiſchen denen Zaͤhnen, dar⸗ 
bey war der anus mit garſtigen geſpaltenen Feig⸗ 


Wartzen und Condylomaribus eingefaſſet „und 
ein beſtaͤndiger Glieder⸗Schmertz und Reiſſen in 


denen Knochen, ſetzte dieſen Patienten nicht we⸗ 


nig zu. Er ward hierauf nebſt andern Conſorten 
zur Salivation gebührend bereitet. Den aten | 


Febr. bekam er zu erſt von Mercur. dırle..4. Gran, 
dieſe 4%, ward täglich vermehret, alſo daß er am 
15ten dito, 15 Gran einnehmen muſte. Stadt 


vermeinter Salivation ereignete ſich ein beſtaͤndig 


anhaltender Schweiß bey den Patienten; Den 


‚rsten Febr. und den folgenden Tag gab man ihm I 


noch zum Überfluß eine Sic ade von einer halben 0 
Drach. Mere. viv. allein der ſtarcke Schweiß hielt 
beſtaͤndig an, und das Zahn⸗Fleiſch und Spei⸗ 


chel⸗Druͤſen wolten keine Merckmahle einiger Ge⸗ 
ſchwulſt, und daher zu hoffenden Salivation zei⸗ 
gen. Die folgende Tage als vom 17ten Februar. 
Er zum ꝛ9ten, ward täglich 2 mahl und 97 5 
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daß deute auch / 
durch ſtarcken Gebrauch und Application des 6. 
Mercuri zu keiner Salivation zu bringen gewe⸗ , 
fen, und dennoch nicht minder von einen hefftigen / 
Grad der Veneriſchen Infection befreyet worden, 7 

dergleichen wir auch in unſern Lazareth erfahren, 


„„ BE. 
theils jedesinahl mit einer % von einen halben 
Serupul fortgefahren, nichts deſto weniger blieb 
es lediglich bey den einmahl angefangeuen zimlich 

ſtarcken Schweiſſe. Da man nun keine ander⸗ 
wieditige uͤble Zufaͤlle bey Patienten verſpuͤhrte viel⸗ 
mehr gewahr wurde daß die Schankers im Halſe 
And Leibe ſo wohl, als uͤbrige angeregte heßliche 
Jaußaͤlle ſich verminderten und zur Heilung an⸗ 
ſchickten, ſo hielt man vor zutraͤglich mit der ange⸗ 
fangenen Methode annoch fort zu fahren; Der 
rohalben dieſelbige Quantitet Mercur. dule.töge 

lich 2 mahl den Patienten zugeordnet wurde. 
Anbey ward nichts verabſaͤumet, diejenigen 

| werben fo durch das haͤufige Schwitzen ohn 
nterlaß verlohren giengen, durch ein beſtaͤndiges 
trincken waͤßriger convenabler Saͤffte jederzeit 
wieder zu erſetzen. Wodurch es denn endlich ge⸗ 
ſchahe, daß der Patiente medio Marti von ſeiner 

Kranckheit vollig befreyet, das Lazareth verließ. 


E Faſt ein gleichmaͤßiges Exempel ſahe man wie 
derum bey einen andern inficirten alhier, derſelbe 
ward Anfangs Auguſt. 1728 bey uns aufgenom⸗ 
men, es wahr ein Fuhrmann ſeiner Profeßion 
D. L. feines Alters 32 Jahr, und mochte er wohl 
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manchen verbothenen Weg gefahren haben, ans 

geſehen die Veneriſche Infection bey ihm einen 
| zimlichen ſtarcken Grad erreichet. Er hatte 
| Schanckers, Pbymofen, Feig⸗Wartzen, und 
1 uͤberall ausgeſchlagene Veneriſchen Geſchwuͤre; 
| Man praͤparirte ihm gebührend zur Salivations⸗ 
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Eur, ee 5ten Aug. an, ihm eine gerin- 
ge dofin von Mercur. dulc. zu geben, als man den 
Sten dito bis auf 10 Gran des Morgends, und 
Abends auf 8 Gran geſtiegen, finger 3 mahl an 
zu purgiren; Da nun taͤglich mit ſolcher 4%, von 

vhngefehr einen Serupul Mercurii, fortgefahren 
wurde, fo ſchiene es zwar als wenn er den 1ryten 
haͤtte wollen anfangen gelinde zu ſpucken, allein 
der offne Leib praͤvalirte. Drauf bekam er am 
18ten und die drauf folgende Tage, bis zum aß ten 

Auguſt taͤglich eine Sericadhe pon 2, 3, bis 4 Dra- 
chm. mercurü vivi, um zu erfahren ob hiedurch 

eher als durch den mercur. dulc. die Salivation zu 

befodern ſtuͤnde, allein das Purgiren continuirte, 
wie erden am 20. dito bis auf 7 Sees bekam. Den 
26fen Aug. wurden nur etliche wenige Gran An. 
eim. diapbor. mit einen halben Serupelmerc. dule. 
vermiſcht, ſtadt der Srricade den Patienten eins. 
gegeben, allein er bekam einen vermehrtern Durch⸗ 
fall daß er ſelbigen Tage bis auf 8 mahl zu Stuhle 
gehen muſte, den folgenden Tag nahm er ein Gran 
von Zurperh. mineral. und des Abends die ges 
woͤhnliche Jon von mercur. dule. mit welchen 
letztern er auch die drey folgende Tage bis zum 
Iſten Septembr. fortfuhr. Da nun am 29ten 

Aug. ſich ein Vomiren einſtellte, und dis Salioas 
tion durch alle angewandte Cautelen im Verhal⸗ 

ten, auf keinerley Weiſe zu erzwingen war, ſo 
hielt man vor rathſam vom Gebrauch des mercu⸗ 

7 abzuſtehen, man gab ihm noch einige mahl ein 


gelindes Laraus ſonder mercur. dulce. Damit 


aber der geſchwaͤchte zozus von den häufigen Pur⸗ 
3 given 
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Woraus alſo gnugſam erhellet daß der mercu⸗ 


„raus unterweilen in denen Speichel⸗Druͤſen ſeinen 


Effect nicht erweiſen will, ſondern lieber in denen 


GC: andulis inteſtinorum eine Artvon Durchfall, 
„oder in denen Glandulis: cutis einen beſtaͤndigen 


Schweiß zu erwecken geneigt iſt; welche beyde 
„Wege, ob gleich etwas muͤhſamer und beſchwer⸗ 


„licher als bey der ordinairen Salivation, noch 
„zuweilen reußiren; Wo aber bey einen Patienten 
Fein ſtarck relarirter Torus in denen Lufft⸗Roͤhren 


giren wiederum erſetzet und geſtaͤrcket wuͤrde, fü 
wurden hiezu dienliche Medicamenten unter an⸗ 
dern eine Hfent. amara verordnet, da es ſich denn 
fuͤgte daß Patiente in einen gelinden Schweiß faſt 
täglich bis medio Septembr. zubrachte, den roten 
Septembre aber mit ir. Vin. etwas ſtarck ſchwi⸗ 
gen muſte; Indeſſen waren nunmehro alle, zu⸗ 
vor erwehnte Zufälle gewichen, und ſonder Sa⸗ 
livation aus den Grunde curirt, ohnerachtet Pa⸗ 
tiente innerlich an nercur. dulc. Drachm. 2 Scru. 
pel nebſt r Gran Turperbi, und euſerlich an were. 
viv. in der Sericade 3 Untzen bekommen hatte. 


| „und Flaceidiras Pulmonum vorhanden, und 


der mercurtus treibt die ſtarck reſolbirte Zym- 
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ham und Serum zu häufig in die erweiterte und 
ſchlaßf Abſonderungs⸗Gefaͤſſe derer bronchiorum 


und veſteularum pulmonalium hinein, ſo erfolget 


yration, aſtbma, 


tion zoder aber eine Art von Peripneumonia [ym-, 


10 5 ordinqir eine let io Pectoris „ muͤhſame re/bz- 
und endliche lethale Suffoca⸗ 


i 


p tomatica welche durch Fieber und ae e l 


Ra 240 8 


deutet wird, woraus elne Suppuration und ey⸗ 


terhaffter bluthiger Auswurff entſpringet, fo in » 


kurtzen den Todt verurſachet, wovon wir wieder z 70 0 


unſern Willen, und aller genommenen Gegen⸗ 
Praͤcaution ohngeachtet, bey unſern vielen Sali⸗ z 


vanten ein paar Exempel erleben muͤſſen. Dieſe / 
letztere fatale Umſtaͤnde koͤnnen auch auf eine ande⸗ - 


re Art erwecket werden, wenn nehmlich bey einer 
gluͤcklich erfolgten Salivation, die Patienten weh⸗ 
renden ſtarcken Saliviren ſich ſchleunig entblöffen 
und Der falten} Lufft exponiren, wodurch, wegen 
zuſammen gezogenen Speichel⸗Druͤſen, eine 
Stemmung der Feuchtigkeiten hieſelbſt, und = 


plöslicher Zurückfluß oder metaſtaſir ad pedtus = | 


erfolget, welches wir an ein paar Soldaten in un⸗ 
fern Lazareth erfahren, die aus unvernuͤfftiger 
Deſperation des Nachts ſich der freyen Lufft mit 
Gewalt exponiret, in kurtzen aber den fatalen Er⸗ 
folg bereuen muſten. Wie denn auch unterweilen » 
ſolche meraſtaſer des ausflieſſenden Salivations⸗ 


Speichels, wenn ſie nach den Haupte zugeriſſen, „ 


motus epilepticos und Paralyſes zu erwecken fehig 7 
ſeyn . | . ic ae AL 

. Ein ander Exempel, wo keine Salibation MH 
durch behörige Veranſtaltung und Gebrauch des / 


mercurii erfolgen wolte, nachhero aber von ohn⸗ , 


gefehr aus frehen Stücken und ſonder Gebrauch 


man an einen abgedanckten Soldaten F. ſeines 
Alters 40 Jahr, derſelbe hatte heßliche indeterirte 
. | Schan⸗ 


N and 


einiges Medicaments von En ner ſahe⸗ 


„ we 
Schanckers im Halſe und e ei⸗ 
ner Luis confrmaza ; Man praͤparirte ihm behoͤ⸗ 
rig zur Salivation, und fing den 22ten Februar. 
1728. an, ihm mit mergurlalibus zu tractiren, er 
bekam den 28ten ein Erbrechen, man fuhr mit 
dem mercurio fort, es wolten ſich aber keine 
Spuhren einer ausbrechenden Salivation zeigen; 
Den zten Marti ſtellte ſich wieder ein Lomitun 
ein, deßgleichen den roten und ryten dito; Dies 
weil nun keine Merckmahle einer zu hoffenden Sa⸗ 
livation zum Vorſchein kamen, fo hoͤrte man auf 
am ısten Martii, ihme ferner mercurium zu ap⸗ 
pliciren, man ſuchte ihm durch ein gelindes De⸗ 
coct. Lignor. in guter Tranſpiration zu erhalten, 
und durch gelinde Zaxranzza zuweilen den Leib zu 
eröffnen, damit durch dieſe Wege der ercur ius 
wiederum heraus gebracht werden moͤchte; Wes⸗ 
halb er denn auch die Salivations⸗Stube verließ 
und in die innerliche Krancken⸗Stube von der 
Garniſon gebracht wurde. Ohngefehr 14 Tage 
hernach, nehmlich zu Anfange Aprilis, fing er auf 
einmahl an von ſelbſten zu ſalviꝛen und ſpuckte gan⸗ 
tzer 3 Wochen in zimlicher Quantitet; ſeine Ve⸗ 
neriſche Zufaͤlle verlohren ſich hiedurch zwar gaͤntz⸗ 
lich, jedoch behielt er einen trocknen Huſten und En⸗ 
gebruͤſtigkeit, nebſt einer Art von ſchleichenden 

Fieber zuruͤcke, welche ihm eine Zeit lang invalide 
Mächten re 


daß von ſehr wenigen mercurio eine volk 8 a | 


> Kg‘ | 
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Salivation mit behoͤrigen Effect, auch bey eines 
ſtarcken Infection offtmahlen erfolget ſey. Zum 


Beweißthum deſſen fand ſich unter andern Infi⸗ 
cixten im Jahr 1728. ein Muſquetier aus hieſiger 
Garniſon E. P. derſelbe war ohngefehr 28 Jahr 
alt, und hatte ſich bereits viele Jahr mit dieſen, 

ehmahlig fremden, nunmehro aber gar ſehr ein 
heimiſchen Meublen geſchlept, er war uͤber den 
gantzen Leib, Haͤnden und lie mit garſtigen 
Veneriſchen Geſchwuͤren beſeſſen, wobey die 
Schaam⸗Theile nicht wenig mit litten. Nach be⸗ 
höriger Praͤparation zu dieſer Eur, ward am 
Igten Aug. 1728. der Anfang mit Mercur. dule. 
zu 5 Gran gemacht, und die folgende Tage die 
0h bis auf 10 Gran Morgends, und 5 bis 8 Gran 
des Abends vermehret. Den 21 dito fing das 
Zahn⸗Fleiſch bereits ſtarck an zu ſchwellen, und 
am aqten erfolgte ſchon eine zimlich ſtarcke Sali⸗ 
vation. Man continuirte in ſolcher gelinden doſe 
bis zum aten September, auffer daß innerhalb 
dieſer Zeit zu weilen ein Tag uͤbergeſchlagen und 
gar nichts gegeben wurde. Da nun das Spu⸗ 
cken bey accuraten Verhalten, in behoͤriger 
Quantitet anhielt, ſo ward die folgende Tage gar 
nichts mehr von Mercur. dule. gegeben, dem ohn⸗ 
geachtet daurte die Salivation bis zum 14 Sep⸗ 
tember als zu welcher Zeit das Spucken gaͤnslich 
nachließ und zugleich alle Veneriſche Zufaͤlle gluͤck⸗ 
lich und gründlich gehoben waren. Er bekam 
hierauf am zofen Septembr. ein Laxans, und 
den aaten dito muſte er unter Harten ini gelins 


ur 


F ME 
bdeſchwitzen, worauf er vollkommen gefund unfer 
Lazareth raͤumte: Und hatte alſo dieſer Patiente 
in allen nicht mehr bekommen als z Drachm. # 
Serupel und 8 Gran vom Mercur. dul. 


Ein gleichmaͤßiges wurde beſtaͤttiget durch H. 
G. Grenadier⸗Reuter vom loͤbl. Schul. Regi⸗ 
ment, derſelbe war ſeines Alters 28 Jahr und la⸗ 
borirte an einer Infectious und Ophthalmia Ve 

nerea; Er bekam den ısten Juni 6 Gran von 
der Panac. Mercuriali, die folgende Tage ward 
damit fortgefahren und aufs hoͤchſte, Morgends 
And Abends zufammen gerechnet, bis auf 25 Gran 
geſtiegen; Er fing den ꝛrten bereits an zu Spu⸗ 
cken, und da der Speichel alltaͤglich in behoͤriger 
Menge floß, fo ward am zoten Junii die letzte 
Bofis von ſolcher Panacea Mercuriali eingegeben, 
indeß hielte eine behoͤrig ſtarcke Salivation bey gu⸗ 
ken Verhalten bis den roten Juli beſtaͤndig an, 
da ſie ſich den allmaͤhlig verlohr, den Patienten aber 
von ſeinen Zufaͤllen befreyet zuruͤck ließ, welcher 
die gantze 4 Wochen uͤber bey einer zimlich ſtar⸗ 
cken Salivation nicht mehr als ohngefehr viertes 
halb Drachmas von gedachten Medicament bes 
kommen. Und wundert mich ſehr daß die Parie⸗ 
‚fer Chirurgi das Præqudicium hegen, wie es un⸗ 
"möglich wäre, daß man durch den Mercur. dulce. 
oder Panac. mercurial. ſonder S£rzcade eine voll- 
kommne Salivation erwecken, oder einen voll⸗ 
kommen infieitirten durch ſolch Medicament, volle 

dommen curiren koͤnnte, welches e 


ſichte fügte, 


Noch ein Erempel von gar keinen gegebenen 
mercur:o, und dennoch erfolgter ſtarcken Sali⸗ 


vation, verdient hier eingeruͤckt zu werden. Es 


war ein junger Menſch von 22 Jahren P. W. W. 
in unſer Lazareth mit aufgenommen worden, der⸗ 
ſelbe zeigte eine ſtarcke Scabiem malignam oder 


eneream, wodurch er viele Jahre her belaͤſtiget 


worden, und welche er bereits aus Mutter⸗Leibe 


mochte mitgebracht haben. Seine kraͤnckliche 
Beſchaffenheit und ſchwache Bruſt wolte vernuͤnf⸗ 


tiger Weiſe nicht verſtatten, ihm gleich andern 


mit mercurio zu tractiren; Da man doch aber 
trachten muſte, ihm von ſeiner beſchwerlichen Ma⸗ 
ladie zu befreyen, ſo ward reſolvirt, daß er auf 


eine Salivations⸗Stube ſolte geleget werden, wo 
damahlen; bis 6 andere durch die Serzcade falivie 5 


ret wurden; Er ward alſo den roten Decembr. 


1728, nachdem er zu vor gelinde purgiret worden, 


an ſolchen Ort gebracht; Es wurde ihm anbey 


ein gelindes Decodum und behoͤriges Nutriment | 


an dünnen Bruͤhen und Suppen zu geordnet. 


F 
Cur habiler Chörurgas in Pariß ehedeſſen ins Ge⸗ 


Den Iten Tag hernach, als den ofen, fing er 2 


bereits an zu ſaliviren ,und zu Ende dieſes Mo⸗ 
naths ſpuckte er zimlich ſtarck, und die Kraͤtze 


fing an abzutrocknen und heil zu werden. Man 
ließ durch angeordnetes convenables Getraͤncke 
ihm diejenigen Feuchtigkeiten beſtaͤndig wieder er⸗ 
welche durch ſolchen ſtarcken Speichel⸗ 
| „„ 


ſetzen, 


— 
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Fluß ohn Unterlaß verlohren giengen. Bey an⸗ 
haltenden ſolchen Saliviren ſahe man daß ohn⸗ 

gefehr den oten Januar. 1729. die Kraͤtze gaͤntz⸗ 

lich abgetrocknet und durchaus geheilet war; 
ren das Spucken noch immer ſtarck 
fort, fo daß die Zunge zimlich dicke im Mun⸗ 
de war, welche aber den ꝛoten Januar. wieder 
fiel, und der Speichel⸗Fluß alsdann auch gelin⸗ 
der wurd; alſo daß er ſich nach gerade verlohr, 
wie denn am Zoten dito das Spucken voͤllig 
nachgelaſſen. Indeſſen da man vermeinte alle 

Gefahr uͤberſtanden, und den Patienten völlig 

curirt zu haben, fü beklagt er ſich am aten Ser 

bruar. plotzlich, ſonder vorhergegangene mani⸗ 
fefte Urſache, uͤber eine ſtarcke Beklommen eit 
auf der Bruſt, fing auch ſo fort an eyterhafften 

Schleim aus zu werffen, welcher ſtarcke Aus⸗ 

wurff, aller angewandten Muͤhe in Darreichung 

dienlicher Artzeney⸗Mittel, ohngeachtet, bis den 
18ten Februar. beſtaͤndig anhielt und an ſelbigen 

Tage dem ausgemergelten Coͤrper den Todt be⸗ 

foderte. Wermuthlich war die gantze at 

des Geblüths dermaſſen verdorben, daß da der, 
ſo viele Jahre lang; nach der euſerlichen Haut 
gewoͤhnte Ausfluß des Corrumpirten, durch Zus 
heilung und Austrocknung deſſelben, numehro 

unterbrochen worden, dieſes verdorbene einen 
andern Weg ſuchen muͤſſen, und da es per Me- 
raſtaſin auf die Bruſt gefallen, ſo hat es in die⸗ 
ſen ſchwachen und ohndem zarten Fifcere der 
Lungen, nicht anders als eine ſchleunige 2 | 
| e khale, 
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thale Corruption würden Fönnen.  Gonffen 
hat dieſe Methode verſchiedentlich bey andern 
Frafftloſen inficirten Patienten gut gethan. Wenn 
ich fie neben andere Salivanten legen, und zus 
weilen vom Zrbiop. Antimonial. nehmen laſ-⸗ 
ſen, da der, von den wuͤrcklich ſalivirenden 
ausdunſtende Mercurialiſche Brodem, von ſol⸗ 
chen Leuten durch die Reſpiration eingeſchluckt, 
gleichfals ein maͤßiges, zuweilen auch wohl ſtaͤr⸗ 
ckeres Spucken mit guten Sueceß und Geneſung 
ihrer Kranckheiten, erwecket. Übrigens will mir 
die vorgeſetzte Zeit voritzo nicht verſtatten, alle 
diejenige curieuſe Anmerckungen, von mehr alss 
100 andern Salivanten, zu beruͤhren, welches 
vielleicht zu anderer Zeit bey Continuation dieſer 
Arbeit geſchehen moͤchte. 


Jedoch will noch kuͤrtzlich einen merckwuͤrdigen 
Caſum ſetzen wodurch bewieſen wird, daß auch 
den ſtaͤrckſten Grad einer Veneriſchen Infection, 
ſonder Salivation, oder einiger in dieſer Abſicht 
gegebenen Artzeneyen, zu curiren moͤglich ſey: 
Die Gelegenheit hierzu giebt eine, Ao. 1729. zu 
Anfange Marti von Potsdam in unſer Lazareth 
geſandte Frau N. H. welche im 29 ten Jahre ihres 
Alters begriffen war: Bey Unterſuchung ihrer 
Maladie fand man daß fie einen ſehr ſtareken 
Grad der WVeneriſchen Kranckheit erreichet, an- =- 
geſehen nicht alleine die gantze Stirne und Kopff, 
ſondern auch der gantze Halß, Bruſt, Unter⸗ 
leib, Arme und Fuͤſſe mit en 1 
1 N Se“ 


Geſchwuͤren angefüllee waren; Auſſerdem zeigten 


— 
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ſich Veneriſch verhaͤrtete Druͤſen in denen Wei⸗ 


| chen, und ohh an denen Fuͤſſen. ABeildiefe 


fe e beſonderer Aufſicht anbefohlen war, 
ſo hielt man für rathſam, fie in eine kleine Stube 
apart zu bringen, damit die anzuſtellende Cur de⸗ 


ſto aecurater koͤnnte abgewartet werden. Ihre 


Mattigkeit, ſchwache Bruſt und abwechſelnder 
trockner Huſten wolten nicht wohl verſtatten, ei⸗ 
ne voͤllige Salivations⸗Cur (der ſie doch wegen 
ihrer ſchweren Umſtaͤnde ſchiene hoͤchſt benoͤthigt 
zu ſeyn) bey ihr zu unternehmen, indem man, wie 


zu vor gedacht, eine ſchleunige zera/fafın ad pe. 


Gu und daher entſpringende lethale Folgerungen 


zu beſorgen hatte. Derohalben wurde die Eur 


auf folgende Art unternommen: Nachdem Pa⸗ 


tientin den sten Martillazieet, und den folgenden 
Tag zur Ader gelaſſen worden, ſo ließ man ihr ein 


Pillen, ohngefehr zu 20 bis 24 Gran bedienen: Nec. 


bequemes Decoctum, Tages zu ein paar Qua t 
ohngefehr, trincken, und verordnete ihr ubrigens 
eine ſehr ſtrenge und accurate e Den ꝛrten 
dito und die folgende Tage muſte ſie ſich folgender 


Atbiop. Antimonialis, Diagrydii Sulphurati, 


. Refin.Guwajaci, ana, cum Suec, Liguirit. forme- 


zur 725 Pilular. Disduee, bekam ſie taͤglich 
einige Jedes, lag in beſtaͤndiger ſtarcken Tranſpi⸗ 


ration, und muſte der anhaltende Gebrauch des 


Decocti, die verlohren gehende Feuchtigkeiten er⸗ 


ſetzen. Hiemit ward bis zum sten April derge⸗ 


Ä Role fortgefahren daß unterweilen ein oder ande⸗ 
92 TR ter, 


2% G 


rer Tag vom Gebrauch vorgedachter Pillen leer 


bliebe, da ſie ſich denn immittelſt einer Bluthrei⸗ 
nigungs⸗ Zfenz bediente. Dieweil nun Trans 


ſpiration und Schweiß beſtaͤndig anhielten, ſo 


U 


glaubte ich rathſamer zu ſeyn die ßen Jaranzem 


zu vermindern und die Evacuation durch die Aus⸗ 


dunſtung( damit beydes zugleich nicht zu ſchweꝛ fal⸗ 


len moͤchte,) zu unterhalten. G. welchen Ende 


vom Zrbiop. Antimonial. 10 Gran, mit Gran 
Diagryd.vermifihet alle Morgen genommen wur⸗ 
den, und mit dieſen Medicament nebſt dem Deco 


40 iſt Patientin von gten April bis den roten May 


taͤglich verſehen worden; Die beſtaͤndig hiedurch. 


erweckte Tranſpiration und Schweiß, hakten den 
gluͤcklichen Effect, daß alle vorerwehnte Veneri⸗ 


ſche Zufaͤlle ſich von Tag zu Tage verlohren und 


endlich gaͤntzlich Abſchied nahmen; Den 17 May 


wurde ein bequemes La vant verordnet, und den 
21ten dito ließ man fie zum Überfluß noch einmahl 
über SHeritu ini ſchwitzen. Alſo verließ dieſe holt 
inficirt geweſene Patientin mit Vergnügen unſe 


Lazareth, und die vor Furken noch eingezogene 


Nachrichten von einer volligen Geſundheit, bekaͤff⸗ 


tigen, daß dieſe Geneſung gruͤndlich geweſen. 


Das Decoctum welches wehrender Eur am mei⸗ 


ſten getruncken wurde, beſtund in folgenden: 


Nec. Rafar. Lign. Guajac. Unc. w. Lign, Len- 


‘£ife. Rad. Sarfaparil. aa. Unc.ij.Rad.Saponar. 
Hiſe. Onercin. an. Une. i. Conciſ. D. S. Species 


b zu X Qilart Waſſer. 
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Flernioſis quibusdam &. 
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Von einigen ſo an Bruch⸗Schaͤden operi⸗ 
ret worden. e 


s j olte zwar wohl der Sachen Wichtig⸗ 
es keit erfodern alle diejenigen Anmerckun⸗ 
gen, ſo wir bisher in unſern Charize-Ras 
zareth, von Herniis und dererſelben curieuſen 
Operationen gehabt, den behoͤrigen Umſtaͤnden 
nach auszuführen; Da aber die, zu ſolcher Aus⸗ 
‚führung gewidmete Zeit gaͤntzlich verfloſſen und 
dieſe Obſervationen vor dieſesmahl zu ſchlieſſen, 
ſo habe nur kuͤrtzlich einige von ſolchen Patienten 
berühren wollen, welche die erfoderte Operation 
behoͤrig ausgeſtanden und zu voriger Geſundheit 
wiederum gelanget: 15 e 


Cein Laquay 75 B. ſeines Alters 23 Jahr, la⸗ 
borirte an einer Zydro-Sarcocele ſeither q Jah⸗ 

ren; Als er in unſern Lazareth aufgenommen wor⸗ 
den, verrichtete Herr Prof. Senf die benoͤthigte 
Oderation an ihm mit aller verlangten dexteritaͤt; 
Und ob gleich ſolche anhebende Fleiſch⸗Bruͤche, 
die einen in der unica vaginali enthaltenen ſtar⸗ 
e ei n 
e | ee, e de 
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J EHE“: 
fie nicht bey der Operation zugleich mit eyſtirpirt 
werden, von der Art ſeyn, daß ſie ein haͤufiges 
wildes Fleiſch herfuͤr ſtoſſen, und wenn man ſie 
mit ſtarcken ER und z/charozicis tractirt, 

faſt in eine Art von Krebs⸗Gewaͤchſe dege⸗ 
neriren, ſo erfolgte zwar bey dieſen Patienten der⸗ 


gleichen ſchwamſchte Excreſcenz ebenfals, ſie ward 


aber durch applicirte gelindere austrocknende 
Mittel zurück gehalten, vertrieben, und der 
Schaden zur vollkommnen Heylung in wenig 
Wochen gebracht. 1 


Ein Knabe von 13 Jahren P. H. aus Berlin 
gebuͤrtig, war ſeither 2 Jahren mit einer Zpiplo- 
cele oder Netz⸗Bruch belaͤſtiget geweſen, und 
nachdem er in unſer Lazareth aufgenommen wor⸗ 
den, ſo hat vorgedachter Serr SE die erfoderte 
Operation dermaſſen accurat und geſchickt an ihm 
verrichtet, daß ſolches inveterirten Bruchs ohn⸗ 
geachtet, der Patiente in 5 Wochen völlig, und | 
mit Beſtande geneſen. NUR 


Ein Soldat aus hiefiger Garniſon J. T. feines 
Alters ohngefehr 28 Jahr, hatte ſich bereits uͤber 
anderthalb Jahr mit einer Euterotehiplocele oder 
Darmund Netz⸗Bruch im Scroro muͤhſam gez 
ſchleppt; Nachdem er bey uns aufgenommen, 
und zur Cur behoͤrig praͤpariret worden, verrich?! 

tete Herr Senf die erfoderte, ob gleich hoͤchſt 
muͤhſam und gefaͤhrliche Operation mit ſolchere⸗ 

ſchicklichkeit, daß der Patiente zu feiner vollkom̃⸗ 
Bi... 9 5 | nen 


nen Geſundheit gelangte ob gleich die voͤllige Ge⸗ 
neſung erſt in der roten Wochen erfolgte. 9 


Ein Knabe von 12 Jahren G. H. alhier aus 

Berlin gebuͤrtig, laborirte bereits uber 3 Jahr 

an einer ſtarcken Euterocele oder Darm⸗Bruch 
im Seroro ; Die Operation ward gleichfals in 
unſern Lazareth mit groſſer Accurateſſe vollzogen, 
daher der Succeß fo glücklich, daß, ohngeachtet 

des verjahrten Schadens, dennoch der Patiente 

in elt von ſechs Wochen vollkommen geſund, uns 
jec Lazareth verliecz. IR 


Am eben felbigen Tage da voriger Knabe ger 
ſchnitten, ward auch ein Soldat aus hieſiger 
Garnison W. T. an einer ſtarcken Sareorele oder 
Fleiſch⸗Bruch von Herrn Prof. Senf operiret, 
die mühſame und beſchwerliche Operation, ſo in 
einer kunſtlichen und vorſichtigen Ausſchaͤlung 
des Gewaͤchſes, von denen unis Serazz beru- 
het, wurde, mit aller Geſchicklichkeit zu Ende 
gebracht, im Cenzro des Gewaͤchſes zeigte ſich eis 
ne zimliche Portion Zcborzr, oder faͤulenden Ma⸗ 
terie; Die Heilung geſchahe zwar ſparſam, je⸗ 
docherfolgte ſie endlich. Allein der Pakiente ſtarb 
ein viertel Jahr hernach an einen n chronzco 
ſo in einer Auszehrung beſtund, und von einer an⸗ 
dern Urſache her zu leiten war. 


i 1 
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Uulůrigens ſeyn noch verſchiedene andere Opera ⸗ 
kionen von amputationibur ‚ repofitionibus lu- 
æationum & fradturarum Fe, mit groſſen Bey ⸗ 
fall und gluͤcklichen Succes alhier oͤffentlich ver⸗ f 
richtet worden; Ins beſondere aber hat err So 
Senf an mehr als 30 Perſohnen, ſo nach und 
nach um Lazareth ſich eingefunden, feine gute 

Geſchicklichkeit und Accurateſſe in Augen⸗Kranck⸗ 

heiten erwieſen, abſonderlich in Depofizione Ca. 
tarts ads, Curatione Opbrbalmie und Se&io- ; 
‚ne Fiflule Lachrymalis ; Zu geſchweigen eins g 
ger, ſo mit gluͤcklichen Erfolg an Fiftulis An. 
vollkommen ſeyn reſtituiret worden; Von wel⸗ 
chen letztern zum Beſchluß annoch einer ſchwe⸗ 
ren Fiſtul zu erwehnen fuͤr nöthig erachte, um 
ſo viel mehr, da einige hierbey vorgefallene Um⸗ 
ſtaͤnde der Anmerckung werth ſeyn. Kar 


Obſervatio 
FiſtulaAni multi plieifi ve compoſita. 
1 “ Oder „ 


Von einer ſtarcken vielfältigen Fiſtul am 9 
0 In Soldat von auswaͤrtiger Garnison 
N. G. ward in abgewichnen Sept 1729 Mi 

a n 
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an unſern Charzr&-Lazaveth aufgenommen, er 
war den Anſehen nach von zimlich geſunder, 


dabey aber vollbluͤthiger Conſtitution, und hat⸗ 

te das 46 Jahr feines Alters erreichet. Bey 
Unterſuchung ſeiner Umſtaͤnde, zeigte er eine Fi⸗ 
ſtul am Maſt⸗Darm, wovon er benachrichtigte, 
daß er bereits über 6 Monathe mit dieſen be⸗ 
ſchwerlichen Zufall ſey belaͤſtiget worden; Man 
haͤtte ihm zwar beym Regiment ſchon zwey mah⸗ 


15 len geſchnitten und feine Geneſung dadurch zu 


befodern getrachtet, das letztere aber ſey fehl ges 
ſchlagen. Bey genauerer Viſttirung des Scha⸗ 
dens ward man gewahr, daß ein Canal nahe 
am Ano ſich öffnete und in gerader Linie unter 
der Rapbe oder Naht des Perin:zi bis an das 
Serotuim, laͤngſt der Urerbra, ſich ausbreitete: 
In eben voriger Oeffnung am Aus ging ein ans 
derer ſtarcker Sinus oder Canal rechter ſeits 
nach denen NMuſculis Clusæis hinein, und for⸗ 
mirte gleichſam einen geraden Winckel mit vor 
rigen, welchen er auch an der Lange noch fall 
‚übertraf, indem er ſich über drey Zoll, oder 
eines Fingers lang extendirte. Da nun Herr 
Senf damahlen mit den Corps der Königlichen 
Gens d Armes gusmarchiret, und alſo abwe⸗ 
ſend war, fo muſte Mr. I, iſling als erſter CH- 
rurgus vom Charite - Lazareth, welcher 
bishero mit unverdroßnen Fleiß und behoͤriger 
Geſchicklichkeit, ſo wohl in Beſorgun Ber | 
tienten an innerlichen Kranckheiten „als auch in 
verſchiedenen Manual⸗Operationen ſich h h | 


\ 


| 


VVV 
habiler Chirzrgus legitimiret, dieſe Operation 
unternehmen; Welche er auch am ten Sep⸗ 


tember beſagten Jahrs in meiner Gegenwahrt 
verrichtete. Die Wegnehmung der calloͤſen 
harten Überfläche vorgedachter Canale konnte 
die folgende Tage nicht verhindern, daß nicht 


bey jeden Verband eine häufige Lanier, bey gu 


ter Suppuration des geſchnittenen ſich zeigte. 
Derohalben muthmaſſete man fo, fort, es muſten 


ein oder mehr Candle annoch verborgen ſeyn, 


welche dieſe üble Feuchtigkeiten von ſich ſtoſſes 


ten. n ohngeachtet entdeckte 
man erſt nach Verlauff 14 Tage dasjenige was 


man vermuthete: Es zeigte fich nemlichtein drit⸗ 


ter Sinus, welcher aus erſt erwehnter Oeffnung 


neben dem And mit vorigen beyden feinen Ur⸗ 


ſprung nahm, aber mit einer Anfangs kleinen 


Oeffnung gerade nach einwerts und oberwerts 


neben den Maſt⸗Darm hinauf flieg, Weswe⸗ 


gen Mr. I iſling amm aten October die zweyte 


Operation an unſern Patienten verrichten mu⸗ 


ſte. Er durchbohrte alſo vermittelſt eines in 


dieſen Canal eingeſchobenen ſilbernen Stilets, 


uͤber den in Maſldarm befindlichen Zeige⸗Finger 
das Inteſlinum rectum zu Ende ſolches Canals, 
zog mit gedachten Finger, das umgebogene fle⸗ 


zible Ende beſagtes Stilets zum Au wieder 


* 


heraus, und da er alſo eine uam oder Hands 
Habe gemacht, um erwehnten Canal nach ſich 
zu ziehen, fo ſchnitt er mit einen Ltur, ein 


paar Linien breit vom Stilet, die gantze gefaſte 
Portion rings um her heraus, wodurch denn 


* 


zu gleich alle Calloſitet gaͤntzlich mit weggenom⸗ 
men wurde. Dieſen allen ohngeachtet konnte 
man anfaͤnglich zu keiner rechten Heilung gelan⸗ 
gen, und ob gleich die friſch gemachten Oeff⸗ 
nungen einen guten Eyter zeigten, ſo verſpuͤhr⸗ 


te man doch eine beſtaͤndige waͤßrige Materie 


ſſich erelgnende Umſtand faſt 


mit darunter; Man unterließ nichts, was an 
innerlichen dienlichen Artzeney⸗ Mitteln dieſen 
Übel hätte abhelffen koͤnnen, nichts deſto weni⸗ 
ger ging die Heilung ſehr ſparſam von ſtatten. 
Wehrender dieſer Cur bekam Patiente oͤffters 
Congeſtiones entweder nach der Bruſt oder nach 
dem Haupt, welche allezeit mit einem vorher⸗ 
gehenden Schauder und drauf folgenden ſchnel⸗ 
‚ten Pulß begleitet wurden, und ſchien dieſer 
| ederzeit vorerwehn⸗ 
te üble Beſchaffenheit der Wunden zu vermeh⸗ 
ren; Bis es endlich im Mittel des Monaths Dec. 
ohngefehr geſchahe daß Patiente über den gan⸗ 
tzen Leib eine Art von kraͤtzigten Ausſchlag uͤber⸗ 
kam, durch deſſen Austrockung, vorgedachte Con. 
geſliones ſowohl, als auch der Zufluß erwehnter 
wäßrigen Feuchtigkelten gehemmet wurde, alſo 
daß die Wunden nunmehro eine beſſere Austro⸗ 
cknung und Heilung annahmen, dergeſtalt daß der 
1 Se ee e unſer Lazareth 
bey voͤlliger Geſundheit verließ und wieder zum 
Regiment kehrte. e 
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